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Die russische Bauernkatastrophe .
Beratungen des Reichskabineits . - Russische Erpreffungen an den Elenden .

Das Reichskabinett wird sich am Donnerstag
mit der Frage befassen , wie de » vor Moskau lagernde «
und in großer Not befindlichen sibirischen Deutschen ge -

Holsen werde « kann .

Geschäft aus der Not .

Die Sowjetregierung hat inzwischen mit der Registrierung de ?
vor Moskau lagernden Flüchtlinge begonnen . Die Melitionäre ,
wie die mit der Registrierung beauftragten Dorsrä - e genannt wer¬

den , haben den Flüchtlingen u. a. mitgeteilt , daß ab 1. November

für jede Person , die das 16. Lebenssohr vollendet hat , eine P a ß -

gebühr von ZOO Rubel zuzüglich einer Abgabe von 26 Rubel

für das Rote Kreuz bezahlt werden muß . Das gleiche soll auch für
die Arm - Bauern und die Arbeiter gelten , die bisher nur 56 bzw .
? Rubel bezahlt haben . Wer die geforderte Gebühr

nicht zahleu kann , darf Ruhland nicht verlassen .
Der kann elend zugrunde gehen und verhungern . Diese Praxis

scheint darauf hinauszulaufen , von den flüchtigen und jast im Elend

dahinsiechenden Menschen noch ihrem wirtschaitllchcn

Ruin auch noch die letzten in ihrem Besitz befindlichen Rubel zu

erpressen . Teilweise wird diese Erpressung darauf zurückgesührt ,

daß mehrere Mennoniten in der vergangenen Woche mit eigenen oder

geborgten Mitteln in der Verwaltungsabteilung des Moskauer
Gebiets für sich Einzelpasse erlangt haben . Angeblich sind dafür ins -
gesamt 176 660 Rubel eingezahlt worden . Man hosft van den
anderen Flüchtlingen den gleichen Preis ergattern zu können . So
ist man bestrebt , aus der Not Tausender und aber Tausender von
Menschen noch ein großes Geschäft zu machen .

In dem Bezirk P u s ch t i n o w, zu dem u. a. der Ort Klajasma
gehört , werden den neuankoimnenden Flüchtlingen bereits feit
über 14 Tagen keine Brotkarten mehr ausge -
händ ' gt . Viele Familien leben deshalb nur noch von de » Almosen
aus den chänden ihrer Leidenegenosjen . In Parlowka sind 4 6 m « n -
nonitische Familien in zwei Räumen einer früheren
Teewirtschast untergebracht .

Aufruf zur Hilfe .
Das deutsche Rote Kreuz , der Zentralausschuh für die innere

Mission , der deutsche Earitasverband , der sünfte Wohlsahrlsocrband ,
der . s ) auptausschuß sür Arbeiterwohlsahrt , der Zentralnjohlsahrts -
ausschuß der christlichen Arbeiterschaft und die Zentralwohlsahrts -
stelle der deutschen Luden veröffentlichen einen Ausruf , der zu
Sammlungen für die Notleidenden auffordert . Spenden nehmen die

Großbanken entgegen .

Pari » , 12. November . fEigenberichk . )

Lulz - geo deg polemischen Darstellungen gewisser Pariser

zzlälter dürste die zweite haager Sonserenz schon für

Ende November oder Ansang Dezember eiuberusen werden .

Der gute Wille zur möglichen Beschleunigung der Arbeiten

Ist bei allen lnleresiie » len Regierungen zweifellos vorhanden , und

in den beleillgleu Sreisen scheint man die begründete hossnung zu

h�gen . daß die zweite haager tronserenz , und damit der Ponng -

Plan , b i s We i h n a ch t e a oder bis spätestens Jahresende unter

Dach und Fach gebracht werden kann .
In der Unterredung , die B r i a n d inzwischen mit dem beul »

scheu Bstsckzaslcr von hoesch hatte , ist man sich n. a. darüber

einig geworden , daß zur Einberufung der zweiten haager Konserenz

nur noch der Abschluß der Arbeiten in den verschiedenen

Kommissionen abgewartet werden soll . Die Kommissionen sollen

durch den belgischen Ministerpräsidenten Z o s p a r in seiner Eigen »

schast als Vorsitzenden der Regierungskonserenz nochmals » ersucht

w: rd " n , ihre Verhandlungen nunmehr endgültig zu Ende zu bringen .

Die Komuiisiioo sür die O st r e pa r a t i o n e n wird mil einem

negativen Ergebnis endcu und daher die ihr übertragenen Ausgaben

an die betrcfseaden Regierungen direkt zurückgeben müssen , die

darüber hinaus noch über einige andere Fragen , über die in

mehreren der Ausschüsse eine Verständigung nicht erzielt werde «

kann , zu entscheiden Huben . Die Kommissionsergebalsie werden

dann einem besonderen Zuristenansschuß überwiesen , der sie

zu einem sormellea Verlrag zusammensasien soll . Um keine

Zeit zo verlieren , soll dieser Juristenausschuh gleichzeitig mit

der zweiten haager Konserenz arbeiten .

Es ist' . jedenfalls unrichtig , wenn der „ Matin * am

Dienstag glaubt mitteilen zu können , daß Brland mit Rücksicht aus

den noch ausstehenden Volksentscheid eine Vertagunng der

haager Verhandlungen empsohten habe . Nicht minder falsch ist es .

wenn , der „ T « m p s " am Dienstag erklärt , daß , werui die zweite

haager Konferenz gleichzeitig während der Vorbereitung zur

Volksabstimmung tage , ihr Ergebnis vielleicht die deutschnationole

Propaganda nähren könnte . Jedermann weiß , daß den Deutsch -
nationalen ein voller Mißerfolg bevorsteht . Die Reichs -

regierung hat von Anfang an den Standpunkt vertreten , daß die

Volksabstimmung ein « rein innerdeutsche Angelegenheit ist ,

die auf die kommenden internationalen Verhandlungen keinen Ein -

fluß haben kann . Jede andere Beurteilung der Volksabstimmung

würde darauf hinauslaufen , von Deutschland die Ratifizierung

eines internationalen Vertrages zu verlangen , bevor dieser Der -

trag überhaupt endgültig obgeschlosien ist .

Saar und Reich .

Saarbrücken , 11. November . sCigenbericht . )

Die Vertreter der politischen Parteien und der Wirtschnst des

Saorgebietes , die als beratende Sachverständige des Saaroolks der

deutschen Saai : delegatlon für Paris beigeordnet sind ,
haben telegraphisch an die Reichsregierung die Bitte gerichtet , mit

ihnen , den Vertretern des Reiches , der zuständigen Länderkablnette
und der Saardetegation unverzüglich « ine Sitzung ab »

zuhalten . Es soll sich dabei in der 5iaupr ! ach « um eine neue

Ztftleguug hinsichtlich der Saargrub « n Handel « , aus der «

Baldige Haager Schlußkonferenz ?
�oung - p : an sott vor Jahresende unter Vach und Fach sein .

Rückführung in den staatlichen Besitz Preußens und Bayerns die
gesamt « Sa <rrbevöl4erung einmütig den allergrößten Wert legt und
ohne deren Sicherung sie in eine Rückgliederung vor 133 6 nicht
einwilligen wird .

Kammerpräsident Douisson für ge' stige Annäherung
Paris . IL. November .

Der sozialistische Kammerpräsident B o u i s s o n hielt anläßlich
der Woffenstillstandsfeier in Eharlevill « eine Festrede , die
von dem Gefühl für einen dauernden Frieden und für eine

englisch - französischc Verständigung tief durchdrungen war . Boustson
erinnerte an die Worte Briands in der Kummer , worin er dem
Wunsch « Ausdruck gab . daß die französischen Truppen das besetzte
Gebiet mit Vertrauen und mit Herzlichkeit gegenüber der
Bevölkerung verlassen möchten . Um einen dauerhaften Frieden zu
fiiycrn , müßten sich zwischen Frankreich und seinem östlichen Nackt -
lrarn gute Beziehungen anknüpfen , nicht nur zwischen den ver -
schiedenen wirtschaftlichen Gruppen , sondern auch i n d i -
viduelle von Mensch zu Mensch . Die sranzösischen Schüler und
Studeolea würden heut « regelmäßig in Deutschland empfangen und

umgekehrt . Frankreich begrüße die deutschen Gelehrten , wie es
erst jetzt Dr . Einstein begrüßt habe . Ncch vor wenigen Monaten
sei ein Wagner - Zyklus des Bayrcuther Theaters mit Begeisterung
in Paris ausgenommen worden , und täglich erschienen Bücher
deutscher Schrift st eller In französischer Uebersetzung aus
dem Mar » . Besonders die deutschen Kliegsbücher hätten
Frankreich besser oerstönUich gemacht , wie man in Deutschland die
vier Kriegsjahre gelebt habe und wie man an der deutschen Front
lebte . Diese Bücher müsse man neben den eigenen Erzeugnissen
und denen der verbündeten Mächt « lesen , um auch aus ihnen zu
schöpfen . Die lebendig « Einbildungskrast der neuen Generation müsse
man durch solche Werke zum Besten bekehre », um aus diese Weise
den Friedensgeist in ihr großzuziehen , denk Friede sei die
Grundlage allen Fortschritts .

Wählerversammlungen
niiHnniiiniiininniiiiintiiiiiinininiiiuuiriniiiiiiiürki . ' ninmiiiiiuiiiiiiMniminininimniiniinnnnuiuiniuiiiimiinumiHiii

Heute : Krcustcrs , Mitte , WccWing , Tcmpelhof , Tegel ,
Rosen » hat und Staaken .

Mareen : BritÄ - Buckow , Köpenick , Charlottcnburg ,
Fricdriclisf - Tdc. Neu - Üchtcnherg , Adlershof ,
Schmargcnd rf, Nicderschöncweidc , Bohnsdorf ,
Alt - Glienickc , M \ ricnfcldc , Lankwit ? Rudow ,
Lichtenrade Li : htcrfelde , Dahlem , Reinickendorf

undTegel . Außerdem eincBca - tenversammluns
des Kreises Weddins in d n Pharuss &lcn .

i i - M NÄhcres im Innern des Blattes .

i Frauen und Männer Berlins , kämpft
i mit uns für die Ziele des Sozialismus !

( Sin Wort an die Beamten .
Warum müssen die Beamten sozialdemokratisch wählen ?

Von . Äldort Falkenberg , M. d. R.

Wie immer , wenn Wahlen vor der Tür stehen , oersucht
die Reaktion , den Beamten vor der Sozialdemokratie grau -
lich zu machen . Das geschieht in der zielsicheren Absicht , die

Republikanisierung und Demokratisierung der Gemeindever -
waltung und des Gemeindewesens zu sabotieren , mindestens
aber zu hemmen . Ueberall , wo die sozialdemokratische
Fraktion in der Stadtverordnetenversammlung auf Grund
ihrer Mandatsziffer Einfluß auszuüben vermag , reden die

Gegner der Sozialdemokratie vom „ roten Diktaturbestreben "
und davon , daß die Sozialdemokratie die Gemeindepolitik
lediglich als ihre „parteipolitische Domäne " betrachte . Diese
Einstellung ist an sich nicht im geringsten verwunderlich - , tritt
doch fast überall , wo Sozialdemokraten an der Führung der
Gemeindepolitik beteiligt sind , der Geist des Fortschritts in
Einrichtungen und Bauten in die Erscheinung . Die Beamten
aber werden feststellen müssen , daß dort , ' wo Sozialdemo -
krchen mit den alten Zuständen aufräumen , wo dank ihrer
Tätigkeit das Stadtbild ein neues , freundlicheres Gesicht
zeigt , durchweg auch die Beamtenpolitik herausstrebt
aus den in muffigen Amtsstuben beschlossenen Bahnen einer
vorkriegszeitlichen Gemeindepolitit .

Es ist schon so : wo schlechte Arbeiter - und An -

gestelltenpolitik gemacht wird , können nicht ausge -
rechnet die Beamten die Erfüllung ihrer Forderungen von
denen erhoffen , die für soziale und wirtschaftliche Entrechtung
der Arbeitnehmer alles , aber für ihren Aufstieg nichts tun .
Die Beamten glauben nicht mehr daran , daß die gleichen
Kreise , die im Reich und in den Ländern arbeitnehmerfcind -
liche Politik treiben , sich für eine fortschrittliche Gemeinde -
Politik entscheiden könnten .

Schon die Personalpolitik der Gemeinden
zeigt die Richtung des politischen Kurses an . Zum Beispiel
in Berlin . Bon zwölf besoldeten Magistratsmitgliedern sind
sechs Sozialdemokraten , während vier Sozialdemokraten ois
unbesoldete Magistratsmitglieder amtieren . Die sozialdmo -
kratische Fraktion der Berliner Stadtverordnetenoersamm -
lung zählt 73 Mitglieder von 226 insgesamt . Trotzdem also
keineswegs eine sozialistische Mehrheit vorhanden war , hat die
SPD . in der eben abgelaufenen Periode die Führung gelzabt .
Ihr ist es zu danken , daß die leitenden Posten auf den maß -
geblichen Verwaltungsgebieten mit republikanisch und sozial
eingestellten Persönlichkeiten besetzt werden , die außerordent -
liehe Fachkenntnisse besitzen und hervorragende Leistungen
aufzuweisen haben . Jeder Beamte weiß' , daß allein mit fort -
schrittlicher Personalpolitik die Demokratisierung
der Verwaltung zu erreichen ist .

Was Berlin in der abgelaufenen Periode auf dem Ge -
biete der Beamtenbesoldung geleistet hat , kann sich
gleichfalls sehen lassen . Die großen Gesichtspunkte , nach denen
die Beamten die Besoldungspolitik des Reiches und der

Länder orientiert wissen wollen : Berücksichtigung der schlecht
besoldeten Angehörigen der unteren Gruppen , Herabsetzung
der Gruppen . ziffer , Verbesserung der Bsstimmungen über die

Festsetzung des Besoldungsdienstalters , keine Benachteiligung
der nichtplanmäßigen Beamten usw . , haben bei der Beratung
der neuen Vesoldungsordnung 1927/28 den Inhalt der damals
wie heute maßgeblichen Richtlinien der SPD - Fraktion ge -
bildet . Aber die Flügelparteien von rechts und links ver -

sagten . Sie stellten zwar , ohne Rücksicht auf die Finanzlage
der Stadt zu nehmen , Agitationsanträgs , aber die Er -

schließung der notwendigen Einnahmequellen überließen sie
der SPD . Wie im Reich , wie in den Ländern — trübste

Demagogie . Fast stets unter Führung der SPD . wurden

Verbesserungen erzielt , zum Beispiel bei der Beratung des

Stellenplans für 1929 , bei dem Ausbau der Stellung der

Feuerwehrmänner usw . Das bedeutet gewiß noch nicht , doß
nun keftre Besoldungswünsche mehr übrig geblieben sind , aber

die Abhängigkeit der Gemeinden von Reich und Ländern

wird auch in nächster Zeit keine restlose Erfüllung der Bc -

amtenwünsche bringen können .

Darauf allein kommt es ja aber auch nicht an . Ge -

meindepolitit kann auch von den Beamten nur als Teilgebiet
der großen Politik beurteilt und gewertet werden . Einer

dsr im Augenblick besonders aktuellen beamtenpolitischen
Parolen „ Erhaltung des Berufsbeamtentums " wird zwar
auch von den bürgerlichen Parteien bis hinein in die Reaktion

zugestimmt , aber letzten Endes doch nur in dem Sinne des

berüchtigten Reichskanzlerwortes : „ wie ich sie auffasse " . Die

praktische Politik jener Kreise zeigt durchaus keine Neigung ,
den sozialen und wirtschaftlichen Inhalt dieses
Bsrufsbeamtentums zu erhalten , geschweige denn zu ver -

bessern . Ihre Zoll - und Steuerg - setzgebung . das merken nach -
gerade auch die Beamten , verrät das Be st reden der

Kriegslastenabwälzung auf die weniger tragfühigen
Schultern der Massen , zu denen die breiten Schichten der
Beamtm des unteren und mittleren Dienstes zählen . Um

diese Bestrebungen zu verschleiern , werden reaktionäre Bs -

amtenkreife mobilisiert . So versandre in den letzten Wochen
der Bund Deutscher Reichsdahainspektoren



und Amtmänner ein Rundschreiben , in dem das Ge -

ipenst des Abbaues des Berufsbeamtentums durch JTF . « und
ÄDGB. - Bertret « r in den Beratungen des Organifanons -
komitees C in Paris an die Wand gemalt wurde . Und aus
der Zeitschrift einer „ führenden politischen Persönlichkeit " '
wurde das Märchen von der großen inoffiziellen Delegation
ftufgerischt . „ in der die sozialistischen Gewerkschaftsführer
maßgebend sind " . „ Die Einigung mit dem Ausland " , heißt
es in der Zeitschrift , „ würde das Ende der Beamtenschaft in
der Eisenbahnoerwallung , das heißt ihr « Ueberfllhrung
in das Ang est eilten Verhältnis bedeuten " . Aus »

geredinet vor den Eemeindewahlen werden diese Gerüchte
» erbreited Doch nicht zum Vergnügen , sondern mit dem

Ziel , die Beamten gegen links einzunehmen . Wenn schon
diese Reaktionäre sich um die „ Erhaltung des Verufsbeamten -
tums " bemühen , dann kann die gesamte Beamtenschaft gar
nicht mißtrauisch genug sein . Sie sagen Jesus , aber sie
Meinen Baumwolle . S ? « sind es , die den Beamten mit dem
„ Berufsethos " immer gerade dann näher rücken , wenn sie
Grund haben , van der sozialen und wirtschaftlichen Cnt -

rvchtung der Beamtenmassen abzulenken . Die Personal -
Politik der Deutschen Reichsbahn liefert geradezu Muster -
Keifpiele für dies « Taktik . Man kann den Beamten nur
immer wieder empfehlen , sich durch nichts in ihrer poli »
tischen Einstellung zu den Beamtenfragen beirren zu
lassen . Beamtenpolitik in einem den Be -
amten günstigen Sinne zu beeinflussen ,
gelingt eben doch nur durch den politischen
Stimmzettel . Er ist die einzig brauchbare politisch «
Waffe . Wenn die Beamten wollen , daß ihre berufspolitifchen
Forderungen erfüllt werden , dann müssen sie selber dazu mit -

helfen , daß zunächst erst einmal sozialistische Mehr -
h e i t e n in Reich , Ländern u n d in den Gemeinden in die
Parlamente einziehen .

An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen ! Woher kommen
die Antriebe für eine neuzeitliche Vertehrspolitik ,
die den Bedürfnissen der Massen gerecht wird ? Hat nicht
die SPD . für den Auebau des Schulwesens Hervor »
ragendes in den Gemeinden geleistet ? Wer treibt ein «

Bodenpolitik » � den Bodenwucher drosselt , um billig «
Wohnungen stellen zu können ? Die politische Praxis ist
nirgendwo ein so untrüglicher Prüfstein für die Politik der
Parteien wie in der Gemeinde . Die politisch « Bilanz der Ge -
meinden liegt vor aller Augen offen . Hier kann nicht
„retouchiert " werden ! Was eine Partei kann , läßt sich am
wenigsten in der Gemeinde totschweigen . Die sozial »
demokratische Gemeinde Politik drängt zwang « - >
läusig zur Eroberung der Macht . Wir m ü s s e n sie erobern !
Nicht um „parteipolitische Domänen " zu schaffen , sondern um
der Gesamtheit unserer Mitbürger zu dienen .

Beamten , helft uns den Sieg erringen !

Die Llniversitätskrawalle .
Akademische Freiheit und Hakenkreuzflegel .

Eine Rotte von Hakenkreuzstudenten hat an der Berliner

IMoersität eine Nachahmung der Wiener Vorgänge ver »

sitcht . Sie hat randaliert und ist dabei gegen Mitstudierende
tätlich vorgegangen . Die Polizei ist angesichts der

�
Be¬

drohung der öffentlichen Sicherheit in die Universität einge -
drungen und hat Ruhe und Ordnung wiederhergestellt .

Die rechtsradikale Presse , von Hugsnberg angefangen .
nimmt Partei für die Hakenkreuzrotte , sie lärmt gegen die

Polizei und pocht auf die akademische Freiheit . Es ist selbst -
verständlich , daß die Unzuständigkeit der Polizei in der

Universität da aufhört , wo die unmittelbare Bedrohung der

öffentlichen Sicherheit anfangt .
Radau und Presielärm lenken die Blicke auf die Sonder¬

stellung der Universität alz Selbstoerwaltungskörper und ihre
Vorrecht «, die sogenannt « „ akademische Freiheit ". Zuständig
für die Untersuchung und für die Bestrafung der Schuldigen
ist zunächst der Senat der Universität . Man darf erwarten ,

daß er rasch und energisch vorgehen wird , um so mehr , da

die nationalsozialistischen Flegeleien sich vor ollem gegen den

Rektor richteten .
Man wird sich im Professorenkörper hoffentlich darüber

klar sein , daß die Haltung einer Reihe von Professoren die

staatsfeindlichen Strömungen an der Universität gefördert hat ,

ebenso darüber , daß die Wiederholung solcher unwürdigen
Szenen ernste Folgen für die Sonderstellung der Universität

haben müßte . Der Staat zahlt jährlich für jeden Studierenden

einen Zuschuß von 4000 Mark , er kann nicht dulden , daß die

Universitäten za einer Freistatt für Frondeure

gegen den Staat werden , noch viel weniger zu einer

Freistatt für den antisemitisch - hakenkreuzlerischen Pöbel .
Man versichert uns , daß die Professoren der Berliner

NnioersitSt die Szenen von gestern in einmütiger Empörung
verurteilen . Die Universitäten sind Zimmer die Stätten tur -

bulenter Jugend gewesen — aber daß heute d e r r o h e U n -

g e i st der j ) akenkreuzler . daß diese staats » und b i l d u n g s -

fremden Gesellen mit ihrem „ Iuda . verrecke " - Geschrei
sie zu einer antisemitischen Kaschemme glauben
verwandeln zu können , das ist kein gutes Zeugnis
für den Lehrkörper !

Die Absicht der Hakenkreuzflegel , ein wenig Wien zu

spielen , ist ganz offenbar . Es wird sehr gesund sein , wenn

ihnen beigebracht wird , daß in Berlin d u r ch g�e g r i f f e n

wird , und daß der Staat nicht daran denkt , für sie Zu -
schüsie zu zahlen , noch viel weniger daran , ihnen Vorbildung
und Anwartschaft für künftige " Beamtenstellungen zu ver »

schaffen .

Sine Mitteilung des Polizeipräsidenten .
lieber das Eingreifen der Polizei bei den Dorgängeu in der

Berliner Universität teilt der Polizeipräsident folgendes mit :

Gegen 5�11 Uhr hatte ein Unwersitätsrat im Auftrag « des

Rektors der Universität das örtlich zuständige Polizeirevier davon

in Kenntnis gesetzt , daß um 11 Uhr auf dem Hegelplatz eine größere
« tudentenbemonstratlon stattfinden würde . Der Beauftragte des

Rektors hatte zugleich darauf hingewiesen , daß Ausschrei .

: nng « n der demonstrierenden Studenten nicht ausge »

schloffen seien , und gebeten , die erforderlichen polizeilichen Bor -

kehrungen zu treffen .
Der Polizeipräsident ordnete daraufhin die Bereitstellung der

ciotwendigen Polizeikräste sowie ein « Beobachtung der in Aussicht

stehenden Demonstration an . Nach Schluß der Studentenoerfanmt -

lung am Hegelplatz begaben sich die demonstrierenden Studenten

singend unä > unter den Rufen : „ Deutschland erwache !
Suda verrecke ! " in das Universitätsgebäude .

Als der Polizeipräsident , der sich zusammen mit dem Komman¬

deur der Schutzpolizei von dem Umfang der Demonstration und de ?

getroffenen polizeilichen Mahnahmen persönlich überzeugt hatte .
den Hegelplatz oerlassen wollte , eilten mehrere Personen auf den

leitenden Polizeioffizier zu und berichteten , daß es im Vestibül der

Universität zu schweren Zusammenstößen zwischen den

Studenten gekommen sei. Der Polizeipräsident entsandte darauf¬

hin , in der Annahme , daß das Ersuchen de » Unioersitätsrates um

polizeiliches Eingreifen tatsächlich im Namen des Rektorz ergangen

sei , ein Aufgebot von Schutzpolizeibeamten in das Vestibül der

Universität . Hier war es unterdes zwischen den Studenten zu

heftigen Schlägereien und zu schweren Ruhestörungen gekommen . .

Die Polizei brachte die Streitenden auseinander und sorgte säe

Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung .

Aus Hugenbergs Block .
Keif für den ZldSruch .

Die rechtsradikal « „ Standarte " schildert der Gituatwn « der
Msamwenikrachenden Deutschnotionalen Partei mit den folgenden
grausam höhnischen Soßen :

„ Daß der Kampf weitergebt , kann einzig Adolf Hitler
.. uneingeschränkt freuen ? nur die künftige Unterbeingung des rechte «

Flügels der deutschnmionalenr Wählerschaft bei den Rattonalsnzio -
listen , ist jedenfalls Borjorg » getroffen . Dem linken Flügel macht
wie üblich zur Unzeit Attur Mahraun verlockende doch . weyig
iolid erstheinende R e u b a u w n h n un g s a f i « rt « n. ( es sind
schon in den letzten Jahren manche airoerc S ! - chlungsunterneh .
wungen verkracht . ' ) Immerhin die Frage eines Asyls für ob¬
dachlose Deutschnationol « wird in absehbarer Zeit akut
werden . E » knistert bedenklich im Gebälk der Partei . Darum sei
d - y nichtparlamentarischen Gruppen , die ihre Zelle in allzu
großer Nähe des gefährdeten SebSudes auf -
geschlagen haben , der sreundschaslliche Rat erteilt , den notwendigen
Stellungswechsel beizeiten vorzubereiten . Die Trümmer st arte
kann schließlich nur noch parteipolltischeAbbruchunter -
n e h m e r interessieren . "

Wer den Schaden hat , braucht für den Spall nicht zu sorgen .

Blockgenossen untereinander .

Kiek . 12, November .
Aus Antrag des deutschnationalen Reichstag, -

abgeordneten Dr . Obersohren hat die Zivilkammer des
Landgericht » gegen den nationalsozialistischen Land -
tagsabgeordneten Löhs « «in « einstweilige Ver .
f ü g ung erlassen . Dies « oerbietet dem Abgeordneten Löhs «, gegen
Dr . Oberfohren gerichtete unwahrebeleidlgendeundver -
leumderisch « Behauptungen in Flugblättern oder durch
die Tageszeitungen aufzustellen oder zu verbreiten . Ein Gerichtsvoll¬
zieher wurde beauftragt , die noch im Besitz de » Abgeordneten Löhs «
befindlichen Stücke «ine » Flugblatts , das sich gegen Dr . Obersahrcn
richtet , zu beschlagnahmen .

Vie Kurcht vor dem Reichstag .
Die „Politische Wochenschrift " denkt mit Entsetzen daran , daß

diedeutschnationaleReichztagsfraktionimReichs -
tag auf Befehl Hugenbergs und unter der Aufsicht der National -
mziolisten für Hngenberg « Gesetzentwurf geradestehen soll .
Sie fleht um Rettung aus tiefer Not :

„ Dieser Politik , die sich so verderblich auswirkt , soll demnächst
im Parlament « in neuer Blankowechsel ausgestellt
werden , von Politikern , diebessereEinsichtenhaben .
St « sollen in einer Situation , wo alle Mann an die Pumpe » des
sinkenden Schiffes müßten , sich dazu herqeben . dasselbe sinkend «
Schiff ux einer innerlich schon ,mclllos «n Parade mj schmücken , die
uuch als lolche 5U einem Mißertalg führen muß . Daß diese
Männer diesen Wechsel jetzt noch einmal unter »
schreiben , ist ausgeschlossen . Es naht ein « « lemen -
tar « Katastrophe , die durch parlamentarisch « Berechnungen
btptch das bekannt « Konoentikelwesen nicht mehr beschworen werden
kann . Man gebe sich keinen Täuschungen hin : fest lanaem sind alle
Blick , taf diese Männer gerichtet , von denen man weiß , daß
sie bl « Huaerbevgscke Positik nur au - , Disziolin mit ,
« a ch e n. Fast zu lano « schon bat man sich « in Wort , eine
Tat » on ihnen erhofft , so daß sich schon Enttäuschungen
eingestellt haben . Die Zeit ist gekommen . "

Da » geht an die Adresse der Dowes - Rallonalen . dl « seinerzeit mit
Ja für de » Dawes - Plan gestimmt hatten .

Nobelpreisträger Thomas Mann .
Oer repräsentative deutsche Dichter .

Devtschn «tl » nale llnregelmäßloketten . Auf Grixnd einer von d « m
gev Landrat cins - lelteftn Untersuchung der Gffchäft - Mrung

tm M eininqen
die betdon Gelchäft - ' sührer !l l r i c i im! ) A h l « r t i riffle « entlassen .
lllrici , ein deuffchnatianaler Major o. D. , hat sich im Bachdorser
Grund erschossen . Die Erhebungen haben ergeben , daß be -
trächtlich « Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung des
Eleftrifftätsverbandes oorliegm . In der Kasse ssblen etwa
10000 Mark ,

Sic schwedische Akademie hat de » Nobelpreis

für Ltteraftxr dem deutschen Dichten Thomas

Man » zuerteilt .

In den letzten Monaten ging ei « großes Raten vor stck». Bon

ollen Ländern , in äenen gedichtet wird , wurden Kandidaten für den

Nobelpreis vorgeschlagen . Es ist nun einmal so, daß dt « einzelnen
Nationen in dem Mann od « in Hör Frau , die von dem Kom- te «

gekrönt werden , einen Nationalheros sehen .
Wenn nun der deutsch « Schriftsteller Thomas Wann diesen

Preis erhall , so wird durch diese Ehrung wirklich da « ganz « deutsche

Boll geehrt . Es erging dem Dichter Thomas Mann merkwürdig .

Während die jüngere Generation von dem Ruhm « Gerhart Haupt -

manns «irrige ? abbröckeln wollte , behauptet « sich Thomas Mann

auch vor den Stürmern und Drängern . Er bedeutet d! « deutsche !

Wtfänxng und Aufklärung . Aus dem Verfasser der . . B n d d « n - >

brooks " . des „ Aaubecbergs " und des hösischen Roman » '

„ Königliche Hoheit " wurde ein großer Lehrer des Volkes .

auch ein Repräsentant der gesunden Demobrat ! « .

Ohwahl Thomas Mann die deutsche Sprache unendlich ge¬
schmeidig gemacht und sie aus sein « besondere und überlegen « Art

zu einem Instrument der internationalen Berständigung versöinert

hat . kann man ihn nicht unter die Artisten rechnen . Gerade Kiffer

lxrvorragende Schriftsteller bewies , daß der tiefe und bese . ' ll «

Respekt vor dem künstlerisch kostbaren Wort zusammenklingen kann

mit einer sehr realen Hochachtung vor den lebendigen und prak .

tischen Mächten , die die Gegenwirt regieren . Es ist erstaunlich , mll

welcher autodidaktischen Behendigkeit der Dichter Thomas Mann

auch die brennenden Tagessrogen unserer Zell begriff . Er hat sa
niemals nur , wenn er sein « fesselnden Romane entwarf und vollen¬

dete . nur unterhalten wollen . Er wollte auch erziehen .
Der jung « Held im Roman vom »Zauberberg " stirbt frühzeitig ,

doch er trägt mit sich zur Ewigkeit di « Gewißhell , daß er da » ganze
Dolk begriff , in dem er geboren wurde . Mü dieser Fesfftellung soll

nicht gesagt werden , daß Thomas Mann irgend welchem roman «

tischen Rotionaliemus huldigt «. Nein , von oller selbstsüchtigen Ber »

blendung hiell «r sich beflissen fern . Er wollt « nur die Sräll « zeigen .
aus denen sich der deutsch « Geist befruchtet .

Die hohe ullernajional « Ehrung , die Thomas Mann jetzt emp¬
fängt . ist auch eine Ehrung der deutschen Demokratie . Al » in frühe -

ran Iahren di « daixffchen Dichter Paul Heys « und Gerhart

Hauptmann den Nobelpreis erhielten , konnten die Partei « , an

dieser Ehrung manches aussetzen . Di « Fortschrittlichen tadelten , daß

in Paul Heys « ein abgestorbener Kunststil vom trockenen Akademft

( er noch einmal gewaltsam belebt werden . sollte . Man narolle das

Stockholmer Schiedsgericht reaktionär . Und gegen die Ehrung 0rr ,

hart Hauptmanns hatten seinerzeit ' die Leisetreter einzziw - mden, daß
hie Stockholmer Akademiker ' sich geradezu zur Belohnung kxkr revo .

lixtionär «, Unmoral hätten fortreißen lassen . Wer nicht von ollen

guten Geistern verlassen ist , der wird jetzt zufrieden sein , daß

Thomas Mann erhielt , was er verdiente .

Wir besitzen jetzt «in « preußische Dichterakademie .
und ihr nobelstes Mttglied ist Thomas Mann . Als vor Jahresfrist
die Oäfsing . Feiern festlich begongen wurden , wurde Thomas Mann

beauftragt , für das Andenken des größten deutschen Kritiker ? die

iveihenden Worte zu sprechen . Damals jetzt « Thomas Mann aus -

einander , daß der Dichter unserer Tage nicht mehr «in bloher

Stimmungemensch und Gesühlsschwelger sein darf . Hellte muß der

Dichter auch ein Zeitkritiker sein . Thomas Mann wie » auf

Lefsing hin . der beide « in sich oereinigte , die Phantasie d « s Künstlers
und auch die Fähigkeit , gedanklich alle Zeifftrömui . gen des Poli -
tischen , des Aullurcllen , des Religiösen und Philosovhischen auszu ,
messen . Instinkt trieb Thomas Mann , diesem Aeilpiel zu folgen .
Außerordeilllicher Fleiß hals ihm , sich weitsichtig in der Gedanken -
well aller Länder umzusehen . So wurde aus dem nationalen
Dichter di « internationale Persönlichkeit , die er heute ist . Er emp -
fing den Nobelpreis als der würdigste Repräsentant der deuffchen
Literawr . Man Ucchdori .

»

Stockholm . 12. November .

Die schwedisch « Akademie der Wissenschaften hat heute beschlossen .
dem Professor Owen W. Richardson ( London ) den Röbel »
p r « i s f ü r P h y s i k für das Jahr 1028 für seine Arbeit über das
Tennjon - Phänomen und besonders für dos nach ihm benannt « Gesetz
zu verleihen .

Di « Akademie der Wissenschaften hat weiter beschlossen , den
Nobelpreis für Physik ft' xr das Jahr 1929 dem Herzog
Louis Viktor d « Brogli « in Paris für seine Entdeckung der
Wellennotur der Elektronen zu verleihen .

Die Regierungsbildung in Baden .
Derhandwngen aof der Assis der Weimarer Koalilion .

Karlsruhs . 12. November . ( Eigenbericht . )
Di « Perhandlungen zur Neubildung der badischen

Regierung gelangen voraussichtlich an , Mittwoch zum Abschluß .
Es besteht bei allen bisherigen Soallllonsparteien die ehrlich «
Absicht , auf der Basis d « r seit Iahren bestehenden
Koalition zu einer Berständigung zu gelangen . Immerhin sind
Ucberroschungen nicht ausgeschlossen .

Am Dienstag nachmittag befaßten sich der Porteiausichuß der
badischen Sozialdemokratie und die soztaldemokrajjsche Landtags -
froktton in einer mehrstündigen genteinsamen Sitzung mit der

politischen Log « in Baden .

Hai Vögler oder nichi ?
Köln . l ?. November . ( Eigenbericht . )

Der Korrespondent des . ,S o z. P r e s s e d t e n st " erfährt au ?

itnterrichieten Kreisen , daß sich Generaldirektor Aägler
nicht für da » Volksbegehren eingezeichnet hat . Vögler be -

absichtige deshalb auch nicht aus der Deutschen Volkspartei auszu¬
treten . Wie aber steht es mit der Unterschrift des Herrn Böglcr
unter einzelnen Fluzblättern für da » Inflationsbegehren ?

Zum Roggenskandal .
Zu der Presseerörterunz über di : Geschäftsgebarung der Deut -

scheu Gxtreide - Hande' sgesellschaft wird amtlich folgendes mitgetstti :
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft hat bei

Beginn der Stützungsaktion der Getreide - Handelsgesellschatt gegen -
über den Wunsd ) ausgesprochen , daß bei der Vergebung von Auf »
trügen der Getreidehondel angeinessen zu berücksichtigen sei . Diesem
Wunsche hat di « Deutsche Getreide - Handelsgelellschaft entsprochen .

Aus Grund tör gegen sie erhobenen Angriffe Hot die Gesellschaft
nunmehr ein : Untersuchung beantragt . Zu einer solchen Unter »

suchuvg sieht der Reichsernährungsminister jedoch keinen Anlaß , da
die Geschäftsführung der Getveide - Handelsgesellfchost semer
dauernden Aufsicht untersteht .

Sitzung d? r Zenknimsfraktlon . vie Zentnxmssraktton des
Reichstag » trat am Dienstag nachmitioq . zu einer Froktionssitzunq
zusammen , in der die schwebenden poliiischen Fragen erörtert wur »
den . Den Vorsitz führte Abg . Dr . Perlitius . Die drei Zentrums -
minister Dr . Wirth , Stegerwald und von Gu�rard waren anwesend .

Der Aellestenrak des Reichs tags sst zum 18. November , abend ,
6' /i Uhr , einberufen worden , um über den Geschäftsplan des Reich »,
tag » Beschluß zu fassen .



Das Eiaisrecht .
lleSer - und außerplanmäßige AoSoaben .

Der Ausschuß für den Reichshaushalt beriet in den GiKungen
von Montag und Dienstag zum Teil in Anwesenheit des Reichs -
ftnanzmimsters Dr . ch i l f s r d i n g die Reichshaushaltsordnung in
zweiter Lesung . Eine große Zahl politisch bedeutsamer und «tots -
rechtlich nichtiger Fragen wurde eingehend erörtert . Die Behandlung
der Stellung des Rechnungshof ? zur Rktchsregierung uich zum
Reichstag , des Umlanges seiner Prüsungsbesugnisse gegenüber Unter -

nehmungen und Gesellschaften , an denen das Reich beteiligt ist . der
Iusffimnensetzung der Aussichtsrät « solcher lZesellschaften ( Parlanren .
torier . Beamte ? ) warf schwierige Probleme aus , die noch nicht in
allen Punkten geklärt « erden konnten .

Nur die Behandlung der über - und außerplanmäßi -
gen Ausgaben , gegen die die Sozialdemokratie seit langem
angekämpft Hot, und deren Anwachsen in vergangenen Iahren zu
einem Mißstand geworden war , wurde durch folgenden Beschluß
abschließend geregelt : über - und außerplormiößige Aus -

gaben , insbesondere persönlich « Ausgaben , such» zu vermeiden .
Soweit über - und außerplonmäßlge Ausgaben im Betrage von
10 ( WO Mark und darüber unbedingt nötig sind , sind sie vierteljährlich
dem Reichstag mitzuteilen .

Ebenso wurde die stark umstrittene Frage , ob Ausgabebewilli -
gungen . die nicht aus gesetzlicher Grundlag « beruhen , die Regierung
,ur Ausgabe der bewilligten Beträge verpflichtet oder nur ermächtigt ,
durch iolgends vom Vorsitzenden vorgeschlagene Protolollnotiz
zunächst erledigt : der chaushaltsausschuß stimmt der Gesetzesoorschrist .
daß die chaushaltmistel wirtschaftlich und sparsam zu verwalten sind
und bei den einzelnen Aweckbestinnnungen nur soweit in Anspruch

genommen werden dürfen , als es zur wirtschaftlichen und sparsamen

Führung der Reichsverwaltung erforderlich ist , vollinhaltlich zu . Di «

Vorschrift ist einstimmig angenommen worden . Der chaushaltsaus -

ichuh oerwirst hingegen die Schlußfolgerung , die die Reichsregierung
aus dieser Barschrift in der Begründung glaubt ziehen zu können ,

daß nämlich , soweit nicht der Vollzug eines zu einer Ausgabe ver -

pflichtenden Gesetzes in Frage steht , von der Leistung bereits end¬

gültig beschlossener Ausgaben abgesehen werden kann , weil die Aus -

gabobewilligunq zur Leistung der Ausgaben nicht zwingt , sondern
nur ermächtigt . Der chaushaltsausschuß lehnt es zurzeit ab , eine

grundsätzlich « Entscheidung über dies « Frage der Er -

m ä ch t i g u n g zu treffen . _

Gefährlicher Heimwehrfaschismus .
Warnung der Sewertschafteinternationale .

Amsterdam , 12. November . ( Eigenbericht . )

Der Internationale Gewerkschastsbund weist In

icinem Pressebericht aus die sehr ernste Lage in Oesterreich hin , wo

sich in allernSchster Zukunft entscheiden werde .

ob im Zusammenleben zivilisierter Menschen die Demokratie

« der die Gewalt da » letzte Wart

habe . Di « Merraichische Arbeiterschost wolle das erster « und sie

gebe die Gewähr und all « Garantien dafür . Da « Bürgertum spiel «

jedoch offen mit dem Feuer der Gewalt . Die Lag « sei ähnlich

wi « 1! >14. Wie damals mit dem verbrecherischen Ultimatum an

Serbian angeblich österreichisch « Angelegenhetten erledigt werden

sollte », das Resultat dann aber ein Welibrand war . so geh « es

heute angeblich nur um «in « Derfossungsändentng . in Wirklichkeit
ober mn Dinge , die

Air ganz Europa von größter Tragweite

seien Die Ruhestörer seien die gleichen wie lOlli Sie seien damals

d « Stütz « einer korrupten Monarchie gewesen , heut « verfolgsen
st « ohne Monarchie als Faschisten die gleichen Ziele .

ltngestörte Republikfeier .
Wim , 12. November . ( Sigenbericht . )

Der Staatzfelertag ist noch den bis Dienstagabend vor -

legenden Meldungen überall ruhig verlaufen .
Die sozialdemokratisch « Arbeiterschaft veranftaliei « überoll groß «

Kundgebunzen . In Wien wurde «ine gewastige Wassendenwnstration

auf der Ringstraße durchgeführt . Bor dem Burgcheoter vereinigten

sich zwei große Züge . Bon hier marschierten sie gemeinsam auf d - n

Rathausplatz . Dann ging es nach choufe .

ver Vorbeimarsch vor dem Rathaus dauerte volle drei Stnndcv .

Die Beteiligung war so groß , daß zwei Züge mbeneinonder

marschieren mußten Es war die machtvollste Demonstration , die
Wien in den letzten Jahren gesehen hat . Am Burgtor versuchten

«inig « ch » i m w « h r l « u t « , die letzten Gruppen des Zuges zu
provozieren . Sie wurden jedoch mit größter Energie a�> g « w i e s « n.

Ein kommunistischer Aufmarsch mar von der Polizei verboten worden .

Am Nachmittag gab « g sportliche , am Abend künstlerisch « Veran -

staltungen .
In Graz , wo die cheimwehr in provokatorischer Absicht zu

gleicher Zeil mit der Feier der Sozialdemokratie «inen Aufmarsch

naran staltet « und dazu aus ganz Oesterreich ihre Formotionen zu -

kmnmengetrommest hatte , wurde die Ruhe bis auf einig « kleinere

Zwischenfälle nicht gestört . Die Plötz - der beiden Demonstrationen
waren von der Polizei durch Drahtverhau « van einander getrennt .
Außerdem war «in riesige » Polizeiaufgebot bereitgestellt und das

Bundesheer in Bereitschaftsdienst . Die Beteiligung an der

sozialdemokratischen Veranstaltung war so groß , daß der chauptplatz

völlig übersüllt war und die unitormierten Schutzbündler teilweiss

in den Nebenstraßen stehen mußten . Am Nachmittag , als die heim -

wehrleut « Graz zum großen Teil wieder verlassen hatten , kam es

zu kleineren Zusominenstoßen mit mehreren angetrunkenen
cheimw ehrlern .

Auch in Innsbruck große Feier verbunden mit Umzug und

Versammlung . Etwa 300 heim weh rleuk « waren in voller Aus¬

rüstung mit Gewehr und ausgepiianzlem Bajonett aufmarschiert .

Zwischenfälle waren nicht zu verzeichnen .

Kür Rückgabe des Cigeniums !
Eine überparteiliche Aktion im Unterhaus .

London , 12 . November .

Den liberale Abgeordnete Macphersvn hat in

seinen » eigene « Namen und in de « de * konservative » Ab¬

geordneten Lord Hngheö Oie e i l , beb Labour Abge¬
ordneten Wedgewood und de « Liberale » Sir « o -

bert Hutchinson an die Mitglieder deö Unterhauses
ein Schreibe » gerichtet , in de « um Unterstützung
einer n » de » Minist - rprajidente « . den Schakkanzler
Tnowden und de « Handelsminister Gr « ha » z »
richtenden « » frage wegen der verweigerte » Freigabe des

beschlagnahmten deutsche « Sigentnmö gebeten wird .

Kämpft für eure Sportplätze !

Am Sonntag , dem 17 - , schießt jeder Arbeiter sein Tor !

Was wollte pletschkailis ?
Eine Zuschrift aus dem Znsterburger Gefängnis .

Dom ehemaligen Führer der litauischen Emigranten
H y r o n i m u s Pletschkailis erholten wir aus dem

Insterburger Gefängnis nachstehende Zuschrift :
Nach meiner Verhaftung verbreitet « ein Test der deutschen

Press « die Nachricht , daß ich - in Attentat gegen den früheren
Diktator Litauens . Wokdemaras . in Ostpreußen auszuführen sin

Sinn « hott « urS daß ich polnischcrseit » dazu veranlaßt sei . Diese

unbegründet « Beschuldigung ist von der Press « b»s aus de »

heutigen Tag als ein « selbstverständlich « Tatsache wiederholt . Um

nur ein Beispiel hier vorzuführen , nehm « ich nur noch einen Satz
aus dem Artikel „ Deutschland , Litauen und der Bal -

tische Bund " des l ) errn Dr . Cxner . der in der Nr . 242 der

„Ostdeutschen Boltszeitirng ". Jnsterburg . vom 15. Oktober erschien .
Der nbengenannte Aussatz besaßt sich mit den Zielen der deutschen

Politik im Osten . A- « n Beweis dafür , daß die der deutsch «, Politik

rivalisierende polnische Politik vor kein « « Mittel zurückschreibt , weist

Autor auf meinen Fall hin . indem er sagt :

„ Zu welch verwerflichen Mitteln «« ( Polen , ch. P. ) w diesem
Kampf « greifr , beweist wohl am besten das geplant « Attentat des

Polemreundss Pletschkaitis in Ostpreußen . "
Um di « weiter « Fortsetzung derartige ? grundloser Beschuldi¬

gungen zu vermeiden , erklär « ich folgendes :
1. ? ch plant « in Ostpreußen kein Alkcntot . wader gegen Wolde .

maras noch gegen ein « ander « Person .
2. Niemand von den oeraistwortlichen Männern der polni -

fchen Regierung oder Regierungsstellen hat mit mir je über «in

Attentat gegen Woidenwras oder gegen «in andere » Mitglied der

faschistischen Regierung Litauens gesprochen , geschweige von einem

derartigen Vorschlag .
Ueber mein « „ Ziele " will ich hier nur soviel sagen , daß sie

mit der auswärtige » Politik Polens auch nicht im

entferntesten etwas zu tun hatten . "

Es ist eine Pflicht der Loyalität gegenüber Plefchkaitis .
als einem früheren leitenden Mitglied der litauischen Sozial -
demokratie , diesen Zellen im „ Vorwärts " Raum zu ae -

währen , zumal er in seiner jetzigen Lage nur sehr beschränkte
Möglichkellen besitzt , sich gegen in der Oefferlllichkell erhobene

Anschuldigungen zu verteidigen .
Was Pletschkaitis beabsichtigte , als er und sein « Helfer

schwerbewaffnet mll Revolvern , Gewehren und Bomben die

lllauische Grenze zu überschreiten oersuchten , das geht frellich
aus feiner Zuschrift nicht hervor . Er bestrellet Attentats -

absichten uird stellt ferner in Abrede , daß ihm femals von

veraillwortlicher polnischer Seite ein Attentat auf Woldemaras

nahegelegt worden fei . ( Liegt etwa das Schwergewicht dieses
Dementis auf das Wort „ verantwortlicher " ? ) Man mag also
gespannt sein , wie er sich vor dem deutschen Gericht rechtfertigen
wird . Leider ist ein « solch « Aufklärung in nächster Zeit nicht

zu erwarten . Eine Kownoer Meldung des „ Berliner Tage -
blattes " besagt «, daß die Gerichtsoerhandlung noch in dieser
Woche in Jnsterburg stattfinden würde : aber auf tele -

graphische Anfrag « in Jnsterburg erfahren wir . daß der

Prozeß vor Ende dieses Jahres nicht stattfinden wird .
Eine Älärung tut um so mehr not . als die Roll « , die

Pletjchkallis in den letzten Jahren gespielt hat . gelinde aus¬

gedrückt , mit bedenklichen Unklarheiten belastet
ist . Di « sozialistischeEmigrantenorganisatian
hat ihn vor langer Zell ausgestoßen , und mir haben

kürzlich aus ihren Reihen eine Zuschrift erhalten , di « sörrn -

lich den Vorwurf der L o ck s p i tz e l e i im Dienst « von Wol -

demaras erhob und mll einer ganzen Reihe zumindest von

Indizien belegte . Wir haben diesen schweren Lnschuldi -

gungen bisher keinen Raum gewährt , eben mll Rücksicht

Lonsdale : „ Zur gefl . Ansicht " .
Erstaufführung in den Sommerspielen .

Zwei Paare führen drei Wochen lang Probeeb « und verlieren

dabei gründlich den Geschmack aneinander Daß di « Idee ne «. das

Lustspiel amüsant oder der Theaterabend lohnend war « , das zu

sagen wäre übettrieben . Zur gefälligen Ansicht mit bestem Dank

zurück . Dgr .

darauf , daß sich Pletschkallis in einem Untersuchungsgefängnis
befindet , von dem aus er sich schwer rechtjerttgen kann . Da

er sich aber mit der obigen Zuschrift an uns wendet , ist es

wohl auch notwendig , bei dieser Gelegenhell auf di « Be -

urteilung hinzuweisen , die ihm in den Kreisen der von der

Sozialistischen Arbellerlnternafionale einzig anerkannten

lllauischen Emigrantenorganisation zutell wird .

Neuer oder alter Kurs ?
Wir berichteten kürzlich auf Grund einer van litauischer

Seit « stammender Meldung , daß zwei litauisch « Emigranten , die

au » Wilna kamen , aus litauischem Boden verhaftet worden lvien .

Sie seien schwer bewaffnet gewesen und hätten demnach Gwvalttaten

geplant und sogar eingestanden . Daraus tonnte wohl geschtosftn

werde » , daß es sich Um Anhänger van Pletschkaitis handle , dz sich

dieser stets . zum Gegenterror bekannt hat .

Jn . zmiiche » erfahren wir von der litauischen E mk grast -

tevorganisation w Wilna . die mit Pletschkalfis jede Ver¬

bindung entschieden ablehnt , daß di « Verhafteten zwei Mitglieder
ihrer Organisalian sind , die Genossen Bieliaustos und

Wischnickis , di « sich völlig unbewaffnet und ledig .

lich zu dem Zweck nach Litauen begeben hatten , „ illegale "
Literatur herüberzubringen . Die Darstellung der litauisch «»
Behörden , wonach die Derhziteten zu g« geben hätten , daß sie den
Kownoer Offiziersklub „ Nomone " <in dem da » Parlament

tagt ) sprengen wollten , ist daher osfankundtger Un -

s �n n. Di « polizeiofftziöse Behauptung läßt aber vermuten .

daß solche „ Geständnisse " durch polizeiliche Foltermaßnah -
wen schlimmster Sorte erpreßt worden sein könnten , w! « sie unter
dem Regime Woldemaras ' gang und gäbe waren . Ts bc -

lieht sogar die Befürchtung , daß man dies « angeblichen Sesiäirdniss «
— die unmöglich stimmen können , da die beiden Genossen aus -

schließlich Literatur «iiischmuggeln wollten — dazu benutzen
will , um eine standrechtliche Aburteilung und Erschießung vor -

zubereiten .
Di « litauisch « Regierung möge wissen , daß die nfserillich « Mei -

wmg des Auslandes nunmehr hinreichend über den Fall mformlert
wird und schon jetzt gegen etwaige neu « Bluturteil « schärfsten
Protest erhebt . Seit dem Sturz von Woldemaras ist das neu «
litauisch « Kabinett bestrebt , vor der Übrigen Welt als «in « Übe -
raler « Regierung in Erscheinung zu treten . Di « klar « Kampf «
stellung , di « sie gegen Woldemaras bezogen hat und neuerdings
oerfügte Maßnahmen ließen sogar die choffming auskommen , daß
sich «ine allmähliche Rückkehr zur Demokratie sv «
bahnt . Sollten aber etwa in der lstauifchm Polizei Kräfte
wirken , die den a l t « n K u r s aus eigene Faust westersteuern ? Di «
Behandlung der Angelegenheit Bieliansto » und Wischnicki » laßt
diesen Verdacht begründet erschauen — «s sei. dem . daß der ganz «
liberalere Kurs nur ein Manöver wäre , um das Auetand über
die wahren Verhältnisse in Litauen zu täuschen .

Das letzter « wollen wir allerdings zunächst nicht annehmen .
Aber wir erwarten von der neuen litauischen Regierung über -
zeugend « Tat « » . Eine solch « Tot mär « vor ollem in einer oll -

gemeinen Amnestie zu erblicken , sowie in einer Ein -
stellung der Verfolgungen der sozialistischen Arbeiter .
schast . Denn erst di « durch den Putsch von Woldemaras eingetühr -
t «n faschistischen Methoden der Unterdrückung der Met -
nungs - und Organisationsfreiheit haben die litauischen Soziakisten g e-
zwungen . ihrerseits Methoden der illegalen Propa -
ganha im In - und Ausland ovziiwanden . Es läge im allge »
meinen Interesse , wenn di « neue litouiscke Regierung >n
dieser thinsicht - baldigst einen wirklich neuen Kur » einschlagen
würde : man gebe den litauischen Sozialisten die Möglichkcit . für
ihr « Ansichten und Ziel « frei zu wirken , die mit denen der in
Deutschland und England regierenden Parteien verwandt
sind , dann wird auch der ganz « Emigrontenkomplex mit allen seinen
trüben Begleiterscheinungen sofort und ganz van selbst anfhö - en '

Vewovftrotioven in Pole « für das Parlament hat es in Warschau
und vielen anderen Städten gegeben . In Lemberg gingen außer
der Polizei auch Panzerwagen und Ulanen gegen das Volk
vor . — Der deutschsozialiftische „ Landbot « " in Lodz ist wegen
mehrerer Artikel , die die Zensur selbst in der „ Lodzer Dolkszeitung "
des gleichen Verlags nicht beanstandet hotte , konfisziert worden !



( TLT kealet , Lidtlspiele usw .

Mittwoch , 13 11.

Siaats - Oper
Unter d. Linden

A. - V. 3 «
20 um

Schfipfaog
Salat

Der Kfial�

Mittwoch , 13 U

Stadl ßpsr
Bismarcksti

Turnus IV
I9»/3 Uhr

Die
IvÄive» Weiter

m Win�or

Staats - Oper
Am PI�LRepubl .

Vorst 83
20 Uhr

üphtgsnis
autTaurls

Staatltdiausph.
am Gendarmenmarhi

A�V. 219
20 Uhr

StaatlSeliiller-Theatep.Charltli .
M Uh»

Des Kaisers Soldaten

NW. t ImltB .
• aal »' / , Ukr
larkirasia ES6

Preise 1- 68. Widimte. : S LSD PL -3 8.

Oareldlno o. Je «, Elte , Powar usw.

| lägt . S u. Ali'
Seodt . 2,So 8 "

S Alox . E. 4. 8064
1 INTERNAT . VARIETE

Renaissance - Theater
8' / « Uhr

( KeBte tarn 150. Mal )

KrankheU der ladend
von Ferdinand Brockaer .

Regie Gust . Härtung .
- - le noiatr C1 0901 «. 25S3/M. — —

GROSSES SCHAU jRiELHAU j j
8 Uhr :

3 Musketiere
Regie ; ERIK CHARELL

I 6aw) iaa »ikm . ugM . nalOe Pr.

CASINO - THEATER
• . ofhrin <! CT Straft «? 97

flGUf rsgiidi st/ « um neu !

uertajite Hoctizeltsnasa ! !

und ein i rstklessiger bunter Teil
Für unsere Leser

Gutschein tör l - * Personen
Fauteuil nur 1. 25 Sessel 1. 75

Sonstige Preise Parnet ' u. Rang 0. 80 M

rosT
tubpitcb 8i . Fraakiunei

• inEHlCK siniSe1S2
Telcph . : Alexander 3422 u i 91

TSgllch 8 14 Uhr
CSonntkgs SV« und 9 Uhr )

IOi « e

;e-. icn Sonnaben i 5 Unr nachm.
o. jeden SonnUn Z�U »e M

Frau Höre
QroUes Ausstattungsmärchen

iedea uitivad ) i ihr

Das tapfere Sdmeiderleln
Das ustigste aller Märchen .

Volksnubne
fisiter isiBBImiili

8 Uhr

FrQbiings
Erwaclten

5faafI . Sö»iller -Tli.
S Uhr

Des Kaisers

Soldaten

iiaausgcr an Plan
aar Bepaniik

8 Uhr

Iphigenie
auf Taurls

ibsaier am
SOiimiaoenlaniiii

8»;. Ulir

Pennäler

Oeolsdies IHM
0. 1. Norden 12310

Uhr

Der Kaiser

v . Ame ' ika
von Bernard Shaw

Reg. : Max Relnbardl

Die KomSdie
n Blzmcll . 2414/7915

SV. Uhr
Tom Teufel geboit
von Knut Hamsum

Regie :
Max Reinhardt

Kamnierspiele
0. 1. Norden 12310

T1' ? Uhr

Zor gell. Afltldi !
Lu�Uolel von

Frederik Lonsdale
Regie :

Gusrai Gründgens
Bühnenblder :

Franz öwoisky .

Ib. t SoMorfpIatz
Vorvk . 10-2. Kf 2001

Täglich 8> . Uhr
Gasisolei des

DeuisdiBB Theaisre

Die WWW
Regie: Ks Bslobantt.

. Direktion
>r . Robert fCletr

Deutsehes
RUnsder - Theal
Barbarossa 3937

Uhr

Seltsames

Zvisteptel
r. tugene O' Neli :

Seilt: Udn üllnit
Sonnlag , 17 Nov.

3. 1 i Uhr
Die andere Seitrf

in der
Premierenbesetz
Preise 0. 90 - 8 M

Sprlinef ItiEater
ISnhofllTO 8V. U.

Zwei
Iravatten

xon Georg Kaiset
Musik Spolianski

Sonn a- ,
17 November

5 15 Uhr
Zwei Irawat ' en

Preise 0,30 - 8,00 M.

Z
entral -

Theater

t Alte JaKObstr32
uasisple ! d. Tb. d.

Wehlens

Reichshallen - Theater
Abonds fs"| Sonntag nachm .

„Bei de Stottiaer
Ulk ' Revae .

Nacbmitia - s halbe Preise .
volles Programm !

Biiletibest Zentium 11263.

I rägltch . Uhr
JStg . 4 u. 8-/ . Uht

;i Friederike
Der Welierioiii t

h &r J

DasWanenhaus Berlins in allen otadfteilen

Spielwaren - Ausstellungen in allen Häusern !
Leipziger Strasse : ' AJejunderpLt I Frankfurter | Wilmersdorfer | A» ne . AriJance - Str •

' Kottbaier Damm : j Brannenitr . i 1 Andreas Str . :
Famfll . Dackdle u sum Die drei Welsat s » Alice : Strasse : > � � � Lln . XHrrhearcvue Die »eweel - I Berlbs »
Velhnsdi s . lnkeaMn Be Ha ' dem Morgen aude | ha Zanbergorlea | W kWa « NegcsWa

» an er tat 5 Bilden asänacbca Klnderfreudea

.TA. O ö n h o f f - 8 ro »tl :
Famllien - Varletd — Konzer : — Tanz .

( von Franz LehA

Kleines Theat .
Merkur 1624

Täglich Wi Uh»

Max Adalbert
als

Nanle
am Flflgcl

P' jJoi ! Nelson

Ftanetormm
mmm am ZOO
Vsriloq. J03d!;nsthti« >tntt
B. 5 Barbarossa 557�
\ b*k Lhr Herbst¬

eben eam Sternen -
Timme

18V« Uhr Ri. eai oet
Ster�Rnlic . Ut

2r V* U.yir bik an dk
bretrzen uer Welt
Ein' . ritt l MarH,

Kinder 50 Pf.
Mittwochs halbe

Kossen preise

Trianoii -Tli . w$r
S' /s Uhr

Elisabeth Strickrodt
in

„ Die Sallerlna

des Königs "
Heute 4 Uhr
ädmeewlücbeii

LESSing-TtiesiEr
| Norden 10846

Gruppe unfe »
Sdianspieiei

Täglich 8V« Upii

CyanKaii
Heute 4 Uhr

Sonntag 4 Uhr
Märchenvorst
Hans Urian

Wht nach Brot

lantimskHßiiner
rheatsi n cor

tSnljgrätzsr SirsCoj
Täglich 8- h Uhr

Die erste

fflrs . SeHiy
mit

Frnzt icassary

Aomödionhau »
Täglich 8V. Uhr

Oer

HQhnerhot
v Tristan Bernard

nteai d. Westens
rägl . SV. Uhl

fiariefla
luslfc v. Oskar Slrao

Käthe Dorsch
MichAci Bohaeii

Cjo�rfysMkßr
JUERGENS

Alexanderplatz
Naua Kinlgttr . oa

Lustspielhaus
Kriedrichstr . 236
Bergmann 2922
Täglich SV. Uhr

Grand Hotel
Lustspiel von

Paul Frank

Metropel - TD.
8V. Uhr

' ichdr dirigiert

Das Land des

Lächelns
Vera Sdiwars ,
Richard T aaber

Tnaal . a. Koitfl . Toi
Kotib . str . 6
Tägl . 8 Uhr

, auchS - mt
jL ? nac ; D1. 3U
iiil Eitle -

Sanfier
Dia valt

uebf aniari
OA««. mifiritl ' Wi

Verkäufe
iapclsn . TsiUat «olonicfttaftf 9 _
Beachtenswert ! TrntMjca Tepnichbäus

Emil fctV' Drr, feit 1882 nut Otonien «

«ertirbtta ab Rabrit . aroue Supt .
rebrm t ' ianb 90 TSfrnnia an. •Pcitfrbetn .
ramp' ccin ' guit «? Seu ; Sftttebecn .
jSalche . Buir rbctnfabril Schwan . Brun »
nenftcoSe 132 ffobriEfltböube

SiSbellöultt
B( t <( Arebit

und bar
Sibbelbaiat .

atsbc Luswadl .
Meine Bteiiei
BeiiPielsweiie .

Schlafjiimmer 433 Speiscsimmer A<.
Scrrcuslmmer 889. Lvieaelschranl » 118
Hielenaargituren 38. Anrichlelüchcn 98.
Meslinabet slelle 8« «leibeischrSnke 48.
Chaileinuaiies 28. Melallbetlkellc 18.
Äuslenrmarraben 18. CvnsF. ae M3be !
enrsprech . nbe ?re >se . �eii "' b. u! ra au! -
lchlagsrei . Wachenralep . Mauaiazaten
t>a. arabätl vis xebu - »"ch
Ansahlunaen . an * ebne Tjn- ob.
Iimflcn Rccblte bis jn-ei Jahre . Mäkige
3ii . feit . Faun acfchi ' t c' - n. " cd oiv
ftrafte 107: 2 Geschält Neutälln . 8tr .
mannp. ati 7; 8. Eesd' äit StUr. - üIl a. ice»
Elrane 93. Untergtunbbabn : 4. Socsial -
- Abteilung NenkSllif . ßrtmannpia » 4:
5. Geschält . Rofbusfet Sltak « SUt. W.
cm Tor. Rotaloa ftanla . _

*

äKctaUbettcn - tthaifeUngncs . Gin
•egtiöb . ' n für SoUbctten . Grgeue Pol »
ßetti . Seiijablutta Spexialgeschäll
äipeeL StaabU . gTcwrtftral » IL •

Wctfelb , Badslrak « 34, ' Hausnummer
a bten oerlauft fpoltbiaig gutfadierte
Anrichrclüchen 123, —, 148, —, 125, - . la¬
sierte Rüchen 125. —. 275, — usw. . Bücher .
schränke 48. —. 78, — usw. . Divlemal - N.
schrzibllsche 7». - . 98. —. _ _ *

Speisezimmer , wundervolles 5ittlr . cn.
tOfett . Stedens , schwerer Aussiebtitd )
echie Lederftühie S79. - . 425. - . 875 . -
usw. �Badstrafte 84. _ _ _ _ __

•

Bcttensinunet . BiUlatficI , Jinlomol
mit englischen Süqcn . tunbet Tisch. 1fltcfie L
ßebetfeffel . Seberftüble , 295. — 373. —.
4M, — Bfn . Bqdsirake 34 •

| vochenend . Thaiselnngue , 24. —, 8#, —
35, —. T- appeialle » nut 12; Panlow .
cd- miblflrafie I •

| Ohne Anxahlnng ! ASbel . lampletlf
Uintiditungcn sowie WnlieibefcbtSnle
B- iislellcn . Ruhebetten . Küchen, korb -
mäbel usw. «bisch u. Ca. . Kaiser .

isirake 8 - 7. ZIeganderplab . Abrikhaus
Liefernna nach auswärts . »

i fflscheeeobbettett , fontplea 24, -
BabvelaJe , nur 12: Panlvw . Schmidt -

Rehselb . Babsirake 34, Sausrrommer
achten , «rlaolt fpaltbMig «nlleibe .
schränle mit Spiegel 98. —, 135, —. 195. -
ofo . . modern « Bettftelleu 88. —. 48. —.
l >8. —. Taten : marraken 18. —. 13. - . Aus.
legemalrahen UM 23, - . 88, —. Mar .
mer . Watchtoileüen mit Spiegel 08. —.
123. - . Rachitisch » 19. 90. 29 . - '

Ziehseld . Babsirake 34. Sausnommer
achten , verlaust spotlbillia Diäschsofas
9«. —. 125. - . 148, —, Ruhebette *, prima
Arbeit . 39, - , 45. - . Ausziehtische 89. - .
48, — , 35. - . Rohrstühle «,95. 730 . 930
Tlutgarbe raber . 29�0. ftsüfcFTel 7jO.
9�0. 14. - .

MusTkinslrumente

, 30, — monatlich . Pianos 175, —, 275, —,
1375, —. gebrauchte , neue . Gtofte Aus¬
wahl Thür ftottbuffez Damm 64. I
lam Sermannplabl .

Rehseld , Badstraße 34, Kausnummer
achten , verlaus , spottbillig SchlaWmmer
mit gtofiern Anlleldrschranl . Marmor .
toilette . Bettstellen . Nachttische Stühle .
879 . - 495 . - 850 . — usw. _

*

Rehseid . Babsirake 34 Sausnummer
achten , verlanft nur rrelle Tifchlerarbcit .
auch gegen Teiliahlung bei mäk' ger
. Zinsberechnung , fftei « Liereruna . auch
nach aukrrhalh

. _ _ _ _ _ _ _ _ _llaa , WKM
Serrenrimmer . Gsbelmgarnituten , Klub¬
tische. Armlehnsessei Riesenauswahl

Pianos , neu und gebraucht , mit Herr-
NSer Tonslille ohne Anzahlung , liewe
Raten , sehr preiswert Laugjährige
Garantie . Pianohau, , käniggräker -
stecke 81_

Sossmann Pianos . Stammhaus ae-
arlinbel 1887, Pianos , filiigel Bat -
moniums . 100 Bnstrunrente . Auswahl ,
anerlann ! « Tonschvnhelt . Preiowürbig .
leit . günstige Teil - ahlnngen . Reue Pianos
900 Marl , qrbrauete 409 Marl an

1stets Gelegenheit - lSule Alt , Sn-
Otumenfe tSeaentedmung Pianolorle .
fabr ' l Georg Soffmann G, m. d S
Perlid SW. 53. Leivxiaerllrake 37
fSniilelmarltl

Bandonion «. Lange , uhlig . wellbe -
rühmt ffabritlager Sabtilpteife Teil -
»adlungen «leine An«>dlung . Slustl -
meiael Abnlberlstrake Ol

LiNlpiauos . überaus preiswert Biano
' obril Link BriinuenslroKe 95

40 903 SchaLpsatten . 25 Aeutimeter .
Stück 0. 93 R. Machnow . Aeurmeister -
ftrahe XL

Radio

«nobe *. Sediaiget 3. —. Stun . riact 4,40,
vunberier 4,90. SparrLhren 250. Av-
varaie Teilzahlung . SchünlelnstiaKe 2.
iriliale Trcshenerstrake 118. *

ifiiwrrri
300 gebrauchte Rahträbet 15� . 20, —,

29, —• 80/ —, 33, —. Machnow . Wein .
me' sterstrake IL _ _ _ _

aitsenmismehl Schleuderpreise ' , alle
Sorten . Motorradbaua , Schönhauser .
allee 40». _ _

_ _ _ _ _ _

_
•

Laterne - 1. 50, Äahttabbeeftn 2L0.
Schläuche 1. 20, Pedalen 1,50. Bord r.
räder 350. Schönleinst rakc 2. ssiliale
Drisdenerstrakc 118. •

Kaufgesuche
SaHnaebtWe . Piatinabsllle . Löirinn ,

Blei . Quealtiber . Silberschmelze , Gold .
schmelrerei Christionat . köoenickee -
strake 89 . ' Lattestelle «balhertstrakel . *

Unterricht
Scheie «», dernde Privattirlel , Kurs .

schritt . Muichinenschreiben . Buchhgltung .
Bücherrevisor Aulich . Sendelstrake l,
Soitlelmartt »

Sosialiftische , Student aus dem
Rheinland sucht genrittliches . nicht ,n
teure » Limmer im Westen , mbalichs , hei
"arteigenoilen . oum 13. Rouemhor .

Ngobote mit Vrets unter 8. 25 «
ol Borxväits .
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Nsr ' N &Mheswi dez » MefdSIcipIzezfei ? ,
Uirfer Bild zeigt den Reudan des

Lerbandshauses der Metall »
arbeiter in der Alten Zakod »
strahe gegenüber dem Reichs »
Patentamt . Dieses Gebäude , das noch
den Gntmürfen der Architekten Reichel und

Mcpdelinhn errichtet wird , fall , entsprechend
der Größe und Bedeutung des Deutschen
Metallarbeitcroerbondes , ein imposanter
und doch zugleich schlichter Aweckmäßigkcüs -
bau werden . Er wird als Eisenradmen -
Betonbau oufoeführt , Hot eine Straßen -
front von 100 Meter , und in dem sechs -
bzw . siebenstöckigen chauptgebäudetrakt
e ' ne Höhe von 27 Meter . Der die Bau -
stelle überragende 66 Meter Hohr
( S i e fz t u r m besördcrt mittels der schwenk -
baren Gießrinn « den in gewaltigen Misch¬
maschinen zubereiteten Beton ohne jede
menschliche Zwischenarbeit an die Ver -

Wendungsstelle . Welche gewaltigen Mengen
von Material zur Aufführung eines solchen
Baues benötigt werden , geht schon daraus

hervor , daß bis jetzt etwa 30 000 Quadrat -
meter Schalbretter oerbraucht wurden , um
die Form für den Gußbeton herzustellen .
Reben den Bureauräumen und mehreren
kleineren Sitzungszimmern soll das Ge »
bäud « einen großen Sitzungssaal enthalten , der etwa 175 Personen
faßt . In den Parterrcräumen wird unter anderem «ine Druckerei mit
einer 64s «itigcn Rotationsmoschine und mehreren Schnellpressen zur
Herstellung der „ Metallarbeiter - Zcitung " und der übrigen Druck -
schristen des Verbandes eingerichtet . In den übrigen Parterre -

räumen , die an der neuen Entlostungsstraße für das Hoveschc Tor

liegen , sollen Läden eingeridstet werden , in denen die Verlage -
buchhandlung und andere Wirtschostsbetriebe des Verbandes unter¬

gebracht werden sollen . Mit ' der Fertigstellung des Baues ist in den

ersten Sommermonaten des nächsten Jahres zu rechnen .

Auto fährt auf Schutzinsel .
Eine Person getötet , eine weitere schwer verletzt .

A « Dienstag abend ereignete sich auf dem Kur -

fürfteudamm ein schwerer Verkehrsunfall ,
bei den » eine Person getötet und eine weitere er -

heblich verletzt wurde .

Auf dem Kurfürstendamm , an der Ecke der

Uhland st ratze wechselte das Lichts igual von

freier Fahrt auf Halt . Der Führer eines Privat -

autos , der « och die Kreuzung passieren zu können glaubte ,

mutzte sehr scharf bremsen . Dabei geriet sein

Wage » infolge des durch de « starken Regen schlüpfrig

gewordene « Asphalts ins Schleudern und fuhr mit

grotzcr Wucht auf die dort befindlich « Schutz -
in fel , auf der sich zahlreiche P a ffa nie « befanden .
Wahrend es de « meisten byn ihnen , die die Gefahr . recht -

zeitig erkannt hatten , gelang , sich durch Zurückspringen
ln Sicherheit zu bringen , wurden der KOjahrige Maler¬

meister Wilhelm Köster aus der Marburgcr Str . 12

und die 18fährige Verkäuferin Erna Tombrowfki
aus der Frankfurter Allee SS von dem Auto erfaßt und

überfahre « .

Die Verunglückten wurden durch Rettungswagen der

alarmierte » Fcuerlvehr in das Wilmerödorfer Kranken -

Haus in der Achenbachstratze gebracht . Köster , der autzer

schweren Kopfverletzungen innere Verletzungen erlitten

hatte , starb einige Zei,t « ach seiner Ans -

nähme . Die Verletzungen des jungen Mädchens stellten

sich glücklicherweise als nicht sehr gefährlich heraus .

Also selbst auf den „ Schutzinseln " ist der Fußgänger

schutzlos .

Was gehi im Eisenbahnprozeß vor ?

Gefärbte Zeugenaussagen der IReichsdahnbeamten .

Fürth . 12. November .

Bei der weiteren Zeugenvenichmung bezeichneten verschieden «
R e i ch s b a h n b e a m t e , die sich als Passagier « in dem be¬

schleunigten Personenzug BP 8Z1 befunden hotten , die Zug -
erschütterungcn als wesentlich schwächer als die übrigen Zeugen .
Ein sehr starker W i de rsp ru ch ' kam ' bei der Vernehmung
des �c7ch s"b chh n a s�st b n te tz ' M ö' t t i chg d ö rft > zum Aus ?
druck . Er bekundete , die Erschütterungen des öorlktzten Wogens , in
dem er sich befand , leiün nicht ' sehr stark ( stroefen ; er habe auch von
Mitreisenden nichts gehört . Diese Aussag « stand im krassen
Gegensatz zu den Aussagen der Mitreisenden und
den früheren Angaben des Zeugen vor der Polizei . Möttingdörfer
gab aus Vorhalt schließlich zu, daß seine früheren Angaben
richtig seien . Der Staatsanwalt ließ durchblicken , daß «r
die Aussagen der Reichsbahnbeamten für gefärbt halte und be °

merkte , daß er auf die Frage des Sachverständigen zurückkommen
werde . Das Gericht beschloß dann , am Donnerstag vormittag in
der Nürnberger Betriebswerkstätt « eine Besichtigung der bcschlag -
» ahmten Maschinenteile der Unglückslokomotioe vorzunehmen .

Verschiedene Zeugen , die sich in dem beschcunigten Personenzuz
befanden und sich selbst bei der Staatsanwalischaft gemeldet hatten ,
waren der Aufsosiung , daß die Gleisanlagen an dem Sck - wankcn des
Zuges und an dem Unglück schuld sein müßten .

Ärückeneinsiurz auf Lava .
200 Pilger werden mitgerissen .

Amsterdam , 12 . Ilovember . s<5igenbcr »chl . s

Zu Modjalenka im preanger Gebiet auf

Jana stürzte eine eiserae Hängebrücke von

ZL Metern in die Tiefe , als sich auf ihr eine Pilger -
gesellschaft von 200 Personen befand . Alle

200 Personen stürzken in das Llutzbell , das

in der jetzigen Jahreszeit fast trocken ist . Pier Personen « nnr -

den auf der Stelle getölcl . 75 schzver bzw . leicht uerletzl .

Tteue Mordtat in Düsseldorf ?
vi « Bevölkerung in großer Erregung .

Düsseidars . 12. November .

Die Montag von Düsseldorfer und Berliner Blättern gebrachte
Meldung , wonach der Mörder an die Düsseldorfer koiirniunistische
„ Freiheit ' m einem Brief den Fundort der Leiche der kleinen
Gertrud Alber mann vorher mitteilte , wird nun van der
Kriminalpolizei bestätigt . Der Mörder hat also am
Freitag an das Blatt einen Brief abgesandt , der bei diesem am
Sonnabend morgen vor der tatsächlichen Aufnndnng der Leiche «in
getroffen ist .

Weiter wird erst jetzt bekannt , daß vor ungefähr drei
Wochen bei der Düsseldorfer Kriminalpolizei schon einmal ein
B r i c f e i n g e g a n g « n ist , der auf gleichem Papier und ebenfalls
mit Blaustift , genau wie der jetzige , geschrieben ist . Er stellt e genau
wie der letzt « Brief lediglich eine Skizze mit kurzen Beschriftungen
dar . Nach ihm will der Mörder hinter Gerresheim , östlich an¬

schließend an die Mordplätze in Flingern und im Torfbruch in
der Nähe eines Bauernhofes l ! -? Meter tief ein « Leiche verscharrt
haben . Dieser Brief wurde damals von der Kriminalpolizei als eine

Bortäuschung betrachtet und ihm keine weitere Bedeutung
beigemessen . Heut « gewinnt dieser ' Brief erhöht « Bedeutimg ,
und man hat schon mit Nachgrabungen auf dem betreffenden Gelände

begonnen . Im übrigen dnrchschwirren seit Montag nachmittag d i e

tollsten Gerüchte die Stadt , die von neuen lieber -

fällen und von neuen Morden wisien wollen . Wie die Kri -

minalpolizei hierzu mitteilt , bestätigen sich diese Gerücht « glücklicher -
weif « mcht .

15 Jahre Zuchthaus für Raubmörder .

Prenzlan , 12. November .

Vom Prenzlauer Schwurgericht wurde am Dienstag
nach zehnstündiger Berhandlung der Arbeiter Johann Damitz
aus Eberswälde , der am O. . Septehlber ' 1920 die Zigarr . en -
höndlerln El l eb randt tn Eberswalde ermordet ' und

beraubt hatte , wegen qualifizierten Totschlages zu fünfzehn

Iahren Zuchthaus und zehn Iahren Ehrverlust verurteilt .

�Arbeitnehmer und Gemeinden . "

lieber dieses Thema spircht am heutigen Mittwoch , dem
13. November , 19 Uhr , der Vorsitzcirde der joziai ' eui akratischen
Stadtoerordnetenfmktion , Genosse Erich Flataur , im Berliner
Rundfunk . Stadtfchulrot Genosse Nydabl wird am Donners¬

tag , dem 15. November , durch den Deutickstandsenldcr über das
Thema „ Zum Ausbau der Dolksschulen " reden .

Johann 7 < nmarami :
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Ich begann bitterlich zu weinen . Denn ich wußte bereits .

. baß es mit dem Obcrkosaken ein schlechtes Ende nehmen
würde . " Der Lärm , das Geschrei und das Gejammer der

Glocken wuchs an und plätzlich schlug von weitem in der

Gegend des jenseitigen Endes des gräflichen Gartens ein

zweites Feuer hoch , dort wo die Heuschober standen . . .

Schwarz brach der Qualm hervor
'

und durch den Qualm

wogten bereits blutrote Flammenbüschel . . / Zwei Flinten -
schüsse knatterten aus der Richtung der Heuschober herüber
und ein dumpfes Dröhnen war in ihrem Gefolge . . .

Der Obcrkosak stand dort am Gipfel des Misthaufens
und hinter ihm schlug das Feuer schon bis zu den Baum¬

kronen hinauf . Aber er stand hier , reglos wie ein Verfluchter .
Er weidete sich an der Zerstörung .

Weinend schlich ich in die Stube zurück und halb erstarrt

schlief ich ein .

Zeitlich in der Frühe huschte ich in die Vorhalle hinaus .
Die Tenne war vermutlich schon niedergebrannt , denn hinter
den dichten Bäumen stieg nur mehr dünner Rauch zum

Himmel . Die Straße war tot und alle Häuser waren er -

storben . Von den Heuschobern her qualmte der Rauch noch

als dicke , übelriechende Säule und Ruß und Asche schwebten

über die Häuser .
Den Oberkosaten sah ich nirgends .

Laufend eilte ich zum Hause meines anderen Großvaters .

Als ich gerade in den Wirtschaftshof einbiegen wollte , rannte

wir mein kleiner Kamerod Bandi entgegen . Er war über -

nächtigt und schlotterte .
„ Was ist geschehen . Band « ?

Ach ach . . - Meine Mutter wird gleich sterben . . .

' . ' . Was fehlt ihr denn ? "

„ Weißt du ' s noch nicht ?" und er streifte mich mit einem

«nichtigen Blick . „ Meine Schwester ist gestern abend - ver -

fchwunden . . . "

„ Fräulein Emmi ? "

„ Nun freilich . Und meine Mutter stirbt fast , denn es ist

sicher , daß Onkel Geza sie holen kam und sie entführt hat .
Jetzt suche ich meinen Vater , aber ich weiß nicht , wo er sein
mag , denn seit den Brandstiftungen finden , wir ihn nicht .
Weißt du schon , daß mein Vater Josef Paczal erschosien hat ? "

„ Wann ? Wo ? "
„ Wann ? Heute nacht ! Denn er sah , daß er den Schober

anzündete und da schoß er zweimal «ruf ihn wie auf einen

Hund . Und der eine Knecht hat gesehen , daß dein Großvater
die Tenne anzündete , die dein anderer Großvater erbaut hat . "

Die Sonne ging gerade über dem Horizont auf und ich
stand vor Bandi und sah und hörte nichts mehr .

Männer und Frauen kamen mit verschmierten Gesichtern ,
rußig von den Heuschobern zurück . Sie plauderten zankend ,
andere drohten oder fluchten laut . Ich ging mit ödem Kops
weiter zum Hause meines Großvaters und erst jetzt dachte
ich daran : ob ich den heiligen Alten noch lebendig antreften
würde ? Bandi folgte mir ohne zu wollen .

Das Haus war voll . Hier sah ich meine Großmutter mit

übernächtigten Augen , meine beiden Tanten und auch meine
Mutter waren schon eingetroffen . Ich sehe ihr mildes , bleiches
Gesicht noch heule , wie sie still m ihre Schürze schluchzte . Sie
bemerkte mich , beugte sich über mich und nahm mich in Ihre
Arme , während die heißen Tränen über mein erschrockenes
Antlitz nied - rperlten . Urgroßvater saß auf der Ofenbank und
nickte für sich , er schien irgend etwas gutzuheißen . Urgroß -
vater war nicht schläfrig , denn er war so bejahrt , daß er in

Wahrheit eigentlich nie schlief . Bor sich hindämmernd , kauerte

er in der Ecke . Tag und Nacht in gleicher Weise .
Mein Vater und mein Onkel standen in der inneren

Stube vor dem Bett des alten Mannes . Dort last mein Groß¬
vater lang ausgestreckt . Seine Farbe war bereits gelb , voll -

kommen gelb . Er lag reglos im Bett und bewegt « nur in

großen Pausen die Finger seiner reckjten Hand . Ws erwartete

er jemanden .
Nachts hatte er noch mit seiner Umgebung gesprochen .

Er erfuhr noch von Josef Parzals hundeelendem Ende , von

der Brandstiftung des Oberkojaken und der Verführung des

Verwalterfräuleins . . . Nachsinnend starrte er den Decken -

balken an und flüsterte seinem Sohne ' vernehmlich zu . man

möge den Pfarrer und den Verwoster rufen . Der Pfarrer

war seither gekommn , reichte ihm die letzte Oelung und ging

fort . Aber Brugos verspätete sich . Ihn erwartete er so sehn -
süchtig , der Arme .

Plötzlich entstand Bewegung im zweiten Zimmer . Im

gleichen Augenblick trat der Berwolter ein .

Wir erkannten ihn kaum wieder . Sein Rock war an

i Stellen zerrissen , er hatte dunkle Ringe unter den Augen ,
sein Haar war zerrauft . Er trat an das Bett , ergriff meines

Großvaters Hand und sagte zu ihm mit viel Traurigkeit :
„ Balogh , Balogh . mein bravster Mann . . . Wollen auch

Sie mich verlassen ? "
Seine Stimme bebte , während er dem Alten die Hand

drückte . Mein Großvater sah auf . Das Licht einer anderen
Welt leuchtete schon in seinen Augen . Er sagte ruckweise und

schwer :
„ Dante , gnädiger Herr . . . Denken Sie . . . an mein «

Familie . .
„ Balogh , Balogh , mein bravster Mann, " seufzte der

Verwalter .
Mein Großvater sah ihn lange an . Sein Mund bewegte

sich schwer .
„ Die Tenne war . . . meine Arbeit . . . Mein Sahn

wird sie . . . von neuem . . . aufbauen . . . Verzeihen
Sie . . . allen Ihren Feinden . . . gnädiger Herr . . . "

Sein Kopf fiel seitwärts in die Kissen .
Der Verwalter sah seinen treuesten , toten Mann mit

tiefem Kummer an und er stand nur da neben dem Bett ,

lange stand er so. Ich lief hinaus , als ich sah , daß meines

Großvaters Kinn herabfiel . Ein großes Weinen und Weh »

klagen brach im Hause los . Erst auf der kleinen Brück « machte

ich halt , denn ich fürchtete mich vor toten Menschen .
Die Straße war voller Menschen , die mit furchtbarer

Anstrengung beide Feuer gelöscht hatten . Vom oberen Dorf -
ende her trat plötzlich atemloses Schweigen ein .

Zwei Burschen brachten dort auf einer Karre Josef
Paczal . Seine Beine baumelten am Ende der Karre herab ,
seine Arme hingen seitwärts herunter . Sein Gesicht konnte

man nicht sehen , weil sie sein krempenloses verwegenes Hut -
chen darüber gebreitet hatten .

So brachten sie ihn in tödlichem Schweigen zum Hause
soiner Mutter .

Und . dann ergriff mich eine neuerliche und noch stärkere
Beklemmung . Denn die Dorfstraße herunter kamen vier Gen -
darmen mit aufgepflanztem Bajonett in soldatischer Doppel -
reihe . Im gleichen Augenblick eilte meine Großmutter , die

Frau des Obcrkosaken , aus dem Hause zu mir mit verwüstetrn
alten Gesicht . Sie nahm mich bei der Hand .

„ Heute bleibst du bei uns . "
Und flüsternd sagte sie noch :
„ Heilige Mutter Gottes , nur das eine Mal erbarme dich

noch . .
( Fortsetzung solat . )



Mir großzügige Schulpolitik .
Pionierarbeit wird in Verlin geleistet .

Die Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer
Lehrer hatte zu einer Kundgebung : Schule und Kummunal »
mahlen ! eil , geladen . In den überfüllten Sophiensälen sprach zunächst
Stadtschulrat N y d a h l über die Schulpolitik in der Gemeinde
Berlin . Er bezeichnete die Kommune als den Ort , in dem die De -
stimmungen der Neichsverfassung über das Schulwesen realisiert
werden können . Der Tätigkeit der S o z i a l d e m o k r a t i e ist es
zu danken , wenn in den letzten drei Jahren der Schuletat von
4l > Millionen auf 120 Millionen erhöht worden ist .
Di « Schülerzcchl der einzelnen Klassen ist herabgesetzt worden , betrug
sie früher 41 bis 53 , so sind heut « durchschnittlich 33 Schüler in einer
Klasse . Für die Durchführung von Schlllerwandcrungen und für
die Weiterbildung der Lehrer werden große Summen aus -

geroorfen . Eine soziale S chu l g e l dst a ff « l u ng macht es vielen
Zlrbeiterkindcrn möglich , die höhere Schule zu besuchen , in beson
deren Fällen werden Wirtschaftsbeihilfen gegeben . Vor allem dürfe
die Jugend nur Lehrern anvertraut werden , die
überzeugt auf dem Boden der neuen Staats -
form stehen . — Regierungsdirektor König wies darauf hin ,
daß die Arbeit in Berlin wie in Preußen Kompromißarbeit ist
Wenn wir aber unsere Ideen durchsetzen wollen , dann müssen wir

zunächst im bisherigen Sinn « fortfahren . Mit der Alles - oder - nichts »
Politik der Kommunisten ist überhaupt nichts zu erreichen . Reichs
tagsabgeordneter Dr . Löwen st ein stellte die Auswirkung der
Berliner Schulpolitik auf Preußen und dos Reich in den Border -

griind seiner Ausführungen . Er bezeichnete Berlin als den

Ptonierboden der Schulpolitik , die Aufbauschulen und

weltlichen Schulen find lediglich Berlin zu verdanken . — Schulrat
Kreuziger behandelte unter andere ? » die Schwierigkeiten , die
uns von den Kommunisten im Stadtparlament gemacht werden . Cr

schilderte noch einmal die Arbeit , die von der Sozialdemokratie
gerade für die Lehrerschaft und die Schul « geleistet worden ist und

forderte die Lehrerschaft zur Mitarbeit auf , und am 17. November
der Sozialdemokratie die Stimme zu geben .

»

In einer Bersammlung des Mieterverbandes Schöne -
berg sprach Stadtrat C ze minski . Bei der Berliner Komurval -

pollttt müßte man unterscheiden , daß sich hier zwei Welten im

Kamps gegenüberstehen , die freie Wirtschaft und die Kommunalwirt -

schast . Die Mieter müssen die Leistungen , die Berlin in den letzten
Jahren vollbracht hat , einmal betrachten . Wäre das in der freien

Wirtschast zu erreichen gewesen ? Der Redner ging auf die näheren
Umstände ein . die ein großzügiges Wohnungsbauprojckt zurzeit
nicht vollenden lassen wollen . Der Kampf der Hausbesitzer gegen
die gemeinnützigen Bauten würde indirekt gestützt durch die eigen -

artige Stellung des Wohlsahrtsministers und durch die ablehnende
Haltung der preußischen Regierung Berlin gegenüber . Immer weiter

griffen die Dcrsuche , die Zwangswirtschaft zu lockern .

Trotz aller Schwierigkeiten habe Berlin sich ly den letzten zehn
Jahren außerordentlich entwickelt . Nieniand könnte die Miete einer

Wohnung bezalilen , wenn die Wohnungen frei bewirtschaftet wer -

den ; wer möchte unter solchen Ausblicken die wichtigste Existenz -
frag « des Großstädters der Spekulation aus -

liefern ? Zum Schluß beleuchtete der Rodner nochmals die
Taktik der Gegner , die darauf ausgingen , das großzügige Wert
Berlins in seinem Wohnungsbauprogramm zu zerschlagen . Man

brauch « sich ja nur die alt « Bauweise und die Elendsoieriel des
Kerlin er Nordens vor ' Augen zu halten , und dagegen die gesündeiC
schönen und lichtvollen neuen Wohnungen . Der 17. November wäre
der Entscheidungstag , an dem die Mieter bestimmen müssen , ob die

Erwerbstätigen ihre Interesicn der freien Wirtschaft und der

Spekulation überlassen . Rur die Sozialdemokratische Partei , die

sich voll und ganz für das Wohnungsbauprogramm der

Gemeinnützigkeit «insetzt , sei zu wählen . Der Landesver -

bandsvorsitzeude G r a m s e des Mieterverbandes unterstrich dies «
Ausführungen .

Eine stattliche Anzahl junger Parteigenossen aus dem Bezirk
Mitte hatte sich zu einer überaus wirkungsvollen Nadsahrerdemon -
ftrallou zvsannnengefunden . Di « Fahrt ging um die Zeit des

Geschäftsschlufie » durch die Berkehrsstraßen des Zentrums . Die

zahlreichen Beifallskundgebungen der vielen Angestellten war der

Dank , den unsere jungen Freunde für ihre Werbearbeit mit nach

Hause nehmen konnten .

Nationalistische Rowdys .

Auf eine sozialdemokratische Wähleroersammlung in Waid -

mannslust , in der Reichstagsabg . ' ordneter Litte referierte , ver¬
übten nationalsozialistische Rowdys einen U e b e r -

fall . Nachdem sie bereits am Morgen von ihrem Plane erzählt
hatten , erschien während der Bersammlung ein Trupp von 25 Bur¬

schen , die van einem älteren Burschen geführt wurden . Während
der Ausführungen des Genossen Litke verhielten sie sich , bis auf
einige geistlose Zwischenrufe , anfangs ruhig . Plötzlich gab der „ An -
fvhrer " durch Erheben eines Stuhles das Zeichen zum Angriff .
Nun begann eine wüste Schlägerei . Die Burschen hatten sich jedoch
verrechnet . Nach kurzer Zeit gelang es unseren Genossen und eint -

gen Relchsbannerleuten . die ganze Gesellschaft an die Luft zu setzen .
Hier wurhcn sie von «inigen Schutzpolizisten empfangen . Zehn der

Rowdys wurden zwangsgestellt . Man fand bei ihnen u. o. Schtag -
ringe und auch « inen Revolver . Die Versammlung wurde dann in
voller Ruhe und ohne weitere Zwischenfälle zu Ende geführt .

3 ) er diampi um die Wohnung .
Was die Wiener über den { Berliner Wohnungsbau lagen .

Eine siebzigjährige erstickt .
Weil der Schornstein verstopft war .

Am Dienstag abend wurde die 70jährige Witwe Klara
« rüg er in der Wohrnjng ihrer Schwiegertochter , im Haufe Han -
novers che Straße 14 , erstickt aufgefunden . Di « Greisin , die
in der Betevanenstroße 8 wohnt , besuchte gestern mittag ihre
Schwiegertochter und blieb mehrere Stunden allein in der Wohnung .
Gegen 18 Uhr bemerkten Mieter plötzlich «ine starke B e r -

qualmung des Treppenhauses und stellten fest , daß der
Rauch aus der Wohnung des Handwerkers K. drang . Da niemand
öffnete , wurde die Feuerwehr gerufen , die sich gewaltsam Einlaß
verschaffte . In den , völlig mit Rauch angefüllten Schlafzimmer
fanden die Beamten die Greifin bewußtlos auf dem
Fußboden liegend auf . Alle Wiederbelebungsversuch « blieben
ohne Srsolg . Von der Feuerwehr wurde sogleich ein « Untersuchung
über die Ursache des Unglücks festgestellt . Dabei wurde ermittelt ,
daß der Hauslcharnstein , der zurzeit umgebaut wird , verstopft war .
Der Rauch , Las heißt die giftigen Kohlenoxydgase . fand
dadurch keinen Abzug und wurde durch eine Ofenklappe in das
Zimmer hineingedrückt , in dem stch die Greisin aufhielt . Di « Leiche
t . ' urde beschlagnahm, .

wir haben gestern gezeigt , wie ausländische „ gut börger -

( ichc " Sommunalpolikiker über die in Berlin unter sozial -

demokratischer Führung geleistete Aufbauarbeit der

letzten Zahre urteilen . In dem nachstehenden Aufsah gibt der

Leiter des Wohnungswesens der Stadt Wien . Stadtrat

Ankoa Weber , seine Eindrücke über die Erfolge des Berliner

kommunalen Wohnungsbaues wieder , von dem Aus -

gang der Kommunalwahlen hängt es ab , ob auf dem de -

gonnenen Wege zum Ruhen der minderbemittelten Bevölke¬

rung und zum Schaden des privaten Spekulantentums fort -

geschritten werden kann .

Ueberall in Europa ist nach dem Krieg , scheinbar ganz plötzlich ,
ein Problem ausgetaucht : das Problem der modernen

Wohnungsfürsorge . Man hat diesen plötzlichen ungeheuren
Wohnungsbedarf zuerst darauf zurückgeführt , daß während der

ganzen Kriegsjahre die private Bautätigkeit überall , auch in den
neutralen Ländern , versagt hat , daß eben soundsoviel Jahre hindurch
nicht gebaut worden ist . Man Hot die aktuelle Wohnungsnot als
«in « Rachkrtegserscheinung klassifiziert .

Die Ursachen liegen tiefer . Es sind die Sünden der

Väter , die sich an den Kindern rächen . Das ist nicht schwer zu
beweisen . Man braucht nur einmal die Elendsguortiere

zu studieren , die es in jeder Stadt heute noch in großer Zahl gibt ,
in Berlin und Wien , in Brüssel , Paris und London . In ihnen

vfsenbart stch die Wahnungspolitik der früheren Zeiten «irschreckend
deutlich : sie sind der furchtbare Zeug « einer verderb -

lichen Wohnungspolitik , die viele Jahrzehnte lang fast
unwidersprochen üblich war . Und da es damals kein Sluslehnen

gegen diesen Wohnungsjammer grab — kaum «ine Klage fand den

Weg in die Oeffcntlichkeit zu den verantwortlichen Stellen — , waren
alle dies « hunderttausend Klagen über die Wohnungsunkultur stumm ,
ohne Widerhall , für den äußerlichen Betrachter somit nicht vor -
Händen . Aber dieses Wohnungselend war da . Und es

äußerte stch plötzlich mit ungeheurer Vehemenz , als der Zusammen -
bruch des Krieges und die politischen Neugestaltungen einen anderen ,
sozialen Kurs der Menschheit wies , heule ist da » Wohnung » -
Problem in allen modernen Staaten unumstritten ein kullurproblem
ersten Range » , obwohl viele Leute es nur für ein G « l d p r o b l « m
holten . Der erschreckende Einfluß einer schlechten Wohnung auf die

seelische , sittliche und körperlich « Entwicklung und auf die Einstellung
ihrer Bewohner zur Gesamtheit der Gesellschaft ist ebenso bekannt
wie der wohltätige und fördernde Einfluß einer m o -

dernen und gesunden Wohnung . Mit den Elendswohnungen
früherer Generationen restlos aufzuräumen , ist «ine der wichtigsten
Aufgaben der Wirtschaft jeder Stadt und jedes Landes . Sie wird ,
wenn sie zu Ende geführt ist , eine bedeutende soziale und kulturelle
Tat geworden sein . Die Wohnbautät,gke » t der Gemeinde

Wien hat die Walmdickste von 4,2, ( 1914) auf 3,2 ( 1929 ) verringert .

Daß in verlin trotz der enormen jährlichen VeoSlkerung » -
Vermehrung die wohnungsdichte von 3,6 ans 3 verringert
werden konnte , ist ein gewaltiger Erfolg und ein Beweis , daß
die Berliner Stadtverwaltung auf dem Gebiet der Wohoungs -

fürfarge Borbildliches geleistet hat .

Es ist mir sehr gut bekannt , daß die Wohnungsnot in Berlin

noch lange nicht behoben ist , ja daß noch genug Elendswohnungen
existieren und nach immer vermietet werden . Aber die Berliner

Stadtverwaltung hat , wie ich mich bei meinem letzten Aufenthalt
im Juni überzeugen konnte , mit großer Energie und

prächtigen Erfolgen durch ihre Wohnbaupolitik Weg « be -

schritten , die aus der Wohnungsnot herausführen .
In Wien hat die Gemeindeverwaltung , in der die Sozial -

demokraten die überwiegende Majorität haben , die Wohnbau -
oktwn auf eine besondere Basis stellen können , indem die Stadt -

veirwoltung selbst aus Sicuermitteln baut und so auf ein « Kapitals -

Verzinsung und Amortisation verzichten konnte . Dadurch kann der

Mietzins so niedrig gehalten worden , daß er sich nur aus den In -

standhaltungskosten des Gebäudes , den Betriebs -

kosten , den Derwaltungskosten und der verhältnismäßig
niedrigen Wohnbau st euer zusaminenfetzt . In Berlin ist ein :
ander « Meihade angewendet worden , nach allen Erfahrungen aber
ein « Methode , die stch auch bewährt Hot, wie die vielen

schönen Siedlungen mit ihren vielen tausend ,
allen Anforderungen entsprechenden Wohnungen
beweisen .

Sein « private Bautätigtctt vor dem Kriege hätte das leiftc «
können , was hier durch die Stadt mit Hilfe der wohuungs -

fürsorgegesellschoslcn , den Genossenschosten und der sreigewerl -
schaftlichea wohnungsfürtorgegesellschost geleistet worden ist .

Die Berliner Wohnbautätizleit stellt nicht nur eine sehr beachtens -
werte quantitative und qualitative Leistung dar . Darüber hinaus
weist sie neue Wege , welche allein die Spekulation mit einem
der wichtigsten Eebrauchsgütcr der Menschheit verhindern können .

Freilich ist die Arbeit , die zur endgültigen Beseitigung de ?

Wohnungsnot und des Wohnungselends noch zu leisten ist , n n g e -

heuer groß . Der Weg zu diesem Ziel ist erst zum Teil begangen .
Di « Aufgabe aller Stadt - und Staatsverwaltungen ist es , die Woh »

nungsfürforgebewegung durch geeignete Gesetz « und vor allem

durch Bereitstellung finanzieller Mittel zu fördern
und auszubauen , damit dieses traurige Erbe der Vorkriegszeit ver »

schwiiche , mit ihm das schädliche Schlafgängerwescn , die Enge und

Gedrücktheit taufender , hunderttaujeuder armer Familien . Dia

Wohnung der Zukunft i st auf dem Weg . Ihren Wert

für die Gesellschaft , für die Leistung in jeder Arbeit , für die Pro -
duktion und die Wirtschaft wie für die körperlich : und geistige Er¬

tüchtigung des Volkes wird sie in der nächsten Generation erweisen ,
Arbeiten dieses Umfanges und dieser sozialen Bedeutung schütten

chren vollen Gewinn erst nach Mcnschenaltern aus .

BczirkMiuMbiift für sozlalisdMbe BilCnngMrbeil Berlin

Theatervorstellung
MMias . t . oerembor . r *emn. s Uhr , in «aa - i . seMiierutMfer . emrMttviMir «
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PpcU 1,50 Mk. eiosdhl . Garderohe and Programm .
Karten sind bei den Bildungsobleuten In den Kreisen und Abteilungen su haben '
auBerdem in d. Vorwärsbuchhandlung , Lindenstr . 2; bei Morsch , Engeiuter 2* 25,
Verbnnd der graph . Hilfsarbeiter . Riitersir . I : Zemraiverband der Angesteiücn
Oranienstr . 40/41 und Belle - Alliance - StraSe 7-10, In den Vorwärtsspeditio . en;

Ongalskis Gorgen .
Schwesternschast darf nicht politisch beunruhigt werden . "

Der Herr Stadlmedizinalral ist von seiner

Amerikareis « zurückgekehrt und hat wieder sein Steckenpferd

bestiegen — er sorgt dafür , daß die „ Schwesternschaft nicht

beunruhigt wird " .

Der Beamtenrat des Dirchow - Kronkenhaufes
wollt « im Schwesternfaal ein « Versammlung abhalten mit d » m

Thema : „ Die Stellung der Frau als Staats -

bürgerin in der Deutschen Republik " . Wahrlich «in

neutrales Thema , das jede Frau und vor allem jede Beamtin in -

tcrefsieren muß . Es war gelungen , eins Referentin zu gewinnen .
die in der ganzen Frauenwelt als Vorkänpferin für die Frauen -

recht « hochgeschätzt wird und die auf Grund ihrer eingehenden Sach -
kenntnis in erster Linie berufen ist , Ausklärung darüber zu geben ,
was in der Republik für die Frauen erreicht worden ist und was

noch in Zukunft erstrebt werden muh ! Die Reichstagsabge -
ordnete Genossin Bohm - Schuch hatte sich bereit erklärt ,

dies « wichtigen Fragen vor der Schwesternschaft des

Dirchow - Kranken Hauses zu erörtern ! Wer die Republik

bejaht — und das darf man wvhl von jedem republikanischen De -

amten erwarten — müßte es begrüßen , wenn den weiblichen Bc -

amten Gelegenheit gegeben . v?ird , Einblick in den Ausbau des

Staates zu erhalten und die Verfassung kennen zu lernen . Der

leitend « Beamte des Berliner Gesund heits -
wesens nimmt einen anderen Standpunkt ein Er

fürchtet , daß ,gd>c Schwesternschaft beunruhigt wird und die Ge -
müter aufeinanderprallen könnten " . Aus diesem Grunde ver -

weigerte er die Erlaubnis 8azu , die Versammlung im Virchow -
Krankenhause abhalten zu lassen ! Belehrung und Aufklärung hält

auch das Hauptgesundheitsamt fiir erwünscht — aber praktisch wird
eben Nur Belehrung von der Oberin darüber zugelassen , daß
Schwestern keine Bubiköpfe und helle Strümpfe

tragen dürfen .

Verfügungen des Stadtmedizinalrates tragen den Stempel :
„ Deputation für das Gesundheitswesen " . Der Stadtwedizinalrat ist
in diesem Falle nicht im Zweifel darüber gelasien worden , daß ein

großer Teil der Deputation seinen Standpunkt ablehnt . Aber in
der Wahlwoche finden keine Sitzungen mehr statt und ' daher konnte
ein Beschluß nicht mehr herbeigeführt werden !

Die Versammlung wird trotzdem stattfinden ,
wenn auch nicht im Krankenhause , wo die Schwestern zwangsläufig
wohnen müssen , so dock) in uwmitelbarer Röhe , und zwar am Frei¬
tag , dem In . November , abends 8 Uhr , in der Turnhalle der 262 . Ge -

meindeschule , Lütticher Straße 4. Di « Schwestern werden sich durch
die klein « Unbequemiichkelt nicht vom Besuche d« ? Versammlung
abhalten lasten ! Eine überfüllte V- ersammlung muh Zeugnis davon

ablegen , daß die Schwestern sich ihrer Staatsbürgerreckft « und

- pflichten bewußt stirb , und daß sie den Vorkämpfern für ihr « Rechte
Dank vistenl Dr . Käthe Frank enthaJ ,

Oer kommunistische Korrupiionssumpf .
- - - -Gabel unter dem Einfluß VegnerS ? — — -

Die Untersuchung in der Sklorek - Aftäre hat jetzt Tatsache »
ergeben , die ein « Wendung in der Stlorek - Affäro
bedeuten würden . Während es bisher immer den Anschein hatte , als
ob die Verlängerung des Sklarekschen Moitopoloertrages bis zum
Jahre 1933 hauptsächlich aus Veranlassung des Konnniinisten
Gäbet stattgefunden habe , läßt das Ergebnis der neuen Ermitt -

lungen es wahrscheinlicher erscheinen , als ob Gäbel durch feinen

ebenfalls verhafteten Parteigenosten Degner vom Bezirk Prenz »
lauer Berg zu dieser Maßnahme angestiftet worden i st .
Stadtrat Degner scheint zuerst den Sklarekschen Beeinflussungen

erlegen zu sein und dann seinerseits feinen Parteigenossen GÄ>cl

für die von der - KDG. gewünschte Bertragsverlängerung gewonnen

zu haben .
Die Ermittlungen des Difziplinaruntersuchungskommistars , Ober -

regierungsrat Tapolski , in dem Disziplinarverfahren gegen den
Stobtcmisrat Sa k olo f s k y , dem Oberrechnungsrevisor in der

Haupiprüfungsstelle des Magistrats , haben jetzt dazu geführt , daß
durch den Oberpräsidenten durch Beschluß vom 0. d. M. die Amts -
f u » p e n f i o n dieles Magistratsbeamten oerfügt worden ist .
Sakolofsky wird belanntlich zum Dorwurf gemacht , daß er bei den

Prüfungen der Belege zugunsten der Sklareks fein Amt nachlässig
ausgeübt haben soll , und zwar nicht ahn « entsprechend «
Vergünstigungen .

Die Goziaidemosraiie für Ledigenwohnungen .
Van der Internationalen Frauenliga für Frie -

den und Freiheit wird uns geschrieben :
Anläßlichder Kommunalwahlen fragte die I n t e r -

nationale Frauenliga für Frieden und Freiheit
in einem Memorandum über die Wohnungsnot der

ledigen erwerbstätigen Frauen bei dem Zentrum , der

Deutschen Demokratischen Partei , der deutschen Soziald - motrc . ti «
und der Kommunist - ichcn Partei , ob sie gewillt sei , ihren Einfluß
in den Kommunen gegen die Wohnungsnot der ledigen
Frau geltend zu machen . Rur die Sozialdemokratische
Partei hat geantwortet , und zwar : „ Die Forderungen der

Frauenliga entsprochen unseren eigenen . — Wir können Zhnen mit -
teilen , daß die Sozialdemokratische Parltt schon lange in gleicher
Weise wie Sie bemüht ist und auch weift bemüht sein wird , die
Wohnungsvot der Lcdigen zu heben . Das Stillschweigen der andere, ,
befragten Parteien muh von un » als „ auch eine Antwort " gedeutet
werden . "

Ein alter Berliner . In voller geistiger und körperlicher Frische
feiert Herr Conrad Dünger in der Strähmannstr . 28 am 14. No¬
vember seinen neunzigsten Geburtstag . Unseren herzlichsten Glück -
wünsch !

Tie schöne Farbe
ollein macht noch keine gute Daunendecke . Aus dos Innere kommt
es an . Grün seid - Daunendecken werden ooite Einschütte ( Inlett )
gearbeitet : sie sind leicht und schmiegsam . Grünjeld - Daunen werden
noch einem Patentverfahren vorbereitet : sie sind verbürgt da k, neu -
dicht . Von M. 89 . — an erhalten Sie solch « Decken mit vorzüglich «:
weißer Daune im größten Sonderhaus für Leinen und Wäsche , t «

ItiidnhtteTlyf, - rrd

Leipziger Straße 20 - 22 . Kursürstendamm 22k .



Hatzky und Schmutzty .
Zwei gestürzte deutschnationale Kommunalsäulen .

In einer öff « Mchen KommunalWählerversammlung in

Zehlendorf rechnete der Redner Stadtrot Genosse Holtz sehr
energisch mit Kommunisten und Deutschnationalen ab .

Unter oielen treffenden Beispielen , die die Ungeeignetheit der

Kommunisten und der Deutschnationalen zum Amt eines „ Reinigers " '
bewiesen , führte er noch ein besonderes Beispiel aus

Zehlendorf an . In der Bezirtsversammlung gab es den

deutschnationalen Fraktionsführer Selmar ch a tz k y ,
Regierungsbaumeister a. D. Dieser cherr Hastky redet « sich einmal
in einer Bezjrksversammlung , gelegentlich einer Interpellation der

sozialdemokratischen Fraktion wegen der Nichtbsstaggung der stadti -
schen Gebäude , in so große moraliische Entrüstung über die an -

geblich « „republikanische Jämmerlichkeiten " hinein , daß er wegen der

Beschimpsung der Reichsforben vom Amtsgericht Lichterfclde zu
einer Geldstraf « von 14 » ) Mark »«rurteilt wurde . Später wurde

es still um Selmar Hatzky . Der Führer der Deuischnationalen oer -

schwand . Eines Tages rückte der Ersatzmann nach — dos heißt ,

eigentlich nicht . Denn der nächste Mann auf der List « der Deutsch .
nationalen Volkspartei war « Herr Schmutzky aus Wannfee
gewesen . Aber Schmutzky hatte Gelder der Ortskranken -

kosfe nicht für die Kranken , sondern nach seinen Aussagen
nor Gericht für recht gesunde und munter « Jungs verwendet , und

Hot dafür noch heut « mit den Gerichten zu tun . Mit Herrn

Schmutzky war es also auch nichts . So rückte also ein anderer
Kandidat nach . W o a b e r war SelmarHatzky geblieben ?

Es hieß , er sei nach der Schweiz o e r z o g e n. Ja , er h a t t e sich

verzogen . Warum ? Der „ Zehlendorfer Anzeiger " vom 2. No¬

vember 1929 bringt in folgender Bekanntmachung des Finanz -
amtes Zehlendorf des Rätfels Lösung :

Durch rechtskräftigen Strafbescheid vc » n 12. März 1929 ist der

Regierunasboumeister a. D. Selmar Hatzky , früher Zehlendorf ,
jetzt in Zürich - Rüschlikon , Alpenstr . 16 , wegen vollendeter und

versuchter Hinterziehung der Umsatz - , Einkononen - und Ber -

mögenssteuern für die Jahre 1924 bis 1928 zu einer Geldstrafe
von insgesamt 690 000 M. ( in Worten sechshunderttausend Mark )
verurteilt worden . Kann -die Strafe nicht bcigetrieben werden , so
wird sie in FreÄzcitsstrafe umgewandelt .

Die Deutschnationalen bewerfen die Sozialdemokraten mit

Schmutz und begoifern sie mit ihrem Haß . Die F ä l l e S ch in u tz i y
und Hatzky beweisen aber , daß im eigenen deuischnationalen

Haus genug Schmutz und Haß vorhanden sind , die man zuerst
auskehren möge .

5 - 1,5 Millionen Rundfunkgebühren .
Oer Bericht des ItondfvnkkommissarS .

Der Derwaltungsrat de ? Deutschen Reichspost genehmigt » in

der Sitzung vom 8. November den Wirtfchastsbericht des Rundfunk -

Kommissars von 1928 . Danach betrugen dl « Einnahmen der

10 Rundfunk - Gesellschaften aus Gebührenanteilen rund

31,5 Millionen Mark , aus sonstigen Quellen 500 000 Mark . Die

Ausgabe » aller Rundfunk - Gesellschaften , in denen auch die Auf -

Wendungen der Reichs -Rundfunk�Sssellschart enthalten sind , beziffern
sich zusammen auf 28,8 Millionen Mark . Davon entfallen auf Ber »

waltungSkosten 6 Millionen Mark , Steuern 1. 7 Millionen Mark .

Betriebskosten der 27 Rundfu n! - - Sender und für elektrische Kraft

4L Millionen Mar ? , . Programpckosten ( Honorare - für festangestellt «
und vorübergehend beschäftigte Künstler , Schauspieler , Orchester ? und

Chormitglieder , Vortragend « , musikalische und literarische Lizenzen ,
Theater . Uebertragungen , Nachtrichtendienft « usw . ) 12,2 Millionen

Mark . Reichs - Ruudfunk - Gesellschoft , Betrieb des Deu tschlandsender «,
allgenreme technisch « Ausgaben , Unterhaltung wissenschaftlicher In -

stitute , Werbung , Ausstellungen und dergleichen 4,1 Millionen Mark .
Die laufenden Abschreibungen erforderten 1,7 Millionen M. ,

an Dividenden wurden 282000 Mark ( 7,5 Progent des ' Aktien¬

kapitals ) und an Tantiemen insgesamt 114000 Mark ausgeschüttet .
Der verbleibende Rest von etwa 1,1 Millionen Mark wurde für

Rückstellungen , gesetzliche Roferv « und Bortrog auf neue Rechnung
oerwendet . Im Privatbesitz befinden sich etwa 25,5 Prozent des

Attienkopitols , währerch 74L Prozent in den Händen der Reichs -

post , der Landesregierungen , Kommunen und öffentlichen Körper -
'

schaften sind .
_

Schüsse auf Reichsbannerleute .
Der Vrtsverein Neukölln des Reichsbanners

unternahm am Sonntag eine L a n d a g i t a t i o n s f a h r t mit vier

vollbesetzten Lastwagen . Auf der Rückfahrt durch die Berg -

straße in Neukölln wurden die Reichsbannerleut « mit Steinen

beworfen und beschaffen . Die Reichsbannerleut « sahen di «

Attentäter in dos Lokal Berg - Ecke Walierstraße laufen . Sie be¬

setzten alle Eingänge und alarmierten das Ueberfallkommando . Im

Lokal waren die Jalousien heruntergelassen . Am Saaleingang standen

etwa 30 Reichsvannerleute , in die hinein aus dem Lokal

heraus geschossen wurde . Alle drei Schüsse gingen aber glück -

licherweise fehl . Di - Polizei durchsuchte das ganze Lokal . Aus

den Kellern und Nebengelassen wurden etwa 20 Mann heraus -

geholt und verhaftet .

Abendlicher KPD . - Tpuk orn Luther - Denkmal .
Einen jämmerlicheren Reinfall als gestern abend hat die KPD -

mit cht «n regelmäßig wiederkehrenden Erwerbslosendemonstrationmt

noch nie erl «bt . Trog aller Reklame und vor allem trotzdem es nur

noch ein paar Tage bis zu den Stadwerordnetenwahlen sind , fand

sich nur ein kleines Häuflein Erwerbsloser auf dem
Neuen Markt ein . Von 180 000 Erwerbslosen in Berlin waren knappe
achthundert dem Rufe der Drahizichcr aus dem K. » L. - Haus gefolgt
und standen nun , beladen mit allen möglichen Pappkarikaturen und

blutrünstigen Transparenten , auf dem kurzen Fcchrdamm zwischen
dem Luther - Dentnral und der Marienkirche . Wo sie olle stchr bequem

Platz hatten . Darauf entledigten sich ein paar gutbezahlte KPD . »

Angestellte ihres Togespcnsums . tttdern sie «ine Rede hielten . Zehn
Minuten vor 6 Uhr begann so etwas wie ein „Abmarsch " , der drei

Minuten dauert «. Dann war der Spuk aus .

Bank für Deutsche �Bkamte öffnet noch nicht .

Entgegen der von einen , Teil der Presie gebrachten Nachricht ,

daß die Schalter der Bank für lDeixtsche Beamte jür Rechnung des

neuen Bcomtengekdinstitutes , dessen Gründung unter Mtwirkmjg
der Dresdner Bank unmittelbar bevorsteht , bereits morgen wieder

eröffnet werden sollen . t «ilt die Bank für Deutsch « Beeunte mit .
daß dies für morgen noch nicht in Aussicht genommen ist . Di «

Eröffnung der Schalter wevde aber schnellstens erfolgen .
Der Deutsche Beamtcnbund drückte gestern in einer Vorstand » .

sitzvng sein Befremden darüber aus , daß die Beamtenschaft bei der

Gründung der neuen Bank offenbar vor eine vollendet « Tatsach «
««stellt weede « sollte ,

Arbeiier , wie wird es dir ergehen ?
Das wahre Gesicht der faschistischen Arbeiterpartei .

Es gibt eine Partei , die den Parlamentarismus der anderen
erbittert bekämpft , sich selber aber rür berechtigt hält , Vertreter in
die von chr bekämpften Parlamente zu entsenden . Das ist die Na »
t i o n o lf oz i al i st i fche Deutsch « Arbeiterpartei . Auch
an den Berliner Kommunolwohlen will sie sich beteiligen . Sie
betont , daß sie eine Arbeiterpartei ist . Sie rechnet
ihren Lesern vor , daß 41 Praz . der Berliner Bevölkerung Arbeiter
sind . In ihrem Blatt veröffentlicht sie ein « Aufstellung von 35 Kan¬
didaten für die Stadtverordnetenlisten m» d von 60 Spitzenkandidaten
für di « Bezirksverordetenwahlem Sluf der Stadtverordnetenlift « stehen
an absolut aussichtsloser Stelle drei Arbeiter .
Unter den 60 Bczirksverordneteickandidaten findet man mit Mühe
und Not 11 Arbeiter heraus , zusammen 14 ?lrbeiter . 41 Proz . von
insgesamt 95 Kandidaten wären aber 39. Die 14 Kandidaten würden
einem Arbeitcrbevölkerungsanteil von nur 15 Proz . entsprechen . So
sieht also in Wirklichkeit die Zlrbeiterfreundlichkeit der antiscmi ' ischen
Atteiterparle ! aus , die außerdem nicht « ine einzige Frau
als Kandidatin ausgestellt hat . Man höre , was dies « Kümmer -
linge dann als konmrunale Forderungen aufstellen : Der Magistrat
ist für uns da , nicht wir für den Magistrat ! Jude » heraus ! Deutsche
an ihre Stelle ! Als funkelnagelneu « Forderung : Bekämpfung der

Wohnungsnot . Di « Logik dieser Leute erhellen die Punkte 3 und 6
ihrer Forderungen zur Gesundheitspflege . Punkt 5 fordert syst «-
matifchen Kampf der Stadtverwaltung gegen Prostitution und Ge -

schlecht skranklMen , uird Punkt 6 Entfernung der sexuellen Auf -
klarung aus städtischen Schulen und anderen öffentlichen Anstalten ,
die als pestilenzartige jüdisch « Aufklärung beschimpft wird . Was

man in Punkt 5 fordert , lehnt man im nächsten Punkt sofort wieder
ab . In dem ganzen Programm nicht eine Spur von Sozialismus .
Außerordentlich beachtenswert sst bei dieser Liste der 95 der Um-

stand , daß eine ganze Reihe aktiver Berliner Ma -

gistratsbeamten und Lehrer Mitglieder dieser
Umsturzorganisatton sind , ein Beweis für ungewöhnlich
große Langmut und Geduld , di « man in - der Berliner Stadtverwal¬

tung und der städtischen Schulverwaltung hat . Wie es aber mit der

Arbeiterfreundlichkeit der . siakenkrsnzler in Wahrheit bestellt ist ,

dafür licsert das berüchtigte Ehrhardtlied den Beweis . Darin

heißt es : „ Arbeiter , Arbeiter , wie wird es dir ergehen , wenn die

Brigade Ehrhardt wird unter Waffen stechen . " Vnt » w ha nächsten
Strophe : „ Die Brigade Ehrhardt schlägt alles kurz und klein . Wehe
dir , wehe dir , du Arbeiterfchwgin . "

Rur di « allergrößten Kälber wählen am 17. November ihren

nationalsozialistischen Metzger selber . Mögen die Wähler dafür

sorgen , daß Dr . Goebbels und seinem Klüngel der Eintritt in das

rote Haus oerwehrt wird .

Wichtig für den Wahltag .
Wie Kranke ibr Wahlrecht ausüben können .

Nach den Bestimmungen der Wahlordnung von , 26 August
1925 kann ein Wähler bei de » Wahlen der Stadtverordneten uiid

Bezirksverordneten am 17. d. M. seine Stimme nur abgeben , wenn

er sich am Wahltage in der Zeit von 9 —18 Uhr persönlich in dem

Wahlraum einfindet , der für den Abstimmungsbezirk bestimmt ist ,
in dessen Stiminliste der Wähler entspreche , seiner Wohnung ein -

getrogen ist , oder für den er einen Wahlschein noch § 13 Ziffer 1

und 2 der Wahlordnung erhalten hat .
Auch für die in Kranken - und ähnlichen Anstalten befindlichen

Wähler besteht kein « andere Möglichkeit zur Ausübung des Wohl -

rechts . Sie können somit ihre Stimme nur abgeben , wenn sie zu
diesem Zweck von der AnstaUsleitung nach dem zustäudigen Wahl -
räum beurlaubt werden . Das Hauptwahlamt hat deshalb die Depu -
tation für das Gesundheitswesen gebeten , die Anstaltsleiter samt -
licher Berliner Anstalten , in die Wähler unserer Stadt krankheits -
halber ausgenommen sind , zu ermächtigen , Anträgen aus Benr -

lmibung zum Zwecke der Ausübung des Wohlrechts in Berlin nach

Maßgabe der ärztlichen Verantwortung tunlichst zu entsprechen .

Massenfallschi rmabspruvg . Aus einer Höhe von ' 700 Meter »
sprangen in Rooseveldfield in de » Vereinigten «Staaten von Amerika

zu gleicher Zeit sechzehn Personen mit F a l l s ch i r in aus
einem Riesenflugzeug . Ihre Landung erfolgte ohne Zwischenfall .

Der 5- ll Halsmavn und seine pollll ' chen Hintergründe� Im Rnbmrn
einer Snnderveranftaltung der Deutschen Liga für Menschenrecht « wird der
Fall Halsmann und iein « politischen Hintergründe bebandelt unter M>t -
Wirkung von Schauspieler Fritz Karlncr , Dr . Hans MargulieS . der als
Berichtei statter dem Halsmann - Prozeh von Ansang bis Ende beigewohnt
bat und Rudolf Olven . Die Beraustaltung findet im Künitlerbaut
Bellevueitr . 3 ( nähe Potsdamer Platz ) am Donnerstag , dem 14. November ,
20 Uhr . statt .
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TRif Anerktnnung sprichi man von

den alten Kaufherren , die pünktlichsten Aus *

gleich ihrer Verpflichtungen als vornehmste

Aufgabe ansahen . — Gleich gewisse nhäfi über *
wachen unsere modernen Fachleute die Aus *
geglich enheit der wertvollen Tabakmischungen ,
die immer trefflich aufeinander ahgesiimmt sind bei
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gerriigen werben .
Mit Kunstsinn uni"» schnivr Architekwr » erben bie Geschäfte bar

Nepoiutionsbank allerdmgs sehr menig zu tun hnbcn .

Kapiialistischs phaniasie .
Das „ Verttner Tageblatt " , Grillparzerund die Finauzrefono

Das „ Berliner Tageblatt " hat kürzlich in seinem Handel steil

e ' nen Artttel zur Fiironzreform ncröfientttcht . mit dem Titel „ Das
fjauptirattn ber Steuerrefarm " und den beiden Untertiteln „ Eine

„ neue CfvnKc " für die Kopitalmirlschast " , „Vielleicht nicht gerecht —

ober notwendig " . Wir l >ak <n gegen den Artikel selbst nicht allzu viel

einzuwenden , denn die Interessenten an der deutschen Kapitalbildung ,
um die es hier int Zusammenhang mit der Finanzreform geht ,
« erden mit den Zielsetzungen des Artikel ? auch nicht sonderlich zu -
frieden sein . Der Verfasser meint nämlich : , „ . . auf geeigneten
Punkten einsetzend , können selbst geringere Ersparnisse doch einen

großen Efsekt zeitigen . Denn nicht in der Ersparung von

Steuern , sondern in der „ Phantasie " , die «ine jede
fühlbare Steuerverminderung der Unternehmertätigkeit gibt , liegt
ihre eigentliche Bedeutung . "

Wir glauben in der Tat nicht , daß die deutschen Unternehmer
mit der Besliigellmg ihrer Phantasie bei der Fiitanzreform zu -
friedengestellt werden können . Wir halten dos höchstens dann für

möglich , wenn die Unternehmerphantosie — was im Wesen der

Phantasie liegt — eine möglichst schrankenlose Steuersenkung er -

reichen könitte . Was eine Finonzreform volkswirtschaftlich
bringen soll , das gehört sicher nicht in dos Phontasievennögen der

deutschen Unternehmer . Bei ihnen stimmt hinfichtbch dieser
Funktion der Finanzreform sicher der Vers , den Grillparzer vor -

ahnend an den Verfasier des Artikels im „ V. T. " gerichtet hat :

Die Deutschen hätten keine Vhantafi « ?
Ein Satz , der sich selbst zerstört !
Die Deutschen haben überall Phantasie ,
Wo sie nicht hingehört !

Uebrigens ist der zweite Untertitel „ Vielleicht nicht ge -
recht — aber notwendig " melleickit als eine Anleihe aus dem

Polnischen anzusehen , wo ein geflügeltes Wort in der deutschen

Uebersetz ' Mg lautet : „ Vicht ehrenhaft — aber gesund . "
Und das mag denn freilich für die von den deutschen Unter -

nehmern erstrebt « Kapitalbildung aus Kosten der arbeitenden Masten
noch bester stimmen .

Warum auch SteuererhShungen ?
Die Sieuer�geschenke " in den Vorschlägen Giolpers .

Der ? >oirng . Plan wird der Veichskoss « in den nacktsten Jahren
eine Entlastung von jährlich rund 700 Millionen Mark im Vergleich

> mit der Belastung noch dem Dowes - Plon bringen . Ein Teil dieser

Entlastung wird ausreichen , um ein « neue Steuererhöbimg ver -
meiden zu können , so daß man den übrigen Teil für eine Steuer¬

senkung verbrauchen kann . Indessen wird i n allen Finanz -
r « s o r m p l ä n e n ' nicht bloß eine Steuersenkung , sondern auch
« ine Erhöhung gewisser Steuern vorgeschlagen . Man will

aus diese Weise , das heißt durch eine Umgruppierung der Ein- -

» ahmen ,

den Spielraum für die Finanzreform erweiferu .

Ein solches Verfahren ist auch notwendig , wenn man eine wirkliche
Finanzreform machen will , weil unter Finanzreform eine

Aenderung des Finanz s g st « m s , eine wesentliche Verschiebung
seines Schwergewichts von den einen Einnahmen zu den

anderen , zu oerstehen ist . Durch die Ermäßigung gewisser Steuern
um etwa 400 Millionen vollzieht sich eine solche Verschiebung noch
nicht : anders würde « s sein , wenn einige Steuern , sogen wir um
insgesamt eine Milliarde ermäßigt , während einige andere gleich -
zeitig um 600 Millionen erhöht oder zum Teil auch neu eingeführt
werden . Die gesamte finanzielle Entlastung würde in beiden Fällen
bi « gleiche bleiben , und es kann nicht anders sein , weil man durch
kein « Umgruppierungen der Einnahmen die Gesamtsumme der

slloung - Entlastung erhöhen kann . Sie beträgt , wie gesogt , rund
700 Millionen . Wenn , wie wir beispielsweise onnehmen , durch die

Verwendung von 300 Millionen aus dieser Entlastung der dauernd
bestehende Fehlbetrog im vorhandenen Finanzsystem gedeckt und
damit die Steuererhöhung zur Deckung dieses Fehlbetrages ver -
mieden wird , so bleiben für die Ermäßigung der Steuer in ollen
Fällen 400 Millionen Mark übrig .

wie weil können Sleuer „ geschenke " gehen ?

Durch diese an sich sehr einfache Ueberlegmig wird auch die

notwendige kritische Einstellung zu manchen Resormplänen gegeben .
Wenn zum Beispiel Herr Stolper behauptet , daß sein Finanz -
plan „ Geschenk « verteilt " , und seine Geschenke in Milliarden
berechnet , so ist das eine vollkommen falsche und irreführende Dar -

stellung der Sachlage . „ Geschenkt " können noch unserer Ansicht nur
rund 400 Millionen und : nach der stark übertriebenen Zlnnohme
von Stolper selbst , rund 7550 Millionen Mark werde� . Jede Er -

Mäßigung der Steuer über diese Größen — noch unserer Annahme ,
bie wir für ungefähr der Sachlage entsprechend halten , über
400 Millionen — hinaus , kann nur auf Kosten irgendwelcher
zusätzlichen Belastung geschehen .

Wenn dies « Ermäßigung ein Geschenk an gewisse Schichten
barstellen soll , so muß dieses Geschenk von anderen Schichten bezahlt
werden . Auf dem demokratischen Parteitag in Mann -
heim sagt « Herr Stolper : „ Ich schätz « den Betrog , den
wir m Deutschland brauchen , um zu halbwegs vernünftig « » Ver -
hältnisten auf dem Kapitalmarkt zu gelangen , auf jährlich rund
zwei Milliarden . . . Ich behaupte , daß wir diese zw « i M il -
liarden jährlich unserem Kapitalfonds durch die
Steuerreform zufuhr « » können . " Eine Behauptung ist
natürlich noch kein Beweis . Wenn aber diese Behauptung von
Stolper richtig wäre , so müßte man , um der Wirtschaft durch di «

. Finanzreform 2 Milliarden , für die Kapitalblldung . zuführen zu
können , mehr als ' ili Milliarden zu diesem Zweck wiederutn ' der

Wirtschaft , nur an - ondkren Stellen / wieder entnehmen .

Die Einschränkung de « Konsums zugunsten der Kapital¬
blldung .

'
wie sie von Stolper empfohlen wird , kann doch nur aus Kosten be -

stimmt « ? Zweig « der Wirtschaft geschehen , nämlich derjenigen , von
welchen die in Frage kommenden Konsumgüter erzeugt werden .
Es handelt sich also keineswegs mtt die Verteilung von „ Geschenken " ,
sondern um «ine Reihe von Verschiebungen innerhalb

�der Wirtschaft , die — zum Teil wenigstens — noch durch
verschiedene Formen der Abwälzung der Lasten durchkreuzt werden .

Dies festzustellen heißt auch die primitive Art . in welcher Herr

Stvsper hier die Dinge betrachtet , abzulehnen , heißt aber nicht , daß
auch alle solche Verschiebungen und insbesondere alle einzelnen
Vorschläge von Stolper und anderen Ülehnlichdcntenden von vorn¬

herein abzulehnen sind . Der Gedanke , daß man durch die Aenderung

des Finanzsystems die günstige Auswirkung der Vounq - Entlafwng
in der Wirtschaft verstärken kann , ist an sich richtig . Insbesondere
der « können wir uns dem Gedanken anschließen , den auch Stolper
vertritt , daß ein « Maßnahme wie die Einführung des Tabak -

Monopols , durch welche Mehreirntahmen auch ohne Mehr
belasiunq des Konsums zu erzielen sind , in erster Linie Wünschens -
wert sind . Es ist nur sehr bedauerlich , daß Herr Stolper durch

seine viel zu großzügigen Berechnungen auch diese seine Gedanken

geschädigt hat . Auch in diesem Fall « ist er zum Opfer seines

Wunsches „ Geschenke zu verteilen " geworden . Wir sind uns dessen

bewußt , daß jede über die oben erwähnte Grenz « hinausgehende
Entlastung an einer Stelle eine Mehrbelostinig an irgendeiner
anderen Stelle bedeutet , und wir sind bereit , eine solche Mehr¬

belastung in Kauf zu itehmen , wenn dadurch vordringliche
wirtschaftliche und soziale Bedürsnisse befriedigt
werden könen .

Soziale und volkswirkschafMche Aielfetzvng der Reform .

Es wird im einzelnen zu prüfen fein , auf welchen Gebieten

größere Reserven für eine eventuelle Erhöhung der Einnahmen
vorhanden und welch « Steuerermäßigungen als wirtschostlich und

sozial vordringlich anzusehen sind . Man kann nicht ohne solche

Prüstnrg von vornherein sagen , ob ein « bestimmte Steuererhöhung

zulässig oder nicht zulässig sei. Immer muß die Frag « gestellt
werden , was die Alternative dieser Steuererhöhung ist , oder was
man durch sie gewinnen kann . Eine solche Fragestellung braucht
nur an «inigen Beispielen erläutert zu werden .

Nehmen wir - den Vorschlag der Erhöhung der B i e r st « u « r.

In diesem Falle handelt es sich ohne Zweifel um ein « zusätzliche
Belastung des Mastenkonsums . Müssen wir diese Belastung von

vornherein ablehnen oder dürfen wir sie unter bestimmten Be¬

dingungen akzeptieren , ja vielleicht sogar befürworten ? Die

Meinungen gehen in dieser Frag « sehr weit auseinander . Von

eiiter Seit « wird die Erhöhung der Biersteuer schlechthin deswegen
empfohlen , weil sie die Besteuerung eines „ entbehrlichen " Konsums
darstellt , von der anderen Seite wird sie als eine unzweifelhafte

Masienbelastung abgelehnt . Das gleiche gilt für die Erhöhung der

Tabaksteuer .
Wir glauben , daß wir die Antwort auf die Frage nach der

Zulässigteit solcher Steuererhöhungen davon abhängig machen
müssen , wie sie verwendet werden sollen . Wir sind bereit ,
solchen Steuererhöhungen zuzustimmen , bei denen erstens aus
diese und nur auf diese Weste wichtige sozial « Maßnahmen « rmög -
licht werden , zum Beispiel , wenn dadurch der Bestand der Arbetto -

losenoersicherung mit ausreichenden Leistungen gesichert werden

kann , »der aber zweiten » , wenn durch dies « Form der Massen -
belaswng eine andere Masienbelastung , deren Beseitigung uns als

besonders vordringlich erscheint , wegfallen kann .

Nehnnm wir an , daß durch die Erhöhung der Besteuerung des

„ entbehrlichen " Konsums die Heraufsetzung des steuerfreien Lohn -
em kommen ; ermöglicht wird . Es handelt sich dabei um eine ohne
Zweifel sozial sehr wünschenswerte Sache . Das Bedenken dagegen
bestünde nur darin , daß durch ' die Erhöhung von Bier - oder Tabak -

steuern auch diejenigen getroffen würden , di « schon jetzt keine Lohn -
steuer zahlen , die also nur neu belastet und in keiner Form enttastet
würden . Es wäre deshalb zu prüfen , ob nicht erstens als Folgen
der Reform der - Einkommensteuer eine bestser « Beschöstigung
und dättt i t 4 n di rekt «i . n e C lztla st ung all « ? Schichten
der Arbeiterschaft zu erwarten ssh und zweitens , ob nicht eine

direkte Entlastung auch der ärmsten Schichten möglich wäre .
Ein « gewisse günstige wirtschaftliche Wirkung der Resonn der

Einkommen - und auch der Gewerbesteuer ist mit großer Wahrschein -
lichkeit zu erwarten , ihr Ausmaß läßt sich aber im voraus nicht
beurteilen . Wenn aber festgestellt wird , daß auf Losten der erhöhten
Besteuerung des „ entbehrlichen " Konsums nicht nur di « untere

Grenze der Lohnbesteuerung herabgesetzt , sondern auch die Zucker -
steuer abgeschasst werden kann , so werden wir diese letzte Alternative
wählen müssen , da die Beseitigung der Zuckersteuer allen
Schichten der Bevölkerung , und namentlich der ärmeren , zugute
kommen wird .

Aus ähnliche Weise — in anderen Fällen unter Berücksichtigung
verschiedener anderer Wirkungen — muh unsere » Erachtens bei der
Prüfung aller Möglichkeiten der Finanzreform vorgegangen
werden .

Die neue Beamtenbank .
In Verbindung mit der Dresdner Bank . — Sie heißt

„ Spar - und Kreditanstalt " .

Das Bestreben des privaten Bankkapitals , die lukrative Seit . :

der Beamtengeldwirtschaft sich anzugliedern , hat schnell zu einem

Erfolge geführt . Gestern mittag ist die Gründung einer neuen

Beamtenbank , und zwar im Anschluß an die Dresdner Bant er -

folgt . Es dürfte zu dieser Gründung deshalb so schnell ge-
kommen sein , well die Konkurrenz unter den privaten Groß -
danken offenbar nicht gering war . Es verlautet , daß an der Grün -

dung auch die Darmstädter und Nationalbank beteiligt sein soll .
Di « neue Beanttenbonk hat die Bezeichnung als „ Beamte n' -

bank aus ihrem Namen gestrichen : sie heißt „ Spar - und Kredit -

ansteckt " und stt als solche der Dresdner Bank angeschlossen , die

ohnehin durch ihr « große und ausgedehnte Genossenschastsabteilung
für den gewerblichen Mittelstand das lleinere Einlagen - und Kredit¬

geschäft in erheblichem Umfang pflegt und auch mit den entsprechen -
den Revisivnsabteilungen ausgestattet stt . Man wird di « Unter -

lassung der Bezeichnung alz Beamtenbant nicht nur deshalb vor -

gezogen haben , weil das Wort Beamtenbank jetzt und vielleicht auch
in der Zukunft auf die Beamten selbst keine allzu große Anziehung » -
kraft mehr ausüben wird . Di « Weglafsung ist von symptomatischer
Bedeutung insofern , als damit auch die Unzweckmäßigkest solcher
Sondergründungen unterstrichen wird .

Das Kapital der Bant wird vorläufig auf 1 Million
Mark bemessen . An diesem Kapital sollen die Beomtenorgairso -
tionen und Veamtenwirtschaftsverbönde mit 40 Proz . beteiligt sein ,
so daß der Einfluß des privaten Bonkkapllals stark überwiegt . Wi «
mir vorausgesagt hoben , wird nur das Einlagen - und das
Kreditgewährungsgeschäft der Bant für deulsche Be¬
amte und der Reichsbundbank übernommen , nicht aber das übrige
Geschäft , in dem die Verlust « enlstanden sind , wa ? s lbstverstäni . l ' ch
auch iür die Einleger bedeutet , daß sie sich mit der Masse zu -
s r i ed e ng e b e ii müssen , die bci der Liquidation der beioen
Banken nach Abzug der Schulden und Verluste als verteilbar übrig -
bleibt . Demgegenüber bedeutet es nur eine Erleichterung einer
etwa vorhandenen Notlage , daß sobald wie möglich Vorschüsse ans

die erwartete Vertellimgsmasse gewährt werden sollen . Vorläufig
soll die neu « Bant nur in Berlin tätig sein : die Filialen der Bant

für Deutsche Beamte bleiben zunächst mit ihrem Personal in Tätig -
keit .

Für die Dresdner Bank dürfte das Geschäft sieh lohnen .
Sie hat bereits den erforderlichen Apparat , kann durch ihre Depo -
sitenkasien in ganz Deutschland noch andere Beamtenbonten aus¬

saugen und nach einem Monopol in der Beamtmgeldwirtschast
streben . Wenn dann in großem Umsange an jedem Monatsende
die Gehälter von den Behörden überwiesen würden , so wird die

Zahluirg - flüssigkeit der Dresdner Bant gerade in einem Augenblick
erhöht , in dem die Flüssighaltung schwierig und teuer ist . Das

Risiko , das in der Gewährung von Beamtenkrediten steckt , ist ge -
ring . So dürften die nicht umfangreichen neuen Kosten der Dresdner
Lank sieh bald bezahlt machen .

Ein Fortschritt in volkswirtschaftlichem und gemeinwirt -
schostiichem Sinne liegt nicht vor . Fortschrittlich gesonnen «
Beamte müssen Wert darauf legen , die Verwaltung ihrer Einlagen
öffentlichen oder Arbeiterbanken anzuvertrauen . Das Gros aller
Beamten lebt proletarisch , die Beamten haben cm Interesse , daß
ihre Rücklagen auch in der Richtung ihrer Interessen verwendet
werden . Ein Fortschritt liegt wir insofern vor , als die Beamten -

geldwirtschaft selbst als selbständiger Bankenzmeig Immer eine sehr
zweifelhaste Sache war .

Oer Sih der Reparaiionsbank .
Haus zum Kirchgarken iu Basel .

Die ReparationÄvank soll nach dem Beschluß des Organisation »-
komitees , das in Baden - Baden tagte , ihren Sitz in der Schweiz , und

zwar in Basel , baden . Die Baieler Kantanalnegierung hat als

künstiges Banlgeöäude das Haus zum Kirchgarten m der Elisa -

bethenstraßs in Basel zur Verfügung gestellt , einc - s der schönsten
älteren Gebäiiide Basels , ja . der Schweiz überhaupt . Es wurde in

den Jahren 1782/83 von dem Arckitekten I . U. Büchel für den

Kunstfreund Oberst Johann Rudolf Burckbardt erbaut , der später

wegen politst ' cher Vergehen ins Ausland fliehen mußte und in eng -

lisch « Dienste trat . Das . haus macht den Eindruck eines kleinen

Energische Reform des Aktienrechts .
In Dänemark . — Vorrotsaltien verboten .

Der dänische Hondelsnnmster hat dem dänischen Reichstag «ine »

Gesetzentwurf zur Attienreform vorgelegt , dessen Schars « in Deursch -
land Beachtung finden wird . Danach darf ein Kapitaleohöhungs -
beichluß in das Gesellschaftsregister wir eingetragen wenden , ivenn

mindestens Einzahlungen in Hähs von 23 Prozent tatsachlich er¬

folgt sind . Eigene Aktien darf ein « Aktiengesellschaft nur

erwerben , wenn die Herabsetzung des Akstentapstals herbei -
geführt werden soll , oder wenn im Fall « «iner Zwang sauktt cm

Forderungen der Gesellschaft gesichert werden sollen . Die Aktien -

gesellschaft darf auch eigene Aktien oder Zerlisikate von Aktien

nicht als Sicherheiten annehmen . Die bei Inkrafttreten
de » Gesetze » vorhandenen eigenen Aktien müssen von den ver -

waltungen der Ukliengesellschasten im Lause von zwei Jahre « »er -
kauf » werden . Bis dahin , müssen die vorhandenen eigene » Aktie »
in einem besonderen Konto der Bilanz öu » g>kwies «i
wenden . ,, . . . . . »

Damit hat Dänemark praktisch — wenn das Gesetz angenon » -
men wird — die Dorratsaktien beseitigt , deren Existenz den Der -

waltungen nicht nur ein « besonder « Macht gegenüber den . Aktio -
nären sichert , sondern auch «ine , von dem Willen der Aktionäre w
der Regel fast unabhängige Politik . Der dänische Gesetzentwurs hat
aber noch w « it « re , sehr eingreifende Bestimmungen . In den

Bilanz « » muß erkenntlich sein , wie hoch vorgenommene Derpsän -
düngen sowie überiionmiene Kautions - und Garantiever »

p s l i ch t u n g e n sind . Dies « Lorschrift ist besonders interessant .
wenn man sich daran erinnert , daß das llnbckannlsem solcher Der -

pfliehtungen den Zusammenbruch der Frankfurter Allgemeinen Ber -

sicherungs A. - S. zum mindesten sehr gefördert Hot . Di « Tan -

tiemebeträge müssenauf einem besonderenKonto
'

ausgewiesen werden mit Angaben darüber , was Derwal -
dung oder Aufsichtsrat und ander « lamiemeberechtigte Personen
erholten . Es wird gesetzlich vorgeschrieben werden , daß die Divi -
bende nicht höher sein darf als 6 Prozent und die Tantieme nicht
Häher als 2 Prozent , wenn der gesetzliche Reservefonds von Ick
Prozent noch nicht erreicht ist . Aufsichtsräte und Derwaltungs - -
Mitglieder werden mtt einer Geldstrafe bis zu 10 000
Kronen belegt , wenn sie sich an Spekulationsgeschäften in Aktien
ihrer eigenen Unternehmungen beteiligen . Die Gewinne aus solchen
Spekulationsgeschäften können zugunsten des Staates be -
schlag n ahmt werden .

Deutschland wind diese dänischen Gesetzesvorschläge für die

Durchführung seiner eigenen Aktienrechtsreform sehr zu beachten
haben . Die Mißstände sind in Deusichland nicht kleiner als in
Dänemark .

Von A — Z erfunden .
Ein Berliner Blatt hatte die Nachricht gebracht , die Stadt

Halle werde zur Erlangung einer Kommunal -
an leibe dl « Geldgeber an den Erträgnissen ihrer Gas - , Wasser - ,
Elektrizttäts - und Verkehrsunternohnuingen beteiligen . Wie der
Magistrat der Stadt Hall ? und die Verwaltung der Werke mitteilen ,
ist di « �Nachricht von A bis Z erfunden . S' e dürste m der Tat nur
einer Sttnrmungsmache entsprungen sein , die den Privatisierungs -
wünsch des Privatkopitals gern . zum Daler des Ge- dankens — hier
der falschen , aber dem Privatkapital willkominenen Nachricht —
werden läßt .

Ermäßigte Auto , olle in Amerika . Der amerikanische Senat hat
ohne Debatte den Zusatzaittrag der Finanztonimission auf Herab -
ietzung der Einfuhrzölle von 25 ans 10 Proz . angenommen .
Amerika hall oifenbar den eigenen Markt durch die amerikanisch «
Leistungsfähigkeit für genügend geschützt .
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KPD . und Reaktion .
Das Zusammenspiel gegen die organisierte Arbeiterschast .

Das Ausammenspicl Mischen Kommunisten und lnirgcrlicher
Reaktion gegen Sozialdemokratie , das sich jefct zu sehr durchsich¬
tigen Wahlzroccken demaskiert , ist nicht neu . Seit es eine Kom -
rnunistische Partei gibt , hol sie immer die Funktion gehabt , „ das
Uebennächtigwerden der Sozialdemokratischen Partei zu oerhindern "

Man könnte einwenden , dah es sich hier um die Austragung
politischer MeinungMerichiedei , heilen handelt , denn die Kommu -
nisten hätten «in « andere Aufsosning von der Fübrung des Klassen -
tompscs und von der Besitzergrcisung der politischen Macht

Wir wollen gar nicht den Einwand erheben , daß die Kommu¬
nisten ihre politische „ Meinung " von Moskau sir und fertig ge-
liefert bekommen , daß es sich also schon deshalb nicht um die Ans -

tragung von politischen Meinungsdifserenzen handeln kann . Wir
wollen vielmehr an einem konkreten , besonders aktuellen Beispiel ,
das ' befiebig vermehrt werden könnte , den Nachweis erbringen ,
daß der Kamps der KPD . , der an Niedrigkeit , Gemeinheit und In -

samie ohne Beispiel ist , einzig gerichtet ist

gegen die gewerkschaftliche und politische Organisation der
Arbeiterflasse .

also gegen den Kern jeder erfolgreichen Kampfführung , ob sie bol -

schewistischc oder sozialdcmotratisch « Ziele verfolgt .
Man kennt den Berleumdungsfeldzug , den die KPD . gegen

unseren Genossen B r o l o t fuhrt , seit er Personaldirektnr der Per -
kehrs - A. - G. ist , also schon lange vor der Sklarek - Asfäre . Führt
die KPD . etwa den Kamps gegen Brolot , weil ihr die Interessen
des Personals besonders am läerzen liegen ? Weil er nun einmal
der Direktor ist und sie sich als die Vertreterin des Personals fühlt ?

Man könnte dies zur Not gelten lassen , ohne deshalb die

Auswüchse dieses Verleuindungsseldzuges zu billigen , wenn es
immer so gewesen wäre . Brölat ist Direktor der Derkehrs - A. - G.
seit dem 1. Januar 1929 . Er hat also bei der Straßenbahn , der

Aboag und der choch - und Untergrundbahn Porgänger gehabt .
Hat die KPD . gegen diese Borgänger in der gleichen Weis « ge-
kämpft ? Hat sie dies « Direktoren überhaupt bekämpft ?

kvie KPD . hat weder das ein « noch das andere getan . Nun

glaube man nicht , daß jene Direktoren etwa Arbeiterfreunde waren .
Es liegt uns nicht , einen persönlichen Kampf zu führen , auch nicht
Nachträglich die Personen der früheren Direktoren unter die kri -

tische Lupe zu nehmen . Wir wollen uns nur andeutungsweise init
einer Feststellung begnügen . Auch

vor dem Eintritt Brolats

wurden zwischen den Verkehrsgcsellschoften und den Gewerkschaften

Verhandlungen über die Lohn - ' und Arbeitsbedingungen des Per -

l rfonals geführt . Es ist ja nach nicht so lange her , als daß die Per -

iehrsarbeiter sich nicht der höhnischen und Heraussordern -
den Verhandlu n gs Methoden der sehr weit rechts
stehenden Direktaren «rinnern könnten . Jedesmal gab es Krach .
Mit zu ' gesch�kt verteilten Rollen wurden die Verhandlungen ver -

schleppt . Schlichtlingsausschuß , Rcichsarbeitsministerium wurden in

Anspruch genommen . Es wurde gestreikt — oder man gestand sich
in ohnmächtiger Wut , daß die große Masie der Unorganisierten die

Führung eines aussichtsreichen Streiks unmöglich machten .

Gegen wen hat damals die KPD . gekämpft ? Gegen die reak -
tionären Scharsnwchcr in den Direktorien ? Keine Spur ! Slus -
schließlich gegen die Gcwerkschofter , denen z . B. Herr Bant « als
Vertreter der Straßenbahngescllschaft höhnisch sagte : „ Was wollen
Sie denn ? Die Arbeiter wollen ja gar nichts von Ihnen wissen .
Streiken Sie doch ! " Denn Herr Bante wußte , daß damals nur
30 Prozent der Straßenbahner aewerischastlich organisiert waren .
Niemals hat die KPD . diesem Direktor sein Gehalt vorgerechnet .

lihr ganzer haß galt den „ Gewerkschastsbureoukraken . "

Nicht l�rna obwohl , sondern weil dieser Direktor die U n o r -

ganisierten und die Gelben bevorzugte . Denn diese
Unorganisierten drapierten ihre Feigheit in ein scheinrevolutionäres
Mäntelchen , indem sie bei der Belriebsratswahl risikolos einen „ op¬
positionellen " Stimmzettel abgaben und fo der KPD . zu einem „re -
volutianären Sieg " vcrhalfen .

Seit Brolot Direktor ist , wird auch verhandelt . In diesem
Jahre haben sogar schon mehrmals Verhandlungen stattgefunden .
Wir wollen nicht behaupten , daß immer alles glatt und nach Wunsch
gegangen ist . Zuviel ist in der Vergangenheit an deni Personal
gesündigt worden . Zuviel galt es nachzuholen , auszumerzen , aus -
zugleichen . Denn wenn es bis zum I. Januar 1929 drei verschic -
den « Direktoren gab , so verstanden sie sich allesamt ausgezeichnet
davauf , das Personal gegeneinander auszuspielen , es zu diffcrcn -
zieren .

Was war von : ersten Augenblick dos Bestreben Drolots ? Diese
Differenzen , • diese künstlich genährten Eifersüchteleien , diesen Un >
frieden zu beseitigen . Vereinheitlichen und damit ver -
einigen .

Immer und nur mit den Gewerkschaften sich verständigen .

Die Gelben , die Unorganisierten , hörten auf Liebkind zu sein . Bei

Neueinstellungen wurden nicht frisch aus Hinterpommern oder Oft -
picußen zugereiste Indifferente bevorzugt . Ganz im Gegenteil .

Das hat sich ausgewirkl . Nicht nur in der Mitgliedepzohl der

Gewerkschaften . Auch im Geist der Belegschaft . Diese bekam nach

und nach das Bewußtsein , Mitarbeiter an einem Werk der

Gemeinschaft zu sein . Nicht nur Ausgebeuteter .
Wir sind weit entfernt , behaupten zu wollen , dah Löhne und

Arbeitszeit der Verkehrsarbeiter bereits ideale feien .

Auch die Verkehrsarbeilcr wissen , daß «s hier Hindernisse gibt ,
die nicht von heute auf morgen übersprungen werden können . Die

riesig und riesig schnell wachsende Stadt hat ungeheure Verkehrs »

Probleme zu lösen . Zehn Jahre lang wurden die Verkchrsonlogen
so gut wie gar nicht ausgebaut . Und heute werden der Stadt die

Anleihewege versperrt . Sie muh also aus laufenden Be -

triebsmitteln bauen . Und sie muß , will sie ihren sonstigen
Aufgaben gerecht werden — man denk « nur an die Viertelmil -

liarde Iohresausgaben für Wohlfahrtspflege , an den Wohnungs -
bau — , noch U e b e r s ch ü s s e herauswirtschafien . Denn Berlin
kann nicht nach Belieben die Steuern erhöhen .

Immerhin , <>i « Löhne der Verkehrsarbeiier bestehen heute den

Vergleich mit denen in den meisten Privatindustrien . Daneben

haben die Verkehrsarbeiter in bczug aus Kronkengeld . Altersver -

sorgung usw . Vorteile , um die sie alle Arbeiter , ohne Unterschied
beneiden .

Das ist das Wert einer verständnisvollen Zusammenarbeit

zwischen Gewerkschaft und Direktion . Deshalb und nur deshalb
der infame Kampf der KPD . gegen Brolat , derselben SPD . , die

die deutschnational - hakentreuzlerisch orientierten Herren der frü -
Heren Direktorien ungeschoren ließ . Denn diese Direktoren

waren Feinde der Gewerkschaften . Brolat aber f ö r -

d « r t diese . KPD . und Reaktion verstehen einander sehr gut : denn
beide hassen den organisierten Aufbau des Sozia -
k i s m u s.

„Gaifonarveiislosigteit . "
442000 Unter stützte mehr in der 2 . Oktoberhälfte .

Amtlich wird gemeldet : Die alljährlich im herbst einseßende
Belastung des Arbeitsmarktes hat in der zweiten Ottoberhälste be¬

gonnen sich deutlicher auszuprägen . Die Zahl der haupwnter .
siühungsempfänger in der Arbeitslofeaversichernng Ist
von 7S4 ovo aus SSS 000 , also um rund 105000 » der
13 K proz . gestiegen . An der Zunahme sind diese « Mal auch
die Frauen — und zwar mit rund 12 000 — beteiligt , während
die männlichen Unlerstühlen um rund 94 000 zugenommen habe « .
Die Gesamtzahl der Unlerstühlen In der ArbeUilosenversicherung
Hegt zur , ei « um mehr als 200 000 Personen höher al » zur ent¬
sprechenden Zeit des Vorjahre » .

Die Zahl der Hauplunlerstühungsempfänger In der Krisen -
u n I e r st ü h u v g ist In der zweiten Okloberhälsle von 165 000 avf
172 000 , also um rund 7000 oder 4 Proz . gestiegen .

*

Die Zahl der Unterstützten betrug also Ende Oktober bereits
wieder übcreineMillion — ungerechnet die aus der Wohl «
fohrtspslege oder überhaupt nicht unterstützte » Arbeit -

suchenden . Hier prägen sich deutlich die Rationalisierung

Z &eine Soirgen !

Gewiß , Kinder zerreißen viel

und es ist nicht leicht , alles

immer so rasch wieder neu her¬

anzuschaffen , besonders , da es

ja auch nett und gut sein soll .

Aber an unserem Kindertag kön¬

nen Sie wirklich ganz entzückende ,

vollwertige Kinderkleidung so

fabelhaft billig
kaufen , daß Sie wenigstens
dieser Frage leichten Her¬

zens gegenüber stehen können «

E i n Versuch wird Sie restlos über¬

zeugen - machen Sie ihn ! Mitt¬

woch ist da - - nehmen Sie Ihre

Kinder bei der Hand - - und

Schriftliche Bestellungen auf die obigen Anjebote können nicht berücksichtigt werden



uitb die Kreditsperre aus . Wenn auch in der Landwirt »

s ch a f t die Aurmhme der Arbeitslosigkeit jahreszeitlich bedingt ist ,
in der B a u w i r t s ch a f t fehlt «s an der Finanzierung des Woh -

inmgsbaues . Sonst aber fehlt es an der K a u f k r a f t , die gelagerte
Produktion aufzunehmen . Es fehlt an einer entsprechenden Der -

kürzung der Arbeitszeit , um die Arbeislosen wieder

unterzubringen .

Kandidaten derKpO . als Gewerschaster
„ Ali « Klassenkämpfer "

Vom Deutschen Baugewerksbund wird uns geschrieben :

Nach den Deröffentlichungen im „ Amtsblatt der Stadt

Berlin " , enthaltend die eingereichten Wahlvorschläge der Par -

teien , sind ZO Kandidaten der Kominunistischen Partei den Berufs -

gruppen zuzurechnen , die im Baugewerksbund organisiert

find . Eine Aufgliederung dieser Kandidaten nach der Dauer der

Zugehörigkeit zur gewerkschaftlichen Organisa -

tion ergibt folgendes :
Mitglied der Gewerkschaft vor ä914 waren S Kandidaten , seit

1917 und 1919 je 1 Kandidat , seit 1924 2 Kandidaten , seit 1925

6, seit 1926 4, seit 1928 3, ausgeschlossen aus der Organisation 2.

ohne Gewerkschaftszugehörigkeit im - Baugewerksbund
6 Kandidaten .

Daraus ergibt sich folgendes : Soweit die Kandtdaten der Kom -

munistifchen Partei überhaupt freigewerkschaftlich organisiert sind .

ist die chälste der Kandidaten erst seit 1924 oder später
der Gewerkschaft beigetreten . Jeder tritt irgendwann einmal der

Organisation bei . Dah aber ausgerechnet diejemgen , die vor we -

nigenIahrenerst entderf » haben , daß der klassenbewußt « Ar -

beiter gewerkschostlich organisiert sem muß , die geeignetsten

„ revolutionären Borkämpfer " sein sollen , kann nur bei der KPD .

vorkommen . Dazu die sechs „ revolutionären Unorganisierten " .
Es wäre interessant , wenn auch die übrigen Gewerkschaften

eiimml nachprüfen wollten , ob und seit wann die Kandidaten

der Kommunistischen Partei , die bei ihnen Mitglied sind oder sein

müßten , organisiert sind . Es versteht sich von selber , daß die

Kandidaten der S oz ia l d e m o t ra t i s ch e n . P a rie i , soweit sie

dem Baugewerksbund angehören , sämtlich bereits vor 1914

organisiert waren und noch sind .

Arbeitslosennoi und Gemeinwirtschast .
KpO . und Reaktion vereint gegen die Arbeiter .

Von Mitgliedern der Lindcar - Belegschaft wird uns geschrieben :

Bei den bevorstehenden Kommunalwahien steht im Mittel -

punkt die Fürsorge sür die Erwerbsunfähigen und

Erwerbslosen sowie die Wirtschaftsform der äffen t -

lichen Betriebe . Beide Probleme stehen in engster Der -

bindung zueinander . Privatkapitalistische Wirtschaftsweise und Ar -

beiterelend sind untrennbar miteinander verbunden . Erst mit der

Beseitigung der ziel - und planlosen privaten Profit -

Wirtschaft wird das Arbcitslosenproblem gelöst werden .

Die bürgerlichen Partelen aller Schattierungen haben nur «in

wirtschaftliches Ziel : Profit , Profit ! Bei ihren Anhängen , und

Mitläufern wird „ Verdienen " groß geschrieben und sie verteidigen

ihren Egoismus in skrupelloser Weise . Man lese nur ihr « Wahl -

slugblätter , wie sie mehr oder weniger offen den Prosit verteidigen ,
indem sie auf die „ rote " ( gemeint ist die kommunale ) Wirtschast

schimpfen . Soll die aufgehende Saat wieder vernichtet werden ?

Das darf nicht geschehen !
Gelingt tp den oereinten Reaktionären mit chilfe ihrer kom -

m u n i st i s ch e n Judasse die Sozialdemokratie auch nur vor -
'

übergehend auf ihrem Vormarsch zu hemmen , so wird der Versuch

gemacht werden , der kommunalen Wirtschaft die Gurgel zuzudrücken .
Stillstand im Ausbau der städtischen Unten , ehmungen , Arbeitsze, : -
herauffetzung für die Belegschaften ( statt der so notwendigen H. - r -
abseßung ) Verkümmerung der Existenzlage — Lohn , Urlaub , Pen¬
sionen , Renten — wird die Folge sein .

Die bedauerlichste Zciterscheinung ist , daß «» immer noch eine

Anzahl irregeführter Arbeiter gibt , die den gewissenlosen Menschen ,
die zurzeit die Führung in der KPD . haben , Glauben schenken .
Geröiß , der Gesundungsprozeß schreitet fort , aber die Erkenntnis
des arbeiterschädigenden Verhaltens dieser bei jeder Gelegenheit mft
Gelb « i, und Deutschnationalen Arm in Arm gehenden sogenannten
Kommunisten kostet viel Lehrgeld . In ihrem Haß gegen die sozio -
listische Arbeiterschaft zertrümmern sie nicht nur die Organisationen
der Arbeiterschaft , wo sie es können , sie gehen auch gegen die
Kommunalbetriebe mit einer Gehässigkeit vor , wie man es
fclbst von den Kapitalisten nicht gewohnt ist .

Ja . sie übertrumpfen die anderen noch , indem sie selbst gegen
die Eigenbetriebe der Arbeiterschaft , ob Konstnn -
genosscnschaft , Arbeiterbank , Bauhütten u. a. , in schändlichster Weise
zu Felde ziehen , zumal wenn diese von Sozialdemokraten geleitet
werden . Der Kommunist Repschläger , der Hanptspalter des
Ziinmcrervsrbandes , hat es am 6. November d. I . in den Sophien -
siilen offen ausgesprochen , daß die Kommunisten für die Er -
richtung und Erhaltung von Arbeiterbetrieben , wie Bauhüttßn und
Fahrradfabriten ( gemeint sind hier die Lindcar - Fahrradwerk « , ein
Unternehmen der freien Gewerkschaften in Berlin - Lichtenrade )
keine Gelder zur Verfügung stellen . Die vorbildlichen
Lohn - und Arbeitsbedingungen in diesen Arbelterbetrieben sind den
Kommunisten «in Dorn tm Auge .

Das ist kein « Vertennung der geschichtlichen Aufgabe der Ar -
beitcrschaft und deren Organisation « » mehr , sondern bewußte
Schädigung des vorwärtsstrebenden Proletariats , Liebes -
dienst für den Profitta pitaltsmus .

An , 17. November geben wir diesen Schädlingen an der Ar -
beitersache die Quittung . Wir wählen alle die Liste 7 der Sozial -
dcmokratie .

Die Holzarbeiter rüste� !
Oer Manteltärif gekündigt .

Die Generalversammlung der Berliner Holzorbcfter am Mo,, -
tag im Ecwerkschaftshaus hatte «ine wichtige Entscheidung
zu treffen , und zwar über die Kündigung oder Nicht -
kündigung des Monteltarifoertragcs iür die Berliner
Holzindustrie . Der Tarif ist fest d- em 24. März 1925 in Kraft . Echo »
mehrmals ist von den Funktionären die Frag « der Kündigung er -
wogen worden , um eine Verbesserung der Arbeitszeit - , Urlaubs -
und sonstigen sozialen Bestimmungen durchzusehen .

Aus Zweckniäßigkeitsgrlinden haben die Funktionäre immer
wieder von der Kündigung des Manteltarifvertrages Abstand ge -
nammcn . Am Montag haben sie nun , nachdem sich die Verbands
Instanzen auch eingehend mit dieser Frage beschäftigt hatten , in ge -
bcimer Abstimmung mit 295 gegen 14 Stimmen , bei 2 un¬
gültigen Stimmen , die Sündigung zum lö . Februar befchlosseu .

Neben der Verbesserung der Arbeitszeit - und Urlaübsbeftim -
miingcn für die « rwachsenen Arbeiter soll in ekster Linie lne laris -

Otto Wels
erklärte in einer großen Werbeknndgebtmg der Berliner

Sozialdemokratie im Arbeiterbezirk Wedding : „ Die
Wahlen vom 17. November sind von höAsler politischer
Bedeutung . Eine emente Stärkung der Sozialdemo¬

kratie in diesem Augenblick ist auch kör die zukünftige

Gestaltung der deutschen Außenpolitik entscheidend " .

Wähler Berlins
denkt auch an diese Auswirkungen der Kommunalwahien .

Der Schaden , den Hugenberg der Friedenspolitik durch

das Inflationsbegehren zugefügt hat , gilt es wieder gut zu

machen . Es geht in diesem Wahlkampf um ent¬

scheidende Dinge ! Ein jeder werbe deshalb mit aller

Kraft weiter für die Sozialdemokratische Partei Deutsch¬

lands . Führt auch der Parteipresse neue Leser zu .

Werbt rar den „ vorwärts * *
das Kampforgan der Berliner Hand - und Kopfarbeiter .
Unterstützt den „ Vorwärts " in seinem Kampfe gegen
Reaktion und Katastrophenpolitik . Gemeinsam

wollen wir den Berlinern immer wieder zurufen :

Wählt Liste 1
die Liste der Sexlaldemekratiel

liche Regelung der EnNohnungs - und Arbeiisbedingungen der Lehr -

finge gefordert werden .
Der Tariikampf wird also hauptsächlich um ideelle Forderungen

gehen . An der Bewegung sind unmittelbar etwa 15 909 Arbeiter

und Arbeilerinnen beteiligt , wozu noch einige tausend ' Arbeitcr

cnderer Branchen kommen , die nur indirekt daran beteiligt sind .
Die Versammlung war sich mit der Organtsationsleltung voll -

kommen klar darüber , daß es bei der bekannten Einstellung der

Berliner Holzindustriellen wegen dieser Forderungen zu einem er -

bitterten Kampf kommen wird , weshalb es jetzt schon gilt , für diese

Auseinandersetzung alle Kräfte zu mobilisieren .
Daß die Redner der „ Opposition " , die nun einmal auftrags -

gemäß eine andere „ Meinung " als die Ortsverweltung und die

„ reformistischen " Delegierten bekunden mußten , den größten Unsinn

verzopften und sich wie hilflose Kinder am Rednerpult benahmen ,
war nicht weiter oerwunderlich . Ihnen war vorher nicht bekannt ,

daß sich die Generalversammlung mit der Tariskündigung beschäf -

tigen würde , so daß sie sich nicht das paffende Manuskript aus dem

Liebknecht - Haus besorgen konnten .
Der Bevollmächtigte , Genoffe F r e i g a n g , hotte zuerst «inen

Bericht über das dritte Quartal gegeben . Danach herrschte in der

Berliner Holzindustrie eine geradezu ersch - ' eckende Arbeitslosigkeit .

Zu Beginn des dritten Quartals waren in Berlin 11 165 Ar -

beitslofe auf dem Nachweis eingetragen : kurz vor Schluß des

Berichtsgliartals waren es noch 19 387 .

Gemessen an der Arbeitslosigkeit im Gesamtverbande stand die

Berliner Zahlstelle an erster Stelle . Während im Gesamtverband in

den Monaten Juli , August , September durchschnittlich 14,85 bis
15 Proz . der Mitglieder arbeitslos waren , hatte Verlin ein « Arbeits -

lofigkeit von 24 bis 25 . 55 Prozent der Verbandsmitglieder .
Trotz dieser großen Arbeltstofigkeit ist . es öer Organisation gelungen .
für einige Branchen , wie z! B. die Karosseriefiro nche , die

M o d e l l t i s ch l ' e r « i e n usw . Lohnerhöhungen durchzusetzen
In der Mitgliederzahl ist ein kleiner Rückgang um 246 «in -

getreten , so daß die Zahlstelle am Schluß des dritten Quartals ins -

gesamt 27 946 Mitglieder zählte . ■ .
Die Kaffenverhältnisse haben sich günstiger ' als im zweiten

Quartal entwickelt . Die Lokalkasse hatte am 1. Oktober einen Be -

stand von 144 986 M. Die Generalversammlung bekundete durch
den Verzicht auf jede Diskussion über den Geschäftsbericht ihr Ein -

Verständnis damit . Als Revisoren für die Hauptkasse
des Verbandes wurden die bisherigen drei Revisoren wiedergewählt .

Das englische Nergvauproblem .
Verhandlungen mit der Regierung .

London . 12. November . ( Ägenberichhl
Der Versuch der Regierung , die schwierigen Vo » erha ichlmngea

über die geplant « Bergbaugesetzgebung zu einem befriedigenden

Abschluß zu führen , ist am Dienstag durch das E i n g r e i s e n

Ramsay Macdonalds in ein neues Stadium getreten . Der

Ministerpräsident hotte am Vormittag eine längere Aussprache mit

den Bergbouunteruehmern , der am Nachmittag ein « Unterredung mit

den Vertretern der Bergarbeiter folgte . Bei sämtlichen VerHand -

lungen war auf Wunsch Macdonalds auch Außenminister H e n d e r »

s o n anwesend . Es verlautet , daß tm Mittelpunkt der Verhandlungen
der Versuch stand , die Unternehmer zu einem Kompromiß in der

Frage des R e i ch s m a n t e l t a r i f s für den Bergbau zu ge -
wimien . Di « Regierung soll den Unternehmern als Wternative zu
den von den Unternehmern hartnäckig abgelehnten zentralen

Lohnverhandlungen im Bergbau die Schaffung eines

Schiedsgerichtshofs für den Bergbau vorgeschlagen

haben . Dieses Schiedsgericht ist als eine Art von zentralem

Appellationsgericht in Lohnsragen gedacht und soll noch dem Muster

des bereits bestehenden Schiedsgerichts im Eisenbahnwesen , das sich
in der Vergangenheit außerordentlich bewährt hat . ausgebaut wenden .

Wie das Abendblatt „ Star " wissen will , ist dar Mcktritt

Herbert Smiths von seinem Posten als Präsident des Berg -
arbeiterverbandes für nächste Woche mit Sicherheft zu erwarten .

- 143 amerikanische Lehrer streiken .
Kein Gehalt , weil die Reichen keine Stevern zahlen .

In Plaine Township ( Pennsylvania ) sind 14 3

Lehrer und Lehrerinnen in den Streik getreten Die
Gemeinde schuldet ihren Lehrkräften berefts seit sechs M o -

naten das Gehalt , weil — die großen Kohleng esellschaften
in der Gegend 22 Prozent ihrer Steuern für 1927 und 1928 a b -

gezogen haben und in diesem Jahre nur 55 Progent aller

Steuerbeträg « eingekom - men sind .

Der Deutsche hutarbelterverband führt die ZnoaNdenanter -
stützung wieder ein . Vorstand , Ausschuß und Beirat haben auf
ihrer vor kurzem stattgefundenen Tagung in Altenburg eine Vor -
lag « ausgearbeitet , die nun den Mitgliederversammlungen des Der -
bandes zur Annahme empfohlen wird .

»»««stellte de» ASS. >tt »»««r »»! M- rsr », D»»»««»taa , 20 Jttr , gl
Z . «rette aBflerndnc ftanftcrnsetiammlona in de » Senbientele ». Sepdieu - S
S straft « 17—10. Tapceordn »»«: Der Abba » der »»««stillte » im » CS. - N
W Stanacta . R«scre »t : Nolle «« Sotts »rcht . A»»I »r »ch«. »»««stellten » » » « i , gj
n ist I »it, »bri »«e». Di« Obm » » » sehest der »»«rstelt «»«»tr . f !

mA

Verband der SRalet »s ». Morgen . Donneret »«. IWi Vit . im Dewcrl ,
schasishaue ts - al «). En«elufcr 2+- 25 , Mitffliederverscnninlunq . «onialoci .
licherun « und Wahlen . Reserrni : Reichstaqeabarordnrter Litt «. Erscheinen ist
Pflicht . Obnc Vcrbandöbuch tei » Zutritt . Der Borstend .

»�reie Gewerkschafts - Iuqend Berlin .

beut «. Mittwoch . IStb Uhr. taaen die Sruvren : Renköll »: Zuaendbei : »
Berastr . 2Z lSof ) . Lichtbildkrvortra «: . Poralder « in Wort , Bild und
Li cd". - Süden , Südwesten : Druppcnhrim . Städt . Iuaendheiin . Borg .

strafte ll ttlabrilaediiichel . Bortraa : . Marl Lcalen " . — stentrum : Zuaendbkiur
zebdenickrr Str . 24 — Bortra «: »Unsire Lehrverhältnissc " . — Weiftensee :
Gruvpcnheim Weiftensec , Parkstr . 36. Bortraa : „Der 0. November ISIS ". —" " Schule Eonneuhuraer S: r . 20. Bortraa : - SB«» hkiftt

le - Ztursn «: kluatnohtliN LIKtenbcrg . Scharnnlcbtrstr . 29.
ßatW) aft $»efcn . •

M Iuoenvc , nippe Ses Zentralverbandes der AnqesteNten

SJf Seute , Mittwoch , finden f »l «ende Beranstaltunaen statt : Sei. , . d.
brunnen : Iuaentheim Schönstedtstr . 1 sLedtaenbeim ) . Dir halten «uri -

rrserate . — Osten : Zuaendbeim der Schul » Litauer Srr . IS. Zdmterbuntes . —
Zlordaste »: Zuaendheim Da»»>aer Str . 62 l Barock « SL Bortraa : „Dichter aller
Länder — Mar im lborli ". Referent : Wilhelm LewiSIi . — Stralen : Zuaend -
beim der Schule Eoftlerstr . 61. Bortra «: . Kulturfraaen der Seaenwart " . Rese .
rent : Arthur Rachvw . — Renlilln : Iuaendheim Böhmisch « Str . 1— 1. Allerlei
Unterhaltunaen . — Südost : Iuaendbeim Wranaelltr . 128. Berliner Humor . —
Spandau : Iuaendheim Lindenuser 1. Bortraa : „Unsere Etellun « im Staat
»nd in der ßesellschast ". Referent : Redakteur LHinsti ) . — Botodam - Romawe « :
Iuaendherbrrae Rowawes , Driesterstraft «. Bortiag : . . Mensch und Technik " .
Referent : sturt Meyer .

WM Metallarbeiter VuliäDii
Verwaltungsstelle Berlin

Todssanssigcn .
Den Mitgliedern nur Rachricht . daß

unser Kollege , der Schloffer

Viidelm Zcdvbsrt
geboren 23. Dezember 1669, am 10. No¬
vember gestorben ist.

Di« Emäscheruna findet am Don»
nerotag , dem 14. November , 17 Uhr.
im strematorium Gerichtsirafte statt .

Am Ist. November starb unser
stollege . der Monteur

Otto Joim
geboren 28. August 1886.

Die Beerdigung findet am Freilag .
dem 15 November . lö >/,Uhr , von der
Leichenhalle des Kirchhofes in Steglitz .
Bergstraße , aus , statt .

Ehr « ihrem Andenke »!

Rege Beteiligung erwaitet
Ol « Orlaverroalwng .

ferblllll ilsr luestdloöer » vö

ptpiitveiBrliellik ße >lseltl »o6s
Orisrervallunr verll »

Dackesanrettz «.
De » Mitgliedern zur Nachricht .

daft unser Kollege , der Buchender

Richard Pasch
wohnhast Nittenwalder Straße bl ,
verstorben ist.

Ehre seinem Andenkenl
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch. dem 13 November , nachmittags
2>/i Uhr. auf dem Zentralsriedhos
Friedrichstelde statt .

Rege Beteiligung erwartet
nie OrtsvareeaUanA .

Von cker steise rurllclc :

vp . meo . frleäa Bernhard
p ra st » Aerrtin

Neakölln , Dr ' phin , frahe 14
gegenilb , Bhf Köllnische Heid «

bei allen Kassen zugelassen , Höhen¬
sonne — Quarzlampe usw.

Rpannafpre wirksam sind dh
DCBUnUCr » Kleinen Anzeiget
in der aesamt - Auflaze klUJ » ]
des Vorwärts und iroizdem

DIE HOSE
wird von allen Kleidungsstücken am meisten strapaziert

Größte Haltbarkeit ist daher Bedingung

Kaufen Sie nur B. S . Hosen
�» WWMB> WWWW> B» » > » ttM » MBBBWn» > Bd » » �> WWWWWWM> WWW» W> WWW» » » Wtta > MW» W» » W» > WW�

sie sind unverwüstlich und trotzdem billig !

B. S . Hosen für jeden Bedarf ;
Streifenmuster . . . . . . . . .18 . — 10 . — 3 . 50
Blau und schwarz . . . . . .24 — 18 . — 13 . 50
Breeches u . Knickerbocker 20 . — 15 . — 7 . 50
Manchester u . Kord . . . . .18 . — 13 . — 9 . —

Pilot . . . . . . . . . . . . . . .7 . 50 6 . — 4 50
Loden . - . . . . . . . . . . . .22 . — 15 — 10 . —

Burschen - u . Knabenhosen
besonders preiswert

Verlangen Sie kostenlos unteren Katalog
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55 liefe / Srstählung von Jack Xondon

Ms Vuck fcorrwls seinem Herrn in wenigen Minuten achtzehn - I Ms sie an einem der Flüsse stillstanden , um sich zu erfrischen ,

hui »dert Dollar verdient hatte , stand der langersehnten Reis « nach ! da erst fand Buck Zeit , an John Thornten zu denken Er setzte sich
s. . csti . .. __: .t . w rc ~ .lt . � ' ««««.X r*-» �,0»» (t>4\ Kim f ti rvt motfot * 9f « Xotidem Osten nichts mehr entgegen . Es gingen über eine gewisse

Gegend allerhand Gerüchte von einer fadelhosten wertvollen Min « .

Diele waren schon ausgezogen , sie zu suchen , aber nur wenige hatten

sie gesunden : die meisten waren überhaupt nicht mehr zurück -

gekommen . Die geheimnisvolle Mine hott « manchen Mannes Leben

gekostet . Keiner wuhte , wer sie «ntdeiU hatte . Die ältesten Heber -

litferungen reichten so weit nicht zurück . Aber ihr Dasein hatten

noch manche im Sterben beschworen und ihr « Worte mit Gold -

tlüinpchen bewiesen , wie sie sonst nie und nirgends gesunden wurden .
Es sollte auch eine Hütte in der Gegend liegen , aber keines Lebenden

Auge hatte sie gesehen , und die Toten waren tot : von ihnen war

keine Auskunst zu holen .
Da galt es also nun , auf gut Glück aus die Suche zu gehen ,

und dos taten John Thornten , Hans , Peter , Puck und noch ein

halbes Dutzend ander « Hunde . Erst fuhren sie mit ihren Schlitten

siebzig Meilen den Aukon , hinauf , wandten sich dann rechts auf den

Stewartfluh und verfolgten ihn bis hinaus zu seiner Quell «,

Die Monate kamen und gingen . Einmal stiesten sie auch auf

menschliche Spuren . Es war auf einem Weg mitten im Urwald ,
und sie dachten , doh die Hütt «, nach der ihr ganzes Trachten stand ,
nun wohl nicht weit sei . Aber der Weg fing nirgendwo an und

hörte nirgendwo aus und blieb geheimnisvoll , wie der Mann , der

ihn angelegt hatte , und der Grund , warum es geschehen war . Dann

trafen sie eine verlassen « Jagdhütte , und zwischen den verfoulten
Decken eines Lagers , lag ein « langschöftige Flinte . John Thornten
kannte das Fabrikat aus seiner Jugend , als diese Waffen noch mit
Gold aufgewogen wurden . Das war olles , sonst war nirgends
eine Spur von dem ehemaligen Bewohner zu finden .

Als der Frühling wieder in dos Land zog , fanden sie zwar
nicht die gesucht « Hütte , aber in einem weiten Tal ein flaches Becken ,

auf dessen Grunde das reine Gold zwischen dem Sand « glänzte .
Run hatte die Reif « ein End « . Jeden Tag arbeiteten die drei ,

und jeden Tag fanden sie wohl für fünftausend Dollar kleine Gold -

kärnchen . Sie wurden in Säcke von Eichsellen gefüllt , fünfzig
Pfund in jeden . Dies « stopellen sie neben dem Zelte auf , wi « zu
Haus « das Feuerholz . Tag für Tag arbeiteten sie, und die Tag «

flogen dahin , so schnell wie die Träume einer Rächt .

Für die Hund « war nichts zu tun : höchstens halfen sie Thornten
bei der Lescheffung des Fleisches . Buck hatte nun wieder Zeit zum
Träumen « und sttindenlang konnte er am Feuer liegen . Dann erschien

ihm auch wieder der kleine , kurzbeinige , behaart « Mann , und er

folgte ihm in eine andere Welt .

Wenn er ihn beobachtet «, wie er am Fenster laß . den Kops

zwischen die Knie gedrückt , die er mit den Armen umschloß , dann

sah er ihn oft im höchsten Schrecken auffahren . Er schien in be -

ständiger Angst zu leben , starrt « spähend in das Dunk « ! des Waldes
und warf dann frisches Holz auf da » glimmende Feuer . Wenn

«r am Ufer des Sees entlang ging , wo er fischte und die Beute

gleich oerzehrt «, als ob er stets bereit fei , zu flüchten . Geräuschlos
kroch er durch den Wald dahin , und Buck immer dichter hinter ihm :
stet » waren sie auf der Hut , stets wachsam auf jedes Geräusch und

aufmerksam auf jeden Geruch . Der haarig « Mensch konnte so ,
scharf hören und riechen wie der Hund . Er . konnte auch aus die

Bäume klettern und sich von Zweig zu Zweig , oon Baum zu Baum

schwingen : niemals siel er , niemal » tat er einen falschen Grisf Er

war sogar geschickter in den Bäumen als auf den Boden , und Buck

erinnert « sich an Nächte , wo er am Stamm « eines mächtigen
Baumes hing und schlief . Ganz frei hing er da , und auch im Schlaf

fiel er nicht herunter .
Und abenio deutlich wi « an dies « merkwürdige Menschen -

erscheinung erinnerte er sich an einen Ton , einen Ruf . Er hörte
ihn deutlich , klang noch in seinen Ohren . Ein eigenartiges Glücks -

gefühl überkam ihn dann und «in « Sehnsucht nach irgend etwas ,
worüber er sich selbst keine Rechenschaft geben tonnte . Manchmal
sprang er dann auf und lief dem Rufe noch , als ob er nicht im

Traum , in seiner Erinnerung , sondern in Wirtlichkeit erklungen
wäre . Wenn er dann so durch den Wald strich dann bellt « er laut
oder winselte leise vor sich hin . je nachdem ! hm zumute war . Er

steckt « die Rase in das kühl « Moos und sog glückselig den Geruch
der frischen End « «in . Halb « Tag « lang lag er oft Im Wald « hinter
dicken Stämmen oder im hohen Grase versteckt , ganz Aug « und ganz
Ohr . damit ihm nichts entgehen tonnte . Er wollte den Ruf be -

lauschen , der immer erscholl , und oon dem er nicht wußte , woher
er kam .

Eines Nachts sprang er mitten aus dem Schlafe aus : er zitterte
am ganzen Körper , jedes Haar seines Felles sträubte sich. Er

hatte ihn wieder gehört , den Ruf , und diesmal so deutlich , wie nie

zuvor : ein langanhaltendes Heulen war es gewesen , ähnlich wie dem
eines Hundes , aber doch anders . Und er kannte die Stimm « : er

hatte sie schon früher gehört . Wie gehetzt rannt « er ihr nach , und

erst als er ihr ganz nahe gekommen war , schlich er langsam und

vorsihtig vorwärts , bis zu einem offenen Platze unter den hohen
Bäumen . Da sah er aufrecht sitzend und die long «, spitze Schnauze
dem Nachihimmel zugewendet einen großen , mageren Wolf .

Buck war ganz geräuschlos gekommen aber der Wokf hott «
ibn doch bemerkt und hörte auf zu heulen . Buck schlich näher , den
Körper eng an die Erde gedrückt mit wettausgestreckter Rute , «inen

f�uh vorsichtig vor den anderen setzend . J « b « Bewegung sprach
eine Drohung aus , untermischt mit Freundlichkeit . Es war die Der -
sicherung de » Waifenstillstandes , wi « Raubtiere ihn gegenseitig aus -
zudrücken pflegen , aber der Wolf sprang auf und suchte das Weite .
Buck folgte ihm in großen Sätzen . Er hetzte ihn m einen Hohlweg
und versperrte ihm den Rückzug . Da wandte der Wolf sich um ,
erhob sich auf die Hinterbein « wi « Joß und all « anderen halb
wilden E- kimohundc . knurrte , fletschte die . Zahn » und biß um sich,
genau wi « jene .

Buck aber nahm den Kampf nicht aus . Er ging mit freundlichen
Knurren ganz nah um ihn herum . ,Der Wols aber war argwöhnisch
und ängstlich : denn Buck war wohl dreimal so groß wi « er : sein
Kops reichte kaum an Bucks Schutter . Mit aller List sucht « er zu
entschlüpfen . Endlich gelang es . und die Jagd begann wieder , bi »
er von neuem gestellt wurde . Endlich merkt « er aber doch , baß
Buck ihm freundlich gesinnt war , beschnüfselte ihn und balgt « sich
spielend mit ihm herum . Nach einer Weile setzte sich der Wolf in
Trab , zeigte deuttich , doh er irgendeinem Ziele zustrebte , und for -
derte Buck aus , witzukom - men So liefen sie Seil « an Seite im
dämmertg « , Licht her Nacht , weit hinaus bi » die Quelle des Flusses
und weiter noch .

und stierte vor sich hin . Der Wolf aber lies wetter . An den Ruf ,
dem er folgen wollt «, dachte jener jetzt nicht mehr . Da kam der

Wals zurück , beschnüffelt « ihn und forderte ihn auf , mitzukommen .

Doch Buck kehrte um und trabt « langsam zurück . Wohl eine Stunde

lief seiner wilder Bruder winselnd neben ihm her . Dann setzte er

sich hin , streckt « feine Nase gegen den Abendhimmel und heulte .
Es war ein klägliches Geheul , und Buck hörte es noch lange , bis

es sich endlich in der Ferne verlor .

John Thornten war gerode beim Mittagessen im Zelt , als Buck

heranstürmte und mit solcher Wucht gegen ihn sprang und chn so

ungestüm liebkoste , daß er Hintenübersiel . Er leckte ihm . quer
über das Gesicht , stieß kurz «, schrille Freudenschreie aus und spielte ,
wi « Hans und Peter sich ausdrücken , den richtigen Hansnarren .

Zwei Tage und zwei Nächte ließ Buck seinen Herrn nicht aus

den Augen , folgte ihm auf Schritt und Tritt bei der Arbeit , sah ihm

zu , wenn «r aß , setzt « sich vor sein Nachtlager und schaut « ihn an

bis zum aichern Morgen . Am dritten Tag « aber , erklang wieder

der Ruf aus dem Walde . Eine Unruhe kam über chn . deren er

nicht Herr werden konnte : er dacht « an den wichen Bruder und

das sonnige Land hinter den dunklen Bäumen . Und wieder rannte

er fort , aber diesesmal fand er den Wolf nicht , und hörte auch

sein « Stimme nicht , so sehr er auch lauschte .
Nun blieb er oft tagelang fort und kam auch einmal wieder in

das Land , in dem der glänzende Strom floß . Dort sucht « er wohl
eine Woche lang herum , fischt « noch Lachsen uüd jagt « das Wich .

Einmal tötete er «inen Bären , den die Moskitos geblendet hatten ,

als er fischt «, und der nun hilflos durch die Wälder lies . Es war
«In harter Kampf , aber er erfüllt « Buck mit Genugtuung . Zwei

Tag « , nachdem er ihn erlegt hott «, fand er wohl ein Duzend

Wölfinnen , die sich um den Rest seiner Beule zankten . Er blies das

Rudel auseinander wie Kaff , unö die beiden , die auf dem Kamps -
platz blieben , mußten wohl Frieden hatten .

Nun wunde er bluldurstiger als je zuvor . Er war ein Raub -
ti «r . Und ihm gehörte alles , was lebte , das Gesetz des Stärkeren

schrieb es ihm zu . Es lebte ein Stolz , «in Hochmut ihn ihm aus .
der sich in jeder seiner Mienen , in jeder seiner Bewegungen aus¬
drückte und feinem prachtvollen , glänzenden Fell womöglich noch
« inen glänzenderen Schimmer oerlieh . Hätte er nicht die weiße
Schnauze gehabt und die schneeweißen Locken aus de : Brust , man

hätte ihn für «inen riesigen Wols halten können Von seinem

Berhardiner - Vater hatte er die Größe und das Gewicht geerbt , und

feine Schäferhund - Mutter hatte ihm die Leichtigkeit und die Schön -
hett vermacht . Sein « Schnauze war long wie die eines Wolfes ,
und sein Kops , wenn auch breiter , hatte viel Aehnlichkeit mit dem
eines Wolfes .

Im Lause des Jahres mit dem kälteren Wetter zogen sich auch
di « Elch « liefer in das Land . Schon einmal hotte Buck ein Schmal -
tier gerissen , aber er wünschte sich würdigere Gegner . Am liebsten
hötter er «in starkes Stück gehabt , und das trat ihm in der Morgen -
dämmerung «inst in den Weg . Ein Sprung von zwairzig Elchen
kam aus der Flußgegend herauf , und unter ihnen ein starker
Schaufler . Er war entsetzlich aufgeregt , und als das wohl sechs
Fuß hohe Tier dem Hunde gegenüberstan - d, war es sicherlich ein so
würdiger Gegner , wie er ihn sich nur wünschen konme . Nach allen
Seiten stieß das mächtige Tier sein « Schauf «ln , die wohl sieben Fuß
Durchmesser hatten : die kleinen Augen blickten scharf und drohend ,
und es schnaubt « vor Wut beim Anblick des Hundes .

( Schluß folgt . )

ä ) r . 3� . 1teHssel : Seit wann haben wir es ?
In den zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts konnte

man am Eingang zur Börse in Königsberg einen ärmlich gekleide -

ten Mann sehen , der , um sein Leben zu fristen , englische Stahlfedern

seilbot . Es war niemand anders als der Erfinder der Stahl -

jeder , der Königsberger Schreiblehrer Bürger . Als Opfer niedri -

ger Gehässigkeiten hatte er seinem Lehrerberuf entsagen müssen ,

war verarmt und ein Engländer hatte sich seine Erfindung zu eigen

gemacht , dies « patentieren lassen und in Birmingham eine Stahl -

federsabvit angelegt . Gewiß halle schon 1544 ein Nürnberger eine

Anweisung zur Anfertigung metallener Federn herausgegeben , und

1748 führte beim Aachener Friedenskongreß der Schreiber Janssen

«ine von ihm erfunden « Stahlfeder vor : doch . waren all « diese Bor

läufer noch nicht brauchbar . Bürger sowie Äloy , Senefelder , dem

Erfinder der Ltthogrophie , der auch Federn aus härtbarem Staht

hersteMe . gebührt das Berdienst , die Herrschaft des Gänsekiels ge-
brachen zu haben .

Verwenden wir die Stahlfeder somit erst fett einem Jahrhundert ,

so sind andere von unseren täglichen Gebrauchsgegenständen weit

älter !

Bi » aus die Urzell geht der Kamm zurück , und schon in vor -

geschichtlichen Gräbern haben sich Kämme aus Horn oder Bronze

gefunden . Ein « Erfindung der Germanen ist da » Federbett .
Es fand auch bei den Römern Eingang , obgleich strenger denkende
wi « Plinius die Benutzung mit Gänsefedern gefüllt « Bettstück «
als verweichlichend bekämpften . Unser Bsttgestell dagegen ist erst
später üblich geworden : denn kn« Germanen breiteten ihre Bettstücke
noch auf dem Fußboden aus . In spater « Zeit weist auch die
Bürste : sie taucht seit dem 12. Jahrhundert als Kopfbürste , sell
dem 14. auch als Kleiderbürste auf und wurde , wie das Wort an -
deutet , aus Schweinsborsten hergestellt . Ebenso wi « di « Bürste ist
bekanntlich die Taschenuhr «ine deutsch « Erfindung . Sie wird
dem Nürnberger Schlosser Peter Henkeln ( um 1500 ) zugeschrieben
und sah unförmig dick aus , weshalb diese Uhren . Nürnberger Eier "

hießen . Bis um » Jahr 1000 hatte man sich mit Sonnenuhren ,
Wasseruhren und Sanduhren beholfen : um diese Zell erfand Papst
Sylvester II . di « Räder - und Gewichtsuhren , die man schon sehr
bald mll Schlagwerken und Glocken versah . Erst seit dem 16. Jahr -
hundert haben wir di « Gabel . Ms Messer und Löffel längst be -
konnte Dinge waren , führte vornehm und gering di « festen Spetsen
noch mit den Fingern zu Mund « . Der Gebrauch der Gabel als
Eßgerät kam in Zusammenhang mtt mannigfachen italienischen
Tischsitten aus Südeuropa zu uns .

Daß wir die Brille oon den Chinesen hätten , hat sich als
Irrtum herausgestellt . Im Anschluß an di « kurze Mitteilung d ,
Pliniu », Kaiser Nero habe sich eines geschliffenen Smaragds be-
dient , um die Gladiatorentämpf « zu beobachten , Hot man ferner
gefolgert . Nero wäre kurzsichtig gewesen und hätte somit ein « Art
„ Monokel " benutzt . Doch haben wir nirgend » « inen anderen Hin -
weis , daß das Allertum die Wirkung von konvexen und konkaven
Gloslinien gekannt bzw . ausgenutzt habe . Dazu führten erst die
optischen Entdeckungen des englischen Mönchs und Oxforder Uni -
versitätslehrer » Robert Bacon ( um 1250 ) , oer sich deshalb sogar
«ine Anklage wegen Zauberei zuzog . Der slorentinische Edelmann
Soloiono degli Armati ( gestorben 1317 ) erfand dann di « eigentliche
Brill «. Don Ehina haben wir aber da » Papiergeld und den
Regenschirm . Papiergeld kam dort um 1000 n. Chr . In - Um-
lauf . Es waren Holztafeldrucke mit unbegrenzter Umlaufszeit und
mit dem bezeichnenden Aufdfuck : „ Papiergeld mit kaiserlichem Siegel
ist in Zahlung zu nehmen wie Metallgeld Wer nicht gehorcht , wird
getSpft . " In Europa war Schweden das erste Land , das ( 1856 )
Banknoten ausgab : 1694 folgte di « Bant von England und nach und
nach alle anderen europäischen Staaten Dem Engländer Jonas
Hanwsy gebührt das Verdienst bei seiner Rückk hr au » dem Orient
dem chinesischen Schirm 1750 in den Straßen Londons trotz allen
Spottes von feiten des Publikums die Daseinsberechtigung erkämpft
zu haben . Wir finden den Schirm bereits 1754 in Paris , 1755 in
Nürnberg . M' tte des 10 Jahrhunderts suchte man ihn mannigfach
zu verbessern : es gab Schirme mit Regenrinnen , mit einem Kranz
oon Schwämmen , um das Herabtropfen zu verhindern , ja mit «in -
gesetzten Fensterscheiben — olles Einfälle , die Kuriositäten blieben ,

Und seit wann haben wir Seife , Taschentuch , Zigo -
rette und Seiden strumpf ? Liebig hat einmal den Verbrauch

an Seife als ein Barometer der Kultur bezeichnet . Wir brauchen
uns in dieser Hinsicht nicht zu schämen : Gallier und Deutsche h. iben
sich wahrscheinlich in die Ehre der Erfindung der Seife zu teilen .
Orientalen , Griechen und Römer bedienten sich sa zur Reinigung
des Körpers in erster Linie des Oels . Plinius spricht von der S: ise
als einer nordischen Erfindung , und es ist gewiß , daß die Römer
der Kaiserzeit aus Deutschland Seife bezogen haben : in Pompeji
ist ein ganzer . Seifenladen mit wohlerhaltenen Vorräten blogelegt
worden . Deutsch « Seisensieder sind dann seit der Zeit Karls des
Großen nachweisbar . Aus Italien dagegen stammt das Taschen -
t u ch: es wird dort unter dem Namen Fazoletto im Mittelalter zu -
erst erwähnt und kam im 16. Jahrhundert yoch den übrigen euro¬
päischen Ländern . Daß mafr L0mit ( inld Öttflis trieb , Ist iins einer

Magdeburger Kieidennchttitng öfm 1583 «rsichtstH : „ Der BrSuttgattis
und anderer Mannspersonen von adligem Geschlecht Schnüsseltücher
sollen nicht über anderthalb Taler wert sein , die der gemeinen Bür -
ger einen halben Taler und die der Dienstboten einen halben Gul -
den bei Strafe einer Mark . " Während die Zigarre sich um 1800
einbürgert « und die Zigarette seit 1834 von Paris aus Ein -
gang fand , nachdem dort zum erstenmal eine Schauspielerin auf
der Bühne gewagt hatte , ein „ Stäbchen " zu rauchen , taucht der
Seiden st rümpf schon im 16. Jahrhundert auf , und zwar am
Fuße Heinrichs II . von Frankreich , der damit ungeheure Bewun -
derung erregte . Triumphe feierte der Seidenstrumpf aber erst im
Zeitalter des Rokoko , als der kurze Rock herrschte . Dann ist er
zurückgetreten , bis er in unseren Tagen zu neuem Leben erweckt
wurde .

SEur ZKalenderreform
lieber 400 Dorschläge zur Reform des Gregorianischen Kalenders

sind dem Völkerbund zugegangen . Vor kurzem noch «in amerita -
nifches Projett , dos «in « Teilung des Jahres in 13 Monate zu je
vier Wdchen vorsah , zu denen jährlich ein sogenannter . . blanker
Tag " , im Schaltjahr deren zwei , treten sollte . Tage , an denen die
amerikanischen Erfinder Friedensfest « gefeiert wissen wollten . Dieser
Vorschlag , für den sich die meisten d«r befragten amerikanischen
Organisationen ausgesprochen hatten , wurde jedoch in Europa in
erster Linie von den Kirchen , dann aber auch von allen Kreisen
abgelehnt , denen an der tradittonellen Einteilung des Jahres in

zwölf Monat « und an der wirtschostlich günstigen Unterteilung in
Halb - und Vierteljahre gelegen ist .

Nimmehr hat ein deutsch - siebenbürgischer Daran Bedeus dem
Völkerbund ein Projekt «ingereicht , das in seiner Einfachheit ver -
blüsfend ist , und deshalb von Sachverständigen auf dem Gebiet der
Kalenderresorm als das „ Ei des Kolumbus " bezeichnet wird .
Bedeus behält die Zwölfmonatvjahr « bei , teitt sie jedoch in Monate
zu vollen Wochen ein , und zwar erhalten Januar , April , Juli und
Ottober , also die ersten Monat « eines jeden Vierteljahre », fünf
Wochen , während sämtlich « anderen Monate je vier Wochen um -
fassen . Auf diese Weise würde das Vierteljahr seine bisherige
Durchschnittslänge von vi Tagen behalten . Die durch den neuen
Vooschlag eintretende Verkürzung des Jahres auf rund 52 Wachen
oder 364 Tage wird in jedem sechsten Jahre durch Einfügung einer
„ Schaltwoche " ausgeglichen , die dem Dezember angehängt wird .
Außerdem wird jedes 45 . von 90 Jahren außer dem jeweils
2994 . Jahr ein Schaltjahr sein . Durch diese Einfügung wird dos
mathematische Jahr mit dem astronomischen Jahr , die sich beide
unter dem Gregorianischen Kalender ebenjalls nicht decken , wieder
in Einklang gebracht . Die Recheneinheit des neiKn Jahr « ? für iü *
Lohn - , Gehalis «, Zins - und statistischen Rechnungen wird die Woche
al » gleichbleibe rche Größe . Sämtiichc Monate beginnen am Montag
und alle Monatstage fallen aus den gleichen Wochentag . Durch
diese Einteilung würde auch der richtige Termin für die Festlegung
des Oftersestes . der 7. April , stets auf einen Sonntag und sämtlich «
von Ostern abhängige Feiertage dementsprechend aus einen Tonnlag
oder aui einen Samstag bzw . Montag fallen , jv daß die Arbeits -
wache selber nie zerrissen würde . Der mathematisch « Ausgangs -
punkt sür dos neue Jahr bleibt der 1. Januar des ersten Jahres
nach Christi Geburt . Als Tag des Jnknasttretens schlägt Bedeus
den 1. Januar 1934 vor . weil dieser aus einen Montag fällt und sich
so alte und neu « Zettrechmmg lückenlos einander anschließen würden



Alle
Arbeller . AnAesfellle nnil Beamte

stimmen am Kommenden Sonnfad .
dem 17 . November , für die Partei

der Arbeit und des Anfbanes . tflr die
Sozialdemokraflsdic Partei !

oenemiiGhe wanierKundgehungen
Heute , Mittwoch , den 13 . November :

Krenzberg 44 . Abt . 19 ' A Uhr in der Schulaula , Mariannen -

strahe 47 . Filmvorführung : Freie Fahrt . Referent :

Franz Künstler . M. d. R.

Mitte 4 und 5 . Abt . 19 Ü Uhr an Stelle der Mitglieder -

Versammlung gemeinsame Wählerkundgebung im

Hackeschen Hof , Rosenthaler Str . 40/41 . Vortrag : Der

Kampf um das Rathaus . Referent : Stadtrat Ernst
Reuter .

Wcdding . Filmvorführung für Arbciterfportler um 19l4 Uhr
in der Schulaula , Grünthaler Str . 3/ ( 5. „ Soziale Ar¬

beit , Spiel und Sport im Bezirk Wedding . " Vor -

tragender : Stadtrat Kulifch .

Aernpekhof . 19� Uhr im Lokal Happel . Gottlieb - Dunkel -

Straße Ecke Germaniastraße . Referent : Adolph Hoff -
mann . M. d. L.

Ziegel , Hciligensee , AEG . » und Borsig - Siedlung .
ISVi Uhr in der Kantin « . Referent : Bezirksverord -
neter Gustav Kreutlein .

Zloseulhal . 20 Uhr im Lokal Manthey , Hauptstr . 1. Re -

ferent : Stadtoerordnetenvorsteher Johannes Haß .
Slaakeie . Werbeumzug durch Staaken . Antreten um

18� Uhr vor dem Sportpalast von Refchke u. Sohn .
— Fahnen mitbringen . — Fackeln werden dort aus -

f. > ' gegeben . — Anschließend Filmvorführung : „ Freie
' i . Fahrt " bei Refchke . Ansprache Stadtrat Gottlob

Münsinger .

Morgen , Donnerstag , den 14 . November :

Britz - Buckow . Antreten zum Werbeumzüg mit Musik um

18� Uhr . Treffpunkt : Honnemannftr . Ecke Chaussee -
straße in Britz . Anschließend Wählerkundgebung im

Lokal „ Buschkrug " , Rudower Str . 49 . Referent :
Bürgermeister Dr . Ostrowski .

Aöpenick . Treffpunkt zum Werbeumzug um 18� Uhr am

Stadtpark , Alte Fürftenwalder Straße . Anschließend
Wählerkundgebung im Stadttheater , Friedrichstr . 6.

Referent : Otto Meier , M. d. L.

Charlotten bürg 52 . und 53 . Abt . 19 Uhr in der Aula

der Gemeindefchule Wiebestraße Eingang Neues Ufer .
Refernet : Stadtrat Georg Wendt , M. d. R.

'

Fricdrichsfelde . 19� Uhr in Tempels Festsälen . Prinzen¬
allee 45 . Vortrag : Privatwirtschaft und Gemeinde -

Wirtschaft .

Neu - Lichtcnbcrg . 20 Uhr in der Turnholle . Lückstr . 63 .

Referent : Bürgermeister Paul Mielitz .

Adlershof . 19 ) 4 Uhr im Saal von Wöllstein . Bismarck -

straße 73/73 . Referent : Stadtverordneter Mar Urich .

Schmargendorf . 20 Uhr im Lokal Forfthous . Referent :

Erich Kuttner , M. d. L.

Alt - Glienicke Falkenberg . 19 ! - Uhr im Deutschen Haus .

Zllt - Glienicke , Grünauer Str . 53 . Referent : Wilhelm
Strieder .

Bohnsdorf . 20 Uhr im Parkrestaurant , Inhaber : Mar

Schulz . Referent : Stadtverordneter Hermann Lempert -

Marienfeldc . 20 Uhr im Lokal Lindenpark , Berliner Str ,

Ecke Dorfstraße . Referent : Stadtverordneter Gustav
Hädicke .

Niedcrschöncwcidc . 19 ' � Uhr in der Schulaula , Berliner

Straße 31 . Referent : Stadträt Karl Mermuth .

Lankwitz . 20 Uhr bei Lehmann , Kaiser - Wilhelm - Str . 29/31 .

Referent : Stadtverordneter Siegfried Kawerau .

Lichtenrade . 20 Uhr im Lokal Rohrmann . Hilbersstr . 19 .

Referent : Stadtverordneter Alfred John .

Lichterfelde . ' 19l4 Uhr in der Aula der Oberrealschule ,
Ringstraße . Referent : Stadtrat Franz Czeminski .

Zahlem . 20 Uhr im Lokal Schilling , Königin - Luife - Str . 40 .

Referent : Robert Breuer .

Rudow . 20 Uhr im Lokal Grümmer , Endhaltestelle der

Straßenbahnlinie 47 . Referent : Stadtverordneter

. Robert Rohde .
Tegel . 20 Uhr im Strandschloß . Uferstraße . Referent :

Franz Künstler , M. d. R.

Reinickendorf - West . 20 Uhr in Müllers Festfälen , Schorn -

weberstraße 14 . Referent : Stadtverordneter Bruno

Krause .

Reinickendorf - cft . 20 Uhr im Schützenhaus , Rcsidenzstr . 1-

Referent : Dr . Julius Moses , M. d. R.

Beamtenverfammlung des Kreises Wedding . 19 Uhr
in den Pharusfälen , Müllerftr . 142 . Thema : Was er¬

warten wir von der neuen Stadtverordnetenverfamm -
lung ? Referent : Stadtverordneter Gustav Blafchzik .

Manner und Frauen « erscheint in Nassem

• tefcBbtragra fit » W«( « Rubrik stn »
• 1 1 1 i ■ SS « , Sinkraftrct « 3,

parteinachrichten fürGroß - Vertin
st «t » »n d», «»,irk »sekr - t »ri - >
o, rg

—a — - - • ' . �.. 2 Trrppr » recht », zu richte ».

2. ttrei » Ti «»w>rte ». ?r »itua . 15. Zibv - mber . iiffentliche Kundqebun « im
Maabiter Sesellschoftrixtuo . Biclrfstr . St. Bortra »: »Di« EoziaUxmukrotie
im Wal>! kamvf " . Referenten : Etadiuerorbneter «Senoise Karl BubliA und
<Sen»sNn Dr. «äH>e �rankenthal . Des weiteren findet ein « Sffentlich «
Runoaebun « slvtt im Notionaliiof , Blltowstr . 37. Referent : tSenoile Ruit -
ner . SouIerSflnung 1» Ubr.

Heute . Mittwoch , 13 . November :
1. «tt . Acht »»«! Heute nach der Wähierkundaebunq Eidun « aller ?unk ,

tibnäre . Donaereta «. lt . Rovembee , ab 17 Ubr. Kluablattuerbreitun « bei
Svieael , Ackerstr . I.

3. Abt. Mittwoch und Donnerotaa . 1« Ubr. Muchblattverbreiwn « vom So-
kal Runaestr . 30 aus .

«. Abt . 19' . . Ubr bei Swmmel . Reue friedrichstr . I, Mitalieberversammlun «.
Leizte Porarbeiten , zur Wabl .

12. Abt. l»:<> Übt bei Nacht iaall , Beusselstr . zz, Mitaliedervcrsannulun «.
Dortraa : »Eirafrechisreform unb Bkviilkerunqspolitir ' . Nefercntin : Stadt -
verordnete . Dr Natbe frantcntbal .

17. Abt . We Ubr . �zltlabcndc bei ttlina ». Sellerftr . It . ackardt , Miller .
llrafte I«3. Pimoffki . Teaeler Sit . St. Echwiderowili . Triltftr . tS.
Schreiber , Triftftr . Iis.

Z2. Abt . ISie, Ubr ?ab! abent >> bei Bartsch , febmarnstr . 1. BortowÄi . Brüsseler
Strane 43. Loschke. Antonstr . 9. Senkel , Utrechter Str . 10. Herms , Mllllcr .
firaß . LS.

Zt. Abt . Ab 18 Ubr fluadiattverbrettun «. 1. ebruvp » : Noaner . Immanuel »
kirchstr . ZS. l - . Krupp «: Abllchläaer , Win»- Ecke Tliristburaer Stiabe .
2 Kruppe : P»««l , Iablonsliltr . 9. 3. Gruppe : ssiibler , Grrifzivalber
Strasse .

33. Abt . Di« Bropoaanbaautofabrt » » b bi « Gtreuzettelveeteilu »« l/f
findet »ickit beute , Mittwoch , ionber » erst am Do»»«r »taq , dem 1«. Ro» ss»
»ember . statt . Der Zeefspuatt bleibt der «leichr . PI

3t . Abt . ! 9H Uhr . nablabende bei Neumann . Gubener Str . t»>. Portraa de»
Stad ' verordneten Neinbold Kichderq . Lokal Seibllss , Nomintener Sir . 7.
Bortraa de« Stadtverordneten Gustav Hädicke. Lokal Cadiner Str . ll>.

tt . Abt . Ab l « Ubr sind die neuen Wablfluabllitter von sseufner . Hapel -
deraer Str . 20a, abzuholen unb lpä testen » Sonnabend , Iii. November , zu
verteilen . Alle Milalieber beteiliaen sich bieran und leisten am Wabl -
«aae Wahlbilf ».

47. Abt . fluablottverbreltnna von den Zablabendlokalen au». W- iterer Punk '
der ?aoe »ordnun «: Woblardeit . Um reqe und zahlreiche Beteiliauna wird
drinpend «ebeten .

37. Abt . ssbatlottendnea . 19' ? Ubr Iab ' abende . l. Gruppe : Arndt , stant .
stra - c 51. Bortraa : »Der fall Skiarek ", Referent : Auauft G«dert .
2. Grurpe : Dbunach Wielondstr . 4. Portra «: „Sittliche - Berbrechen und
Uebertretun « im neuen Strakaefett ". Referent : Dr. M- per . Brodni ». —
Areita «, 15. November . 13 Ubr. Abmarsch zum Werbeumzua vom fried -
richsttmlvlass .

71. Abt . Wilmeridorf . 20 Ubr Iablabcnb bei Laue Schrammsirasse . Krtcheinen
drinpend erforderlich .

71. Abt . D»blem . Der . dabiabrnd fällt au». Dafür treffen sich alle Genossen
mit freunden und Bekannten am Donnerslaa . dem II . November , in
der ofsentlichen Wäblerversammluna .

Reukäll ». 98. Abt. Die Nezirkskübrer werden oebete ». die Ilnablätter beute .
nvn ' 8 d! « 18 Ubr . ron Bohr . Lieafnedstrasse . oi ' - ubolen . — 98. Abt.
114. Deziet . 20 Ubr bei Roack. Iuliu »str . 25. Iahladend .

»9. Abt . Veib - Bucko ». 19' 4 Uhr Iahlabende für all « Bezirk « in den bekannten
Lokalen .

123. bi , 13«. Abt . »ezirk Hej»«r »dors . 29 Uhr Iahlabend im Lokal Thini »»-
strasse 89. Erscheinen aller Mitalieder drinaend erforderlich .

133. Abt . Buch bei». 20 Ubr . lall labend bei Rossack. Hauptstr . 71.
135. Abt . starow . 29 Ubr . Iahlabend bei ktlir . Bankarafenstrasse .
Sichwalde . 29 Uhr im Lokal von Lindner . «obnhofstr . 12. Iahlabend . Da « « »

ordnun «: Die Bahlarbeit .
Be«»«». 29 Ubr Mitaliederversammlun « im Lokal von Modisch . Erscheinen

aller Mitalieder ist unbedinat notwendia .

Morgen , Donnerstag . 14 . November :
9. Abt . Lebte Illuablattverbreituna bei Hübner . Silsnacker Str 34, Nie .

mand darf fehlen .
11. Abt. Allaemein « wichtia « Tlu - rblattverbreituna . Alle müssen erscheinen .

13. Abt. Ab 18' l . Uhr wichtiac Iluablattverbreiwn « i » »er Spedition , Sil .
belmshovener Str . 48.

21. Abt. itli ablaltverbreitun « von den Iablabenlokalen au».
33. Abt. Bereiuianua sti » Schul - uud Tr,irdu »a»lraae ». 19 Uhr rm Ieick�n»

laal der Schule . Ehrenberastr . 24. Portraa : . . Erziebunaolchwieriakelten und
ihre Uederwiirdun «" . Referent : Otto Müller . Main .

Zt. Abt. Alle Eenosiinnen und Genossen treffen sich zur lssluetblattverbreitun «
um 13 Uhr im Lokal Gadiner S' r . l «.

43. Abt. Iiuablattoerbreitnna von den . Iablobendlokalc » au».
31. Abt. Gtiorlottenbnra . sslnablattvcrbreituna von den bekannten Stellen aus .
88. Abt. Mariendais . IS Ubr Iluablalt - und Ha. zdzettelverteiluna . Danam

beteilipen sich die Genossen an der ässentlichc » Ber - ammlun « in
Marienkeld «.

19«. Ab». Z»b»uni «tbol . 19' i , Ubr bei Gobi ». Roonstr . 2, Ilu «b! attnerbre : iuN9 .
II ». Abt L. ichtenbera . 29 Ith ? bei Bart . MSllcndorssltasse . �luablattve - chreitUna .
127. Abt . Bezirk »Weisse Zanbe " . AIrbluna der kinderreichen 2» Übe Mit -

nlieherversammlun « bei Ruiiki , Ti - a<lltedt - r Sir . 93. Portraa : »Die kom-
wende » ssommnualwablen " . All « Genossi »»«« »ud G«»,ssr » müsse » er-
icheine «.

Frauenveranstaltungen .

t . Nrei « Prenzlauer Bera . Donner - taa . It . November . ! 9' i Uhr, "gss
in der Schul ' Gleimstr . 49. 7 ilm . und Portroasabend : »Die da unten " kv
sIillel . Ansprache der Genossin Klara Böhm. i - chuch . M. d. R. Parten m
sind an der Adendkassc noch z» haben . Die Iunkt ' onörinnen trerlen El
sich berei ' » in der Aula . Gleimstr . 49, zweck» Abrechnuna der «arien g
und ' Einteilung der Arbeit . �
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Abt. Die Iraneniluabla ' ter sind von Pober . Berliner Ecke Prinz -
Seinrich - Sirasse . abzuholen . �

. . . . . .
; m. Abt. Pankow . Die Genossinnen »>erb ?n qebeten . dl « Iranenlluablattrr
von der Porwärts - Lpedition Nissmann . Müblenstrasse , abznbolen .

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreunde .
Ateio Pren�laver Bern . 13. November , beteiligen sich olle Noten -

k?olken - ( vruvpen geschlossen on der Berliner Musi�tnrsftunde von �7 b' s 1K Uhr
in der Schule Deinmeisterstro�e . Sonnabend , 16. November , von 17 bis
19 Ubr. in der Smule ?an�iaer Str . 23, Cdor - und Boirs�an�zbend , Gruppe
Vittor Adler . Heute . Mittwoch . 13. November , Dmuiqer Str . 62, Baracke 6,
lustiqer Abend . Alle wirken mit .

Si SozlalifiifcheArbeiterjugendGr . - Verlm
Ginsendimqen für dies« Jtudrtf nur an da» ZvAendsosteteriat
Berlin « 22 68, Linbenfiraß « 3

Acht »»«, Werbe bezirkoleiterl Roch fehlt uns von verschiedenen Werbe -
bezirken bi« Anaabe von Ort und Ieit der ?unitionärkurse am l. und 8. De¬
zember . Wir erwarten von diesen Werbebezirken beute , Mittwoch , diele
Nachricht .

heute , Mittwoch . 13 . November . 19 ' - Uhr :
Arkonaplah : Sckmle Eliiabetbkrrchstr . >9. Portraa : »Di« Brdeutuna der

«ommunaiwablen " . — Moabit lR. - I . I : . Heim Lehrter Str . 18—19. Daaes -
politische Iraaen . — Westen I lR . I . l : Heim Bülowstr . 83. Heimabend . —
Gelundbeunve » II : Heim Ebr' stianiaftr . 38. Rovemberfeirr . — Seddiu «:
Heim Turiner Ecke Eeesirasse . Por ' ra «: »Revolutionen ««" . — Hobenschinbausen :
Schule Dinaelstedter Strasse . Borlra «: »Der Iuaendlich « im Betrieb " . —
Relchrnberaer Viertel : Heim Briber Sir . 27—39. Portraa : »Rirchenfeste im
Wandel der Irisen ". — S«dr «a»rl »ll : Heim Brommnftr . l . w. Mnut «n. ? i »fe >
rat «. — äraniturter Viertel : Heim Litauer Str . 18. Lichtbilder : „Märkische
Wanderaebiet «" . — St ra lauer Viertel : Loftauiovropaaandafahrt nicht heute .
sondern Donnersta «, 14. November . Lrt und Ieit bleiben bestebrn . —
Temvelbol : Lvzeum Sermaniostr . 4 8. Taaesvolitfschr �roarn . — ikalk ««-
bee«: Seim aus dem. Sutshof . Lichtbilder : . Mein Milljäh " . — ?ried »>>b»b«««»:
Heim Triedrichste . 87. Bortraa ' . Serbart Hai ' vtmann " . — O«»l »d«rs : Schule
Adolfstr 25. Revolution�rdenllaa . Lichtend « ra - Mitte : Heim Seharnweber -
strasse 29. Portraa : „Ist Neliaion Privatsaehe ?"

KGG. Weddinn : Schule Gotenburaer Str . 2. 18 Uhr Pordraa : „Braucht
Deutschland Polonien ?"

LSG . Reukill »: Seim Berastr . 29. 19 Uhr Portra «: „Faschismus 1:1
Befterreich ". _ _

Vorträge , Vereine und Versammlungen .

G

Zwei Vorträge wollen das literarifche und kulturelle Leben der
Gegenwart beleuchten . Erich F r a n z e n lieft ein Essay „ Zur
Lektüre lebender Dichter " , und Studienrat Monzel gibt im
Rahmen der Bücherstunde einen Ueberblick über moderne literarilche
Zeitkritik unter dem Titel »Blick in die Zeit " . Monzel ist stark im
Literarischen verankert . Er steht die Gegenwort von dem
Standpunkt anerkannter Schriftsteller aus , die versuchen , allgemein
gültige Gesichtspunkte zu finden . Bielleicht sind diese Einstellungen
von entscheidender Bedeutung , aber leider geben sie dem einsächen
Hörer zu wenig , und es kommt darauf an , daß «in Rundfiinkvortrag
gerade auf diese Schichten Rücksicht nimmt . Erich Franzen sammelt
seine Erkenntnisse in ein paar Bemerkungen , die außerordentlich ,
sein geschlissen sind . Die Loge des deutschen Schrifisiims deutet er �

in knappen Sätzen aus . Es kommt darauf an , einen Generalnenner |
zu finde », auf den die Beftrebungen aufgehen . Ganz kurz streift

�

er Regiesragen des Theaters , die nicht imstande sind s

trotz genialer Inszenierung das ganze moderne Leben innerhalb
eines enggefpannten Rahmens einzufangcn . Aber Fransen selbst
sucht nur , ahne einen bestimmten Weg zu finden . Beide Boiträoe
bedeuten keine Erfüllung , keinen Wegweiser ins Neuland , sie sind
eher eine Abrechnung , ein ? Bilanz . Was aber der Rundfunk gebe »
müßte , dos wäre eine genaue Fzstsetzung von Richtlinien aus diesem
Gebiet , nicht nur Kritik , sondern auch der Versuch zu einer

Erfüllung . — Ueb ? r das Konzert aus der Singakademie wird
on anderer Stelle berichtet werden . Zwei llnterhaltungsniusik - n
weist dos Programm auf . Selbst Barnabos von Gee zy hat dies -
mal . feine Saxophone vergessen und ergelst sich in volkstümlichen
Weisen Im ganzen kann man sagen , daß da » Programm einer¬
seits zuviel schwere Dinge bringt und Ondererseits vielleicht . zu l icht
orientiert ist . F. 5cli ,

Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Goid " .
Geschäftsstelle : Berlin S. 14, Sebastianltr . 37 —33. Hof 2. Tr.
Mittwoch , 13. November . Lichteuber «. All« arbeitsfreirn Kamera den
treffen sich pünktlich INz Uhr am Bahnhof Baumschulen wea »ur

Ginälcheruna des Kameraden Tilb . stürz . Mahlsdon . Jahnen mit Traiierstor .
R»i »ick «nd«>f »W«ft . Antreten 19 Uhr im Pcrkchrslokal . Saalschuss Nosentdal .
Reimickeudoef . Ost lstameradschakti . Saallchu » SPD . , ? ersammluna in Rosen -
thol . Treffpunkt 19 Uhr bei stich »». Rendenzstr . 9. Keiinodoef . ist' ,« Ubr Ab¬
fahrt Bahnhof Hcrmstarf nach Rosrnthal . — Donneret ««. 14. R- nember .
Schöveder «. Friedenau . W j Uhr Antreten sämtlicher stameraden zum e: aa, -
schult in der Hohenzvllcrnschule . Belzi «er Strasse . Sch»neweid ». Zoba»i >i »tb - - >.
19' , Uhr Saalkchn « in Niedrrschönrweidc . Mädchenschule . Lichtender «. 19' z Uhr
Schulaula Lückstrasse, Saalschun SPD . Di» stameratn ' chasten Gustav Tempel ,
Rmnmeleibura nnd Iriedrichslrldc haben sich restlos ein . zufinden . Reiaickendors -
Ost lstameradschaftl . : » Uhr Saalschutz zur ässentlickzen Persammlun « im
Schüssen bans . Resibenzstr . I Neinickrndors - Weft. 10' i Uhr Antreten im Per -
kehrelokal . Saalichuss Neinickrndors - Wesi. Pflichiveraniraltuna . — S*««*#'
13. Rovembrr . strenzderq . 18' - Uhr Antreten Iontane - Promenade mit Tambour .
torp » ohne Iäbncn . Erscheinen Pflicht . Eheelottenünr «. stamerabschast Rai -
hau». 29 Uhr Saalschuss ber DDP. . Persammluna im Schillcr . Tbea' crsaal . Bis -
marckstrassr . I8 >: Uhr Antreten be» aefamten Ortsvereins mit Musik tausser
stameradfckaft Nathauss . Friedrich . starl . Ptoss . zur Bealeituna der SPD . - De.
monstration Schiinebera - Triedenau . 1S>. 8 Übe Saalschuss in der vb' andschul «.
stolonnenstrasse «feqliss lOrtsvcrein ) . 1981 Uhr Saalschuss bei der SPD . . Ober -
rcalkchule Elisenstrasse stonenick sOrtsvereini . 19' . Uhr Saalkchuss bei Schröder .
zur Berlammluna der SPD . Licktcndeea . Achwiia ! llmmorf » mir der SPD .
IM Bezirk stärlsdorst . Presse beachten . Antreten 19 Ilh ? am Bahnhof starl ».
borst mit Zambourkoep ». »chöveweide . Iodannistbnl . Saalschuss Oderschäneweidc .

' " br am Marktvlass . Ummarsch . Retnickenborf Oft , Kamerad .
schortl . 20 Uhr «ameradschaktsversammluna bei stiehnr . Residen - str . ». Kermo -

Kamoradschaftsversammlunfl bei �krent . Berliner
Crfe Bohnbofftrofte , BoNra « . — firrrt �riebtiebeboi «. Die Äutopropaqanda .
' <-brt der Er. Not . ftnbet nicht am Mittwoch , sondern am Donnerotaa . dem
14 November , «ir qleichcn Reit statt . - Reinickendorf ( ' CrUn- rein ) . Mittwock .
n. November . IS' , Ubr. Soafftbuft in Nofentbcl bei Manzen . Oauvtttr . 1.
Donnerotaa 14. November . 10K Ubr, Saa! schi : k bei Müller . Schornweber .
llrabe - - ??e1bensee tOrtsverein ) . Donnerstaa . 14. November . IS' ? Ubr. ckn-
treten Berliner Hof tum Saalschuk bei der DDV.

verein selbtiänd ' oer Handwerker indischen «lavdens « «. »n verlin . Am
Donnerstoa , dem 14. November . 20 Uhr. im Gemein debans . Nofenftr . 2 4.
5i ?rIroi btf/ �rtn Kastor Utende über Gerbard Hauptmanns Drama
„Nose Bernd .

�/beitrr . Avfttren tf » »V*« b . Gruppe Kreu,bera . Mittwoch . 1?. Nov- mder .
"

xiu tn �ule Beromannstr . fi5. Bortraa des Herrn Tir i�e lch.
mann über . . Das Nerocnfpftem und feine Grfranfimaen� . Anfwltencnd n*.

in uti ' eT: t ciaenen alkobolfreien GaftstStte , Marhewrke »

verband für Z?rride «?ertum und ?eurrb «ftattuna e. B. Gr. 5.
abend von Nestyurant isrebrich . Gerickistr . 44. nach Restaurant Otto Sckr - ve' .
Antonstr 8. verleqt . Zahlabend jeben 1. unb 3. Montaa im Mona » ron
IS bis 20 Ubr. Gr. 8. Poblabend von Restaurant Mccklrnburp . Vanrne *
' / ' abe 8. nach Restaurant Willi Sebm- dt . Polberaer Stt . 24. verleqt . Zab ' a ' omde
� �" nat von 18 bis 20 Ubr. Bücher und Ge' d find �redr ' ch
und Mecklenburq nich, mebr b- recbtiat an,unebmen .

DeUerdericht der öfienNitben Wekt«?rd ' rnftskelle Verrtn und ttmollncnd
fNachdr . verb. ) . Wechselnd bewölkt mit Schauern und wieder finken >' n
Sm ? iUr2r rentfchtflnb : ? wr im �llvenvo ' land cirö tenteils b' -
wölkt mit Niederschlägen , sonst überall veränderlich mit weitverbreiteten
schauern , allaemein niedrigere Temperaturen .

verantwortlich ku? Volitik : Dr. «urt Geyer : Wirtschaft : G. «liUqelb-- fer - .
Gewerkschaktsbewequnq : Z. Steiner : Feuilleton : «. S. DSscher : Lotales

und Sonkttaes - �riii 5?arstidt : Ansäen : Tb. Glocke: sämtlich in Berlin .
I S.' ��arts . Dersaq G. m b. H . Verlin Druck: Vorwärts . Buchdri ' ckeret

und Berlaasanstalt Paul Sinqer u. Co. . Berlin SD ttt Liudeu strafte 8
5 BckUaqeu nnd . UnterhattU »« yvd ©iffc «- .

MAGGI5 Würze
Jlilar ftir Suppen » Soßen « Gemüse « saiate
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